en 7. (19.) Nopember 1899. 
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р Abonnements: 25 Erſcheint 6 Mal wöchentlich. Inſertionsgebühren: 
in Lodz Rs. 1.80 vierteljährlich incluſtve Zuſtellung; 4 Für die fünfgefpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratenthelle 6 Ko 
у 4 ; ` у р. 
Ve: R Ott | von und 827 Өн: Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeile, 


Rs. 2.—, monatlich 70 Kop. incl. Por to. 
Ausland, vierteljährlich Rs. 3 30, monatlich RE. 120 incl. Porto. Telephon Nr. 362. 


Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 
BE ze Die Expedition iſt täglich von 8 uhr früh bis 7 Abends, an Sonn- und Feierkagen von 8 bis 10 uhr früh geöffnet. Фо 
2 1,0% г — WI 


Inland. viertelfäbrlih Dzielna- (Bahn) Straße Nr. 13. 


Sämmtliche Annoncen⸗Expedltionen des In- und Auslandes nehmen für uns 
Aufträge entgegen. 


Dıe Joletteseſfe- und Parfumeriefabrık 


RICHARD WILDT, WARSCHAU 


assortirtes Lager in feinen Toilette- und Haushaltungs-Seifen, 
Pomaden, Fixateuren, Cölnischem Wasser, Extraits in bekannt 
guter Qualität. 


| Letzte Neuheiten: 
Jris-Beife, Peau d’Espagne Seife, 


Niederlage in Lodz: 
Petrikauer - Strasse Nr. 33. 


empfielt ihr reichhaltig 
sämnitlichen Cosmetica, 


&Gioria-Beife. 


Е 
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EFFERKUCHEN 


vorzüglicher Qualität in verſchiedenen Gat ungen aus reinem Honig in Päckchen und auf Oewicht, ſowie vorzũ gliche 
Theekuchen, „Bocren“, „Tranz paaler“, „Caluski“, „Paluszti u. dgl. zu 40 Kop. pro Pfund, ferner gegen 
Haften: „Gruſtbonbons“, Eibiſch⸗, Salt, Rräuter⸗ und Donig-Bon bons, empfiehlt: 


Die Conditorei von J. Szmagler, Petrifaner-Str. 28. 


—— ——-—-—————— 


бе „Der Fürstenhof“, 


Potsdamer Plate. Berlın W, Leipziger Platz. 


Vornehmes ruhiges Familienhotel |. Ranges. 
Bevorzugte Lage. Gegenüber Potsdamer Bahnhof, nahe Friedrichstrasse 
Bahnhof dicht am Thiergarten. Comfortable Einrichtung. Elektrische Beleuchtung 
in allen Räumen. Zimmer: Parterre bis dritter Stock. 
Besitzer Heinrich Quitz, 
langjähriger Inhaber des Hötel Galisch in Breslau. 


BEE UT TT 7 777777777770” 
Heilanstalt für 4 


Zahn- und Mundsränkheiten, | 


Petrikauer Strasse Nr. 31, Haus Berger. 

Behandlung von Zahn-, Zahnfleisch-, Kiefer- und Mundhöble-Krankheiten. Plombieren der Zihns. 
Regulierung schief ste hender, Zahnsiehen und verschiedene ehlrargische Operationen werden vermittelst 
mittel ausgefährt, In der Heil instalt werden auen künstliche Zähne 2 


verschiedener Betäubungs 
Hilfe 


® осень, Honorar für jede Consultation 80 Кор. Empfinzıstand> тоа 9 feüh bis 7 Uu Abends. 
in der Nacht, 


06809600 0000900000000000200000002000020006 100922923022 0009 RBE 


Wichtig für Damen! ER 
А ү | К 
‚ Lojewska, 
Warschau, 10 Bracka 10. 

Magazin für Damen-Umhänge, Pelze und Roben 
bedeutend vergrößert, mit einer neuen Abthellung für Roben empfiehlt 
zur Serbft- und Winterſaiſon Зе und Pariſer Modelle für 
Уилки, Soirte- und Siraßen-Roben, Blouſen, {оф Сори von denſel · 
ben und auf Beſtellung. 

Große Auswahl von Umhängen in verſchledenen 6:605, 

Ни den Herbſt und Winter von den elnfachſten bis zu den elegantiften. 

| Große Auswabl in der Pelconfeltion als: Pelerinen, 
Kragen, Boa, Mützen und Muffen. 

Sehr mätzige Preiſe. Sehr mäßige Preiſe. 


U 
— . — С ЗУКО ——— 
еєше®ашввевсевевтереш®тве®еввобе® Dr. m e d. Є ol dt arb 
| Zahn arzt Specialarzt für баш, Seſchlechts · und 


venerifche Krankheiten, 


Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ede Wulczauska Nr. 1), Haus Grovenskl. 
Sprechtunden: 8—11 Ци Vorm. u. 
„ Damen 0. 5—6 ЦИ 

m. 


R. ВИТ, 


$ Medie fr. 69, vis-a-vie dem Grand- Hotel 
N Не Zähne und Plomben. 


Photographiſchen 
Amateuren und 
Berufs⸗Photographen 


иңе ich hiermit die Er öſfaung des Detail ⸗ 
Verkaufs meines ſchon lange «giftivend:en „Photo 
Import-Export“ an. Intereſſirend e innen alle 
pbotographiſchen Bedarfs » Artikel zu 
den niedrigſten Preiſen, in nur erprobter 
Waare bei mir bekommen, da es die erſte und 
einzige, Touch nur photographiſche Artikel füh⸗ 
rende Handlung Mer IR, 
Hochachtungs voll 


Alfred Pippel. 


Nawrot-Sırape Nr. 24, 


}——— 


Winterpaletots . von ЯМ. 13 60 aufwärts. 
1 


Marinarkaanzüge „ „ 12.75 „ 
Beinkleider ГСМА в D з — * 
Schülereujüge „ „ 6.— Pr 
Schüler⸗Schinelss „ „ 15.— P 


ſtets auf Lager bei 


Emil Schmechel, 


Lodz, Petrikauer⸗Straße Ne. 98. 


Jedes im Laden befindliche Kleldungsſtück НЕ mit dem 
{йен Verkaufs preiſe ausgezeichnel. 


р Vorzügliche Ceutrifugal⸗ 


Sahnen⸗Tafelbutter, 


wie auch Kochbutter zu billigen Prelſen, iſt 
täglich ſriſch zu haben, 

Widzewska⸗ Straße Nr. 62, Haus im Gärichen, 
neben Herrn Teschichs Kohlenplatz. 


ф Dr. Wincenty Gajewicz у; 
| choroby WEWNETRZNE і | 


DZIECINNE. КР 
Nowy Rynek № 5, dom р. Zuby. 5 
RE 
"АДА АА АЗ АД 
Dr. med. J. LUKASIEWIGZ, 
Geburtshilfe, Frauenkrankheiten. 
Sprechſtunden: von 8—11 Vormittags u. 4—7 


Nachmittags. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 101. 


Dr. med. 
H. Braeutigam 


Promenadenſtr. 29. 
Sprechſtunden von 10—11 und 4—5. 


Zahnarzt 


№. Klinkovsteyn,, 
Petrikauer-Straße 47, 
1. Etage. 
Spiechſtunden von 9—1 und von 8—7 Uhr. 


— ринт 


Politiſche Rundſchan. 


— Nicht nur das öſterreichiſche, auch das un⸗ 
gariſche Miniſterium ſcheint auf ſtark unter⸗ 


minirtem Boden zu ſtehen, und ebenſo bahnt ſich 
eine Kriſis im ungariſchen Parteileben an. Ein 
aus 

daß Ferdinand Horauszky, 
ſchon nächſter 
Wenn der Prä⸗ 


Telegramm eines Correſpondeuten berichtet 
abſolut ſicherer Quelle, 
der Präſident der Nationalpartei, 


Tage Miniſter des Innern wird. 


ſident des Abgeordnetenhauſes, Perczel, abdaukt, 
tritt der Präſident des Bankvereins Deſider Szi⸗ 


lagyi an ſeine Stelle. Das Arrangement 
Werk des Miniſterpräſidenten Szell, der es 


nothwendig hält, Szilagyi dadurch politiſch kaltzu⸗ eugliſchen 
große 
und Bauffys, 
ſtark, werden, fobald Horanszky ernaunt 
aus der Partei austreten und unter Führung 
rieue Partei mit 


ſtellen. 
Gährung. 
50 Mann 
ift, 
des Grafen Stefan Tisza 


In der 
Die 


liberalen Partei herrſcht 
Anhänger Tiszas 


eine 


hervorrufen werde. 
А 


| mirenden 


iſt das 3 N 
für ſich aller Sorgen nicht entſchlagen können, da die 


dem Titel „Ungariſche Demokraten⸗Partei“ grün⸗ 
den, der ſich auch mehrere unabhängige Abgeord⸗ 
nete, darunſer Karl Cötvös, auſchließen werden. 
Koloman Tisza bleibt einſtweilen bei Szell, 

— Der franzöſiſche Senat ſetzte am 
Mittwoch als Staatsgerichtshof die Verhandlungen 
des Complotproceſſes fort. Präſident Fallisres 
brachte die von Guérin eingebrachten Anträge zur 
Verleſung, in welchen dieſer verlangt, daß die 
Verbrechen und Vergehen des gemeinen Rechts, 
wegen welcher er gleichfalls angeklagt iſt, aus den 
gegenwärtigen Verhandlungen ausgeſchieden werden. 
Der Advocat Zant erläuterte jene Anträge und 
vertrat die Meinung, daß der Senat für Ver⸗ 
brechen und Vergehen des gemeinen Rechts nicht 
zuſtändig ſei. Darauf bekämpfte der Staatzan⸗ 
walt die Anträge Guérin's. Die öffentliche Sie 
ung wurde dann unterbrochen und der Gerichts 
hof berieth in geheimer Sitzung. Nach Wieder⸗ 
aufnahme der öffentlichen Sitzung verlas der Vor⸗ 
ſitzende айбе den Beſchluß des Gerichtshofes, 
der dahin geht, daß über die Anträge Gusrin's 
entſchieden werden ſoll, wenn feine Sache abgeur⸗ 
theilt werden wird. Fallisres verlas ſodann die 
eingebrachten Anträge, nach welchen diejenigen 
Senatoren, welche Freimaurer ſind, als Richter 
zurückgewieſen werden ſollen. Der Anwalt (баі 
unterſtützte die betreffenden Anträge in längerer 
Rede. Die öffentliche Sitzung wurde wiederum 
unterbrochen, und der Gerichtshof trat nochmals 
zu einer geheimen Sitzung zuſammen, worauf der 
Vorſitzende Falliéres den Beſchluß des Gerichts⸗ 
hofes verlas, nach welchem die Anträge des An⸗ 
walts Caire abgewieſen werden. Fallisres verlas 
daun andere Anträge Guérin's, in welchen ver⸗ 
langt wird, daß die Beweisſtücke, wie Werkzeuge, 
Waffen u. ſ. w., dem Gerichtshof vorgelegt wer⸗ 
deu. Der Staatsanwalt forderte nun den Vor⸗ 
ſitzenden auf, dieſe Anträge kraft feiner disereti⸗ 
onären Gewalt abzulehnen, Guérin und hierauf 
fein Auwalt ſprachen für die betreffenden Anträge, 
Die Verhandlung wurde dann vertagt. 

— Mißſtimmungen in England 
und Auſtralien über das Samoa⸗ 
Abkommen. Gewiſſe engliſche Kreiſe können 
den Aerger darüber, daß Samoa deutſch geworden 
ift, nicht verbergen. So läßt z. B. der „Daily 
Chronicle“ einen Artikel vom Stapel, in dem er 
au dem Handel, den die engliſche Regierung mit 
Deutſchland abgeſchloſſen Hat, allerlei auszusetzen 
und zu nörgeln hat. Das Blatt will keineswegs 
den Vortheil unterſchätzen, den eine Verbeſſerung 
der engliſchen Beziehungen zu Deutſchland, was ja 
für das foreign office das Hauptmotiv bei dem 
Abkommen war, mit ſich bringt. Aber es findet, 
daß der Preis, mit dem man das Wohlwollen 
Deutſchlands in internationalen Fragen von der 
größten Wichtigkeit erkaufte, ein zu hoher war, in⸗ 
dem man) wichtige Sutereffen auf einer Inſelgruppe, 
wo engliſche Kaufleute und Miſſionare ſo viel 
Gutes geleiſtet, gegen einige lächerliche Bagatellen 
hingegeben habe. Und ſchließlich habe auch ця 
ſtralien in dieſer Angelegenheit ein gewichtiges 
Wort mitzureden, was letzthin noch Sir Charles 
ФИ eutſchieden betont hat. Denn abgeſehen 
von dem Werth und den Ausſichten des auſtrali⸗ 
ſchen Handels auf der Samoagruppe, hätten die 
engliſchen Kolonien in Auſtralien von jeher, wie 
es ganz in der Natur der Dinge liege, eine even⸗ 
tuelle Kontrole über die Juſeln der weſtlichen 
Hälfte des Stillen Ozeans ius Auge gefaßt. Neu⸗ 
Süd⸗Wales und Neu⸗Seelaud hätten ſchon vor 
Generationen die Herrſchaft über dieſe Juſeln bes 
anſprucht, und Charles Фи halte es für wahr⸗ 
ſcheinlich, daß in dieſen Kolonien die Abtretung der 
Inſeln an Deutſchlaud eine bittere Enttäuſchung 


Ju ſchroffſtem Widerſpruche zu den alar⸗ 

Meldungen des Reuterſchen Bureaus 
äber Unruhen in Kamerun, die wir in 
der geſtrigen Nummer wiedergaben, ſtehen ЗАВ 
theilungen, die dem „B. L. A.“ von wohlinformirter 
Seite zugegangenſind. Mit dem Dampfer Volta,“ der 
die letzte Poſt aus Kamerun nach Liverpool brachte, 
welche auch die Ouelle für die Reuterſchen Depe⸗ 
ſchen bildete, hat der Gewährsmann Briefe gp 
halten, welche die Lage in Kamerun als vollkom⸗ 
men befriedigend ſchildern und Handel und Wan⸗ 
dels als blühend darſtellen, Immerhin wird man 


— 


— 


Nachrichten über den Tod des Leutnanks 
von Queis entgegen den Informationen des Be 
| Aoagielamteë leider Beſtätigung gefunden haben. 
| Ausführliche Miltheilungen über jene Alarm⸗ 
| nachricht des Reuterſchen Buregus laſſen beach 


kennen, daß ſich die neueſten Meldungen eb en alls auf 


die Kämpfe der Zeit vom 21. bis 26. September 
beziehen, über die wir bereits aus den ſchriftlichen Be⸗ 
richten der betroffenen. Miſſionsanſtalt in Kribi aus⸗ 
reichend unterrichtet waren. Es wird beſtätigt, daß 
mit der Ankunft eines Theiles der Schutztruppe, 
beſtehend aus drei Officieren und 60 Einzebore⸗ 
nen, die hauptſächlichſte Gefahr befeitigt war, Die 
Angreifer wurden nun zurliefgefrieben  umd gegen 
200 von ihnen getödtet. Viele von den Getöd⸗ 
teten ſollen enthauptet und ihre Häupter — um 
die Eingeborenen zu warnen und ihnen Schrecken 
einzuflößen — et Stangen durch die Städte im 
Innern getragen worden ſein. Die Soldaten wur⸗ 
den in Kribi zurückgehalten, um im Falle einer 
Erueuerung des Angriffes zu interveniren. Die 
Rebellen gehören einem kriegeriſchen Stamm an, 
der aus Kannibalen zuſammengeſetzt ſein ſoll. Nä⸗ 
here Nachrichten über das weitere Verhalten der 
Aufftändigen werden erſt mit dem Eintreffen 
der nächſten Poſt, die am 28. November fällig iſt, 
erwartet. 


— — 


Ter Krieg und die Friedens 
eonferenz. 


Die betrübende Thatſache, daß wenige Wochen 
nach dem Schluſſe der Haager Friedensconferenz 
ein großer Krieg zwiſchen civilifirten Völkern aus⸗ 
gebrochen iſt, hat den ruſſiſchen Delegirten bei 
jenem Congreſſe, Geheimrath von Martens, zu 
einer bedeutſamen Erklärung veranlaßt. Der be⸗ 
treffende Aufſatz, der alſo den Kreiſen der Urheber 
der Conferenzidee entſtammt, wird in dem „Прав. 
Вст.” veröffentlicht und beſagt Folgendes: 

„Der unerwartet in Südafrika ausgebrochene 
Krieg lenkt natürlich die Aufmerkſamkeit der gan⸗ 
zen civilifirten Welt auf ſich. Seit dem Schluß 
der Haager Conferenz ſind noch nicht zwei Monate 
verfloſſen, und ſchon brechen alle Schrecken des 
Krieges aus. Je größer die auf die Haager боп» 
ferenz geſetzten Hoffnungen waren, um ſo betrü⸗ 
bender iſt das Vorgefallene, und je heißer alle 
Freunde des internationalen Friedens das Vermei⸗ 
den jeglichen Blutvergießens erſehnten, um jo 
größer iſt das Bedauern über die blutigen Schlach⸗ 
ten in Südafrika. Es erſcheint begreiflich, dies 
alles zu bedauern, aber unbegreiflich iſt е6, wie die 
Haager Conferenz für die Ereigniſſe in Südafrika 
verantwortlich gemacht werden kaun. Auf welche 
Grundlage ſtützt ſich die Annahme, daß die en 
Conferenz alle Kriege befeitigen müſſe? Die Confe⸗ 
renz hatte nicht die Aufgabe, für die Zukunft alle inter⸗ 
nationalen Kriege zu verhüten, dieſe Aufgabe würde 
nur nach einer vollſtändigen Aenderung ſämmt⸗ 
licher Beziehungen unter den Völkern gelöſt wer⸗ 
den können. Solange aber Menſchen Menfchen 
bleiben, ſolange die Völker ſich lediglich von ihren 
Intereſſen leiten laſſen, und ſolange die Regierungen 
ihre eigenen Vortheile wahrnehmen und ihre natio⸗ 
nale Ehre und Würde vertheidigen werden, ſolange 
find leider Zuſammenſtöße zwiſchen den Völkern 
unvermeidlich und Kriege möglich. Mit dieſen 
poſitiven Factoren mußte die Haager Conferenz 
rechnen; ера eine beſondere Convention über 
die Mittel zur friedlichen Beilegung internationaler 
Conflicte entworfen, fie machte es den Staaten 
zur Pflicht, nur im äußerſten Nothfalle und nur 
nach Anwendung aller friedlichen Mittel ihre Rechte 
und Intereſſen durch Gewaltmittel wahrzunehmen. 
Die Haager Conferenz hat ſo wenig auf zukünf⸗ 
tige Beſeitigung aller Kriege gerechnet, daß ſie den 
größten Theil ihrer Arbeit auf die Feſtſetzung der 
Geſetze und Gewohnheiten des Krieges verwandte. 
Die auf der Conferenz unterzeichneten Conven⸗ 
tionen des Rothen Kreuzes, welche ſich auf See⸗ 
kriege beziehen, ſind unwiderlegliche Beweiſe für 
die völlig richtige Auffaſſung hinſichtlich des Krie⸗ 
ges. Die Conferenz erblickte freilich im Kriege 
das größte Unglück der Völker, doch konnte ſie ihn 
nicht verhindern und mußte ſich darauf beſchränken, 
die Schreckniſſe des Krieges zu mildern. Die Re⸗ 
ſultate der Conferenz laſſen Déi in nachfolgenden 
zwei Punkten zuſammenfaſſen: 1) Die Conferenz 
hat ein Syſtem der möglichen Mittel geſchaffen, 
welche zur Erhaltung des Friedens durch gute 
Dienſte, Vermittelung und internationale Schieds⸗ 
gerichte anzuwenden find. 2) Die Conferenz hat 
die Befugniſſe der kriegführenden Staaten durch 
Einſchränkung der rohen Willkür, Linderung des 
Elends und Erhaltung des Lebens und der Geſund⸗ 
heit der Perſonen, welche im Kriege gelitten haben, 
geordnet und geregelt; aber die Kriege völlig zu 
befeitigen, hatte die Conferenz nicht die Aufgabe 
und konnte es auch nicht. 


Brand des Dampfers „Patria“ 


Ein ſchwerer Unfall, der leicht zu einer der 
furchtbarſten Kataſtrophen hätte führen können, 
dem aber durch beſondere Umſtände zum Glück 
keine Menſchenleben zum Opfer gefallen ſind, hat 
den Dampfer „Patria“ der Hamburg⸗Amerikn⸗ 
Linie betroffen. Er gerieth im engliſchen Kanal 
in Brand, und nur der Umſicht und der Kalt⸗ 
blütigkeit des Capitäus und der Officiere, ferner 
der guten Disciplin der Mannſchaften iſt es 
u danken, daß alle Paſſagiere gerettet werden 
gte. 

Näheres darüber Tele⸗ 
gramme: - | 

Dover, 16. November. Das Schiff Patria“ 
der Hamburg⸗Amerika⸗Linie gerieth heute Nacht im 
engliſchen Kanal in Brand. An Bord befanden 
ſich 150 Paſſagiere, darunter viele Frauen und 
Kinder, die von Хеш = 9011 nach Deutſchland 
zurückkehrten; außerdem betrug die Schiffsbe⸗ 
mannung 118 Köpfe. Es wurde mit vielen 


melden folgende 


= — 


ster Tageblatt 


Schwierigkeiten gerettet und landete ſoeben in 
Dover im Außenhafen. Das Schickſal des Schiffes, 
auf deſſen Bord der Capitän und die Mannſchaft 


verbleiben, iſt unbekannt; die Paſſagiere fanden 
durch einen anderen Dampfer Hilfe. 
Dover, 16. November. Eine furchtbare 


Kataſtrophe traf das Schiff „Patria“ der Hamburg⸗ 
Amerika⸗Linie heute Nacht. 
von New⸗Nork nach Hamburg aus dem engliſchen 
Kanal in die Nordſee ſteuerte, brach Feuer aus. 
Es hatte 360 Menſchen an Bord, darunter 150 
Paſſagiere 
Kindern und ſechs Säuglingen. 
wurden um Mitternacht in Dover gelandet. Einem 


Als es auf der Fahrt 


und unter dieſen 40 Frauen mit 


Die Paſſagiere 


Geſpräche, das ich mit einem geretteten Paſſagier 
hatte, entnehme ich folgende Details: Das Feuer 
brach plötzlich aus, die Pafjagiere lagen alle in 
ihren Betten zur Zeit, als der Feueralarm ertönte. 
Unnöthig zu ſagen, daß alles aufs Deck eilte, welches 
zu einem Theil glücklicherweiſe noch nicht brannte, 
obwohl das ganze Schiff in dicken Rauch gehüllt 
war, der aus den Luken herausbrach. Es wird 
angenommen, daß das Feuer durch Selbſtentzün⸗ 
dung von Leinſamen entſtand, der einen großen 
Theil der Cargo⸗Ladung des Schiffes ausmachte. 
Das Oel im Samen verſtärkte das Feuer. Der 
Schrecken unter den Paſſagieren war unbe⸗ 
ſchreiblich; viele von den Kajütenpaſſagieren halfen 
der Mannſchaft bei den Pumpen und den ſonſtigen 
Anſtrengungen, um das Feuer zu erſticken. Doch 
war alle Mühe vergeblich. Die Paſſagiere ſprechen 
in den Ausdrücken höchſter Bewunderung von dem 
Heroismus des Capitäns und der Mannſchaft bei 
dem Verſuch, das Feuer zu bekämpfen. Die Sce⸗ 
nen, welche ſich unter den Frauen und Kindern 
und deren rathloſer Begleitung abſpielten, ſpotten 
jeder Beſchreibung. Nach einer kurzen Berathung 
des Capitäns mit den Offizieren wurde beſchloſſen, 
die Paſſagiere in den Rettungsbooten auszuſchiffen. 
Die Boote wurden an der Längsſeite des Schiffes 
heruntergelaſſen. Dies geſchah zwölf Meilen nörd⸗ 
lich vom Lichtſchiff der belgiſchen Küſte. Da, wie 
erwähnt, rauhes Wetter herrſchte, vollzog ſich das 
Ablaſſen der Boote unter den ſchwierigſten Um⸗ 
ſtänden und großen Gefahren, aber prompt wie 
beim Manöver. Das Gepäck der Paſſagiere war 
zum größten Theile verbrannt, und viele waren 
daher nur halb bekleidet und hatten, was au 
Tüchern und Decken ſchnell erreichbar, an ſich ge⸗ 
nommen, um ſich vor der Kälte zu ſchützen. 
Mannſchaft gab ihnen was zur Hand war. Die 
Feuerſignale hatten die Aufmerkſamkeit des ruſſi⸗ 
ſchen Dampfers „Ceres“ und zweier Fiſcherboote 
erregt, und mit ihrer Hilfe gelang es, alle Paſſa⸗ 
giere heil an Bord der „Ceres“ zu bringen, der 
mit ihnen dem Kanal zu, nach Dover abdampfte, wo 
fie auf den Bugſirdampfer „Lady Vila“ überge⸗ 
führt und im Hafen von einer hilfsbereiten Menge 
empfangen, mit dem Nöthigſten an Kleidung und 
Wäſche verſehen und theils im Schiffer⸗Heim, 


nachdem ihnen vorher ſchon auf dem ruſſiſchen Dam⸗ 
pfer alle Fürſorge zutheil geworden war. Doch 
waren mehrere von den Frauen und Kindern, die 
den langen Schrecken nur im Nachtkleide mitge⸗ 
macht hatten, erkrankt und in üblem Zuſtande. 
Die Schiffbrüchigen haben in Dover die aufmerk⸗ 
ſamſte herzlichſte Pflege gefunden. 


Vom Kriegsſchauplatz in Südafrika. 

Der Schleier, der über die Bewegungen der 
Engländer wie der Buren in Natal vor einer 
Woche gebreitet wurde, iſt auch jetzt noch nicht ges 
lüftet. Man erfährt nichts über Ladyſmith und 
vom öſtlichen Kriegsſchauplatz überhaupt nur wohl⸗ 
abgelagerte Gerüchte, die mit den Thatſachen nicht 
im Einklang ſtehen, aber als „harmlos“ die De⸗ 
peſchenſperre paffiren durften. In dieſe Rubrik 
gehört nachſtehendes Telegramm: 

Eafteourt, 10. November. Ein gepanzer⸗ 
ter Zug, der von hier nach Colenſo gefahren iſt, 
ohne etwas vom Feinde zu erblicken, nahm auf 
der Rückfahrt einen eingeborenen Läufer auf, der 
von Ladyſmith herkam. Dieſer berichtete, daß 
geſtern die Buren Ladyſmith mit 6 Vierzigpfün⸗ 
dern beſchoſſen haben, jedoch die Verluſte in Lady⸗ 
ſmith nur gering waren. Die engliſchen großen 
Schiffsgeſchütze hätten geſchwiegen. р 

An diefen offenbaren Erfolg der Buren bet, 
ten ſich Gerüchte von einem großen Verluſt, den 
thre Heere bei dieſer Gelegenheit erlitten haben 
ſollen. Ihr Oberfeldherr, heißt es, ſei auf dem 
Schlachtfelde geblieben. General Piet Joubert ſei 
vor Ladyſmith erſchoſſen worden. Erwieſen iſt noch 
nichts. 

R Es wäre ſeltſam, wenn der Tod des Gene 
raliſſimus der Buren erſt nach ſieben Tagen in 
London bekannt gegeben wurde, nachdem man in 
Durban und Lourengo Marquez bereits vier Tage 
vorher über den Vorgang Kenntniß gehabt! Ver⸗ 
muthlich werden im Laufe des heutigen Tages 
noch ergänzende, dementirende oder beſtätigende 
Mittheilungen folgen. 

Auffalleud iſt, daß engliſcherſeits wiederholt 
von einem Eingreifen der Eingeborenen gegen die 
Buren geſprochen wird. Von Eaſtcourt wurde ges 
meldet, die „Buren befürchten einen Aufſtand der 
Baſutos“. Gleichzeitig berichtet man nach London 
von Kämpfen der Betſchuanen unter Führung 
Khama's im Norden Transvaald am Limpopo 
mit den Buren. Nach einer Meldung der „Times“ 
aus Buluwayo vom 9. d. Mts. haben die Buren 
den Häuptling Khama bei Selikakop auf der eng⸗ 
liſchen Seite des Krokodilfluſſes am Tage vor⸗ 
her angegriffen, ſeien aber zurückgeworfen worden. 
Khama ſtehe feſt zu den Engländern. 

Selika, die Hauptſtadt Khama's, deſſen Land 
als Kroncolonie den Briten unterſteht, liegt etwa 


gen, daß der Khalif auf die Stadt vorrückt. Ver⸗ 
Die 


theils in verſchiedenen Hotels untergebracht wurden, 
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Beſuch, 


с-а 


halben Weges zwiſchen Mafeking und ES? Von 


Zuſammenſtößen in dieſer Gegend hat man bis⸗ 
her nichts vernommen. Es iſt ſchwer abzuſehen, 
weshalb die Buren die Eingeborenen zum Kampfe 
provocirt haben ſollten. Wahrſcheinlicher würde 
klingen, daß die Khamaleute, die gut mit Waffen 
verſehen find, wenn fie von dieſen Gebrauch ges 
macht haben ſollten, dazu von engliſchen Autori⸗ 
täten ermächtigt worden ſind, oder die Ermächti⸗ 
gung doch zu beſitzen glaubten. 

Das „Reuteriſche Bureau“ meldet vom 3. d. 
#48. aus Bulawayo: 

Ein gepanzerter Zug ging bis Mochudie vor, 
woſelbſt er den Brückenübergang beſchädigt fand. 
Kundſchafter der Baſuto⸗Polizei berichten, eine 
Abtheilung Buren hätte geraubt und geplündert, 
die Telegraphendrähte abgeſchnitten und wäre nach 
Sekwani gegangen, um ſich Wagen zur Fort⸗ 
ſchaffung der Beute zu verſchaffen. 

Aus Fort Tuli berichtet das „Reuter'ſche 
Bureau” unter demſelben Datum, Capitän Glyen 
habe gemeldet, daß ein außergewöhnliches lebhaftes 
Treiben im Lager der Buren herrſche. Der Tele⸗ 
phondraht ſei am 2. d. M. abgeſchnitten worden. 
Ein Recognoscirungstrupp habe in großer Ent⸗ 
fernung heftiges Schießen gehört und ſei in das 
Lager des Oberſt Spreckley zurückgekehrt, welches 
um Mittag von dem vorrückenden Feinde heftig 
beſchoſſen wurde; alle Pferde und Maulthiere 
ſeien davon gelaufen, es wäre aber Niemand ver⸗ 
wundet worden. Die Streitkraft der Buren ſei 
auf 400 geſchätzt worden. Eine andere Abthei⸗ 
lung Engländer ſei von den Buren umzingelt 
worden, ſei jedoch nach erbittertem Kampfe nach 
Tuli zurückgekehrt; ein Officier und fünf Mann 
wurden vermißt. 

Die engliſchen Rüſtungen werden energiſch 
fortgeſetzt. Die „Times“ melden heute: 

Vier erſtklaſſige Capliniendampfer ſind ge⸗ 
chartert worden, um die jüngſt mobiliſirte fünfte 
Diviſion nach Südafrika zu ſchaffen. 

Es iſt möglich, daß die engliſche Heereslei⸗ 
tung ſich auch bald der Nothwendigkeit gegenüber⸗ 
ſieht, nach Nordafrika Truppen zu entſenden, wo 
der Khalif Miene macht, gegen Omdurman vorzu⸗ 
gehen. Die „Daily News“ berichtete aus Kairo 
von geſtern: 

Von Omdurman ausgeſandte Spione beſtäti⸗ 


ſchiedene britiſche Dfftciere gehen im Lanfe dieſer 
Woche von Kairo zur Front ab. Ferner iſt be⸗ 
ſchloſſen worden, eine Abtheilung Seaforth⸗Hoch⸗ 
länder nach Khartum zu ſenden. 


Zur Reiſe des Kaiſers Wilhelm 
nach England 
ſchreibt der „B. B. C.“ Folgendes: 

Kaiſer Wilhelm, der Enkel der Königin 
Victoria von Großbritannien, macht ſeiner mehr 
als achtzigjährigen Großmutter in Eugland auf 
ihre wiederholte dringende Aufforderung einen 
der dem pietätvollen Monarchen gewiß 
ſchon lange Wunſch geweſen iſt und der durch lei⸗ 
dige äußere Umſtände Jahre hindurch nicht mög⸗ 
lich geweſen war. Wenn auch politiſche Momente 
einer ſolchen Fahrt nach England längere Zeit im 
Wege geweſen find, jo wäre es doch ein gewalti⸗ 
ger Irrthum, wenn man ihrer jetzigen Aus⸗ 
führung irgend welche politiſche Bedeutung unter⸗ 
legen wollte. Die Haltung der Londoner Preſſe 
bei dem letzten Beſuche des Deutſchen Kaiſers in 
England im Jahre 1895 hatte dem regelmäßigen 
Sommerausfluge, den Kaiſer Wilhelm nach der 
britiſchen Küſte zu nehmen liebte, zeitweiſe ein 
Ziel geſetzt. Damals hatten Regierungs- und 
Oppoſitionsblätter einander überboten, dem Gaſte 
Vorhaltungen zu machen und politiſche Weisheit 
zu predigen, gleichſam als wäre der deutſche Herr⸗ 
ſcher gekommen, um ſich im „Lande der Erbweis⸗ 
heil“ Juſtructionen zu holen. Das waren be⸗ 
dauerliche Mißgriffe einzelner Perſönlichkeiten, die 
ſicherlich ſeitdem von der britiſchen Nation ebenſo 
bedauert worden ſind, als ſie in Deutſchland 
damals ſcharf verurtheilt wurden. Die maß⸗ 
gebenden Kreiſe haben darüber ganz gewiß Er⸗ 
klärungen abgegeben und erhalten, auf Grund 
deren der bevorſtehende Beſuch erſt möglich ge⸗ 
worden iſt. 

Hatte man derart die beſtehenden Hinderniſſe 
aus dem Wege geſchafft, ſo verſtand es ſich von 
ſelbſt, daß man neuen Mißverſtändniſſen die 
Straße nicht öffnen durfte. Es iſt deshalb mit 
größtem Nachdruck betont worden, daß der dies⸗ 
malige Aufenthalt Kaiſer Wilhelms lediglich den 
Charakter eines Familienbeſuchs tragen wird. 
Dieſer Charakter tritt aber ſchon dadurch aufs 
deutlichſte zu Tage, daß die Kaiſerin an der 
Seite ihres Gemahls die Fahrt macht, und 
daß zwei der kaiſerlichen Kinder, Urenkel der 
Königin Victoria, die Eltern nach Windſor be⸗ 
gleiten. 

Man hätte meinen ſollen, daß ſchon dieſe 
Umſtände genügt haben müßten, Klarheit über 
Zweck und Ziele der Kaiſerreiſe zu verbreiten. 
Den Engländern zumal hätte man zutrauen dür⸗ 
fen, daß ſie die Grenzen zwiſchen der privaten 
Action eines Monarchen und der Politik ſeines 
Reiches zu ziehen und zu reſpeckiren wiſſen wür⸗ 
den. Фе Vorausſetzung hat ſich nun freilich 
nicht völlig bewahrheitet. In der engliſchen 
Preſſe machte ſich theilweiſe die Neigung bemerk⸗ 
bar, den Familienbeſuch als eine politiſche Karte 
auszuſpielen und die Bevölkerung zu veranlaſſen, 
ihm durch Demonſtrationen ein Relief zu geben, 
das ſich nach außen hin hätte fructificiren laſſen 
können. Dieſen Verſuchen iſt nun freilich durch 
geeignete Vorkehrungen ein Riegel vorgeſchoben 
worden, Der Aufenthalt des Kaiſers in England 


hat in Bezug feiner Dauer bereits dadurch ein 
Verkürzung erfahren, daß die Königin Victoria 
die Beſchleunigung des Beſuches dringend ge⸗ 
wünſcht, und, da der October nicht frei war, den 
November in Vorſchlag gebracht hatte, welcher 
Monat bereits in die parlamentariſche Seffion 
hineintragt. Dem deutſchen Reichstag liegen aber 
Erörterungen ob, die den Kaiſer ganz beſonders 
intereſſiren, und bei denen Staatsſecretär Graf 
Bülow, der ihn begleitet, ganz unentbehrlich iſt. 
Die Einbringung des Etats, bei welchem Anlaß 
die Flottenfrage in den Vordergrund rücken wird, 
läßt ſich wohl auf Tage, nicht jedoch auf längere 
Zeit verſchieben. Schon mit Rückſicht darauf war 
es geboten, den Termin der Wiederkehr zu be⸗ 
ſchleunigen. Es iſt aber nicht von der Hand zu 
weiſen, daß auf die geänderten Eutſchließungen 
auch die Verſuche, die Auweſenheit des Kaiſers 
international auszubeuten, von Einfluß geweſen 
ſein können. Sicher iſt, daß der Aufenthalt in 
England auf nicht länger als zehn Tage bemeſſen 
worden iſt, daß der deutſche Monarch während 
dieſer Zeit weder Deputationen empfangen, noch 
öffentlichen Feſtlichkeiten beiwohnen wird. Es 
fällt der Beſuch bei Lord Lonsdale aus, Ein⸗ 
ladungen der Univerfität Orford und der City 
von London ſind höflich abgelehnt worden. Dieſe 
Einladungen ſcheinen wiederholt worden zu ſein, 
trozdem man fie ſchon einmal refüſirt hatte, 
wenigſtens hat das bereits erwähnte Schreiben des 
Grafen Hatzfeld an den Lordmayor von London 
nachſtehenden Wortlaut: 


„London, 13. November. 1899. 


In Beantwortung Ihres Telegrammes von 
heute, und zur Bekräftigung meines an Ihren 
Vorgänger gerichteten Briefes vom 30. Auguſt 
habe ich Ew. Lordſchaft davon in Kenntniß zu 
ſetzen, daß Ihre Kaiſerlichen Majeſtäten in Aner⸗ 
kennung der höflichen Abſichten Ihrer Einladung, 
es ſehr bedauern, in Folge der kurzen Dauer ihres 
Beſuches bei Ihrer Majeſtät der Königin von der 
Einladung Ew. Lordſchaft zum Lunch im Manſion⸗ 
Houſe keinen Gebrauch machen zu können. Mit 
dem Ausdruck der höchſten Achtung 2, 

дли P. Hatzfeldt. 

Was die Reiſedispoſitionen ſelbſt betrifft, fo 
hieß es bisher, daß der Kaiſer am 18. November 
in Kiel der Vereidigung der Marinereeruten bei⸗ 
wohnen und dann durch den Kaiſer Wilhelm⸗Canal 
die Fahrt antreten würde. Die „National⸗Zeitung“ 
will jetzt erfahren haben, daß der Monarch ſich 
bereits Freitag in Brunsbüttel einſchiffen werde; 
die Seereiſe dürfte 35 Stunden dauern. Wir 
glauben, daß hier ein Irrthum vorliegt, da, wie 
beſtimmt verlautet, die Kaiſerfamilie ſich nach nur 
fünftägigem Aufenthalt in Windſor am 25. nach 
Sandringham zum Prinzen von Wales begeben 
und bereits vm 27. oder 28. November die Rück⸗ 
reiſe antreten will. 

Wie bereits mitgetheilt, begleitet Graf Bülow 
den Monarchen. Wir haben wiederholt ausgeführt, 
daß dieſer Umſtand nicht dazu benutzt werden kaun, 
der Anweſenheit des Kaifers in England einen 
politiſchen Stempel beizudrücken. Die Rolle des 
Grafen Bülow auf dieſer Reiſe iſt genau um⸗ 
ſchrieben, und die äußere Politik der deutſchen 
Regierung liegt in ihren Grundzügen offen und 
klar zu Tage. Sie bedarf keiner Commentare, ſie 
drängt nicht nach neuen Conſtellationen. Der 
Dreibund iſt unerſchüttert, unſere freundſchaftlichen⸗ 
Beziehungen zu Rußland ſtehen außer Frage und 
werden dadurch nicht berührt, daß wir Werth da⸗ 
rauf legen, auch mit England auf dem beſten 
Fuße zu ſtehen. 

Rußland iſt unſer Grenzuachbar und wir 
haben kaum jemals Anlaß gehabt, uns über ihn 
zu beklagen. Das Intermezzo einer gereizten 
Stimmung gehört längſt der Vergangenheit an, 
und es wird von beiden Seiten anerkannt, daß 
die Intereſſen der beiden Nachbarnationen auf 
keinem Punkte der Erde collidiren. - 

Aehnlich liegen uuſere Beziehungen zu Groß⸗ 
britannien, einem Lande, zwiſchen dem und dem 
unſrigen noch niemals Kriegszuſtand geherrſcht hat, 
deſſen Truppen vielmehr ehedem auf dem Schlacht⸗ 
felde häufig genug Schulter an Schulter mit bran⸗ 
deuburgiſchen und preußiſchen Regimentern geſtan⸗ 
den haben. Seitdem das Gëtter Deutſche 
Reich auf dem Meere ſeine Flagge gezeigt hat, 
ſeildem unſer Volk in fernen Welttheflen feinen 
„Platz an der Sonne“ in Anſpruch nahm, iſt ihm 
hie und da der Alliirte von Malplaquet, Minden 
und Belle⸗Alliance theils mit Mißtrauen, theils 
mit Mißgunſt in den Weg getreten. Man hat 
aber in London ſich nach und nach in die verän⸗ 
derten Verhältniſſe geſchickt, und billige Verſtändi⸗ 
gungen haben die gegenfeitigen Intereſſenſphären 
in Afrika in, Oſtaſien, in der Südſee abgegrenzt. 
Wir haben für abſehbare Zeit keinen Anlaß, Con⸗ 
flicte mit England auf colonialem Gebiete befürd- 
ten zu müſſen. Es ſind nicht für die Gegenwart 
allein, ſonderu auch für lange Zukunft hinaus die 
Wege gefunden und feſtgeſetzt worden, auf denen 
die Culturarbeit beider Mächte fortſchreiten kann, 
ohne daß die Pfade ſich kreuzen. Dieſe Arbeit iſt 
gelhan, ſie zu vervollſtändigen, liegt keine Veran⸗ 
laſſung vor. 

Was die europäiſche Politik anbetrifft, jo hat 
Eugland ſeit Deceunien continentale Bündniſſe per⸗ 
horrescirt uud ſich die Hände frei gehalten. Deutſch⸗ 
land hat keinerlei Urſache, ſich einſeitig zu verpflich⸗ 
ten und durchaus keinen Anlaß, КАМ zu ſtehen, 
wo nicht eigene Intereſſen in Frage kommen kön⸗ 
nen. So find die Umriſſe von Beziehungen von 
Staat zu Staat umzogen, ohne daß an den Gren⸗ 
zen irgend welche Gefahr von Colliſionen zu er⸗ 
blicken wäre. Das Deutſche Reich hat alle Ur⸗ 
ſache, mit England die freundſchaftlichſten zund 
friedlichſten Beziehungen zu unterhalten, die be⸗ 


CC 


дее Hoffnung, daß dieſe Beziehungen ſich 

m e trüben können; das Deulſche 
Reich hat aber keinen Anlaß, den Kreis und die 
Zahl ſeiner Bündniſſe zu erweitern, zumal feſte, 
dauernde Allianzen gar nicht einmal den Bedürf⸗ 
niffen der Engländer entsprechen. | | 
derſetzungen, die betreffs Afrikas und der Südſee mit 
England zu treffen waren, ſind erfolgt. Die Re⸗ 
gelung hat beide Nationen befriedigt und weitere 
Fragen ſchweben nicht. 

Wo ift unter dieſen Umſtänden im Augen⸗ 
blicke Raum zu weitgehenden diplomatiſchen Erör⸗ 
terungen während der Anweſenheit des Grafen 
Bülow in England ? Es iſt möglich, ja wahr⸗ 
ſcheinlich, daß Lord Salisbury und Graf Bülow 
ſich über politiſche Dinge unterhalten werden; die 
beiden Staatsmänner werden dabei aber ficher we⸗ 
der einander überraſchen, noch der Welt irgend 
welche Ueberraſchung bereiten. 


Tageschronik. 


— Der Präſident der Stadt Lodz 
macht bekannt, daß die Abgabe zum Beſten der 
Wohlthätigkeits⸗Anſtalten des Warſchauer ſtädtiſchen 
Conſeils der Allgemeinen Fürſorge an der Stadt⸗ 
kaſſe in Empfang genommen wird, und erſucht 
die Beſitzer, Verwalter und Arrendatoren von 
Häuſern, die ſchuldigen Beträge ungeſäumt zu 
entrichten, widrigenfalls mit Sequeſtratious⸗ 
Maßregeln gegen ſie vorgegangen werden wird. 

— Der Petrikauer Cameralhof bringt 
den Induſtriellen und Kaufleuten des Gouver⸗ 
nements Petrikau folgendes zur Kenntniß. 

Laut $ 123 des Reichsgewerbeſteuergeſetzes muß der 
Inhaber eines jeden Handelsunternehmens erſter 
oder zweiter Kategorie oder eines induſtriellen Un⸗ 
jernehmens der erſten fünf Kategorien, ſowie in 
den Hauptſtädten und Ortſchaften, die zu den 
erſten drei Klaſſen zählen, ein jeder Inhaber eines 
Handelsunternehmens dritter Kategorie und eines 
induſtriellen Unternehmens ſechſter Kategorie all⸗ 
jährlich vor dem, 1. April an diejenige Repar⸗ 
titionbehörde, in deren Rayon ſein Unternehmen 
liegt, eine der Form nach vorgeſchriebene Anzeige 


machen, in welcher angegeben iſt: 1) der 
Stand, der Vor-, Vaters⸗ und Familienname 


derjenigen Perſon, auf deren Namen der (е 
werbeſchein ausgegeben worden; 2) deſſen genaue 
Adreſſe; 
ihm innegehabten Unternehmens und etwaiger 
Lagerräume; 4) Angaben, welche auf den Umfang 
des Handels oder Gewerbes ſchließen laſſen; 5) 
der Umſatz eines jeden Handelszweiges oder Ge⸗ 
werbes für das verfloſſene Jahr, mit Hinzu⸗ 
rechnung der auf Jahrmärkten, 


Die Auseinan⸗ 


Lodzer Tageblatt 


— Von der Hauptverwaltung der 
Poſten und жеги. Zur größeren 
Bequemlichkeit 
im brieflichen Verkehr werden nachſtehende Regeln 
bezüglich der Verſendung von Poſtkarten 
Blankets privater Anfertigung ins Ausland feſt⸗ 
geſetzt: 

1) Die erwähnten Karten müſſen hinſichtlich 
des Formats und der Feſtigkeit des Papiers den 
vom Poſt⸗ und Telegraphen-⸗Reſſort angefertigten 


Poſtkarten entſprechen. 


| 
| 


2) Sie müſſen auf der Vorderſeite Aufſchrif— 
ten in franzöſiſcher Sprache tragen: 

a. Einzelbriefe „Carte postale“, 

b. Briefe mit bezahlter Rückantwort „Carte 


auf 


des korreſpondirenden Publikums 


Woche 


noch weiter zu engagiren, andererſeits aber die 
hieſigen Webwaaren⸗ und Wirkwaarenfabrlkanten 
mit dem allgemeinen Geſchäftsgange nicht zufrieden 
find, um Dé veranlaßt zu fühlen, über Bedarf 
hinaus ihre Rohmaterialien einzukaufen. Auch für 
Baumwollgarne verlangten die Spinner in dieſer 
wieder höhere Preiſe. Die Umſätze in 
Baumwollgarnen beſchränkten ſich lediglich auf Be⸗ 
darfskäufe, größere Meinungskäufe ſind auch für 
dieſes Material nicht zu conſtatiren. Die Ge⸗ 


ſchäftslage für Vigogne⸗Garne ebenſo für Kunſt⸗ 


woll⸗Garne bleibt für die Spinner nach wie 


postale avec réponse рауёе“* auf dem erſten 


Theile und „Carte postale réponse“ — auf 
dem zweiten Theile. 

3) Die in dem vorſtehenden (2) Punkte er⸗ 
wähnten Aufſchriften können mit der 


Hand ge⸗ 


macht werden, ihre Ueberſetzung ins Ruſſiſche iſt 


nicht obligatoriſch. 


4) Die übrigen Aufſchriften, 


die auf den 


vom Poſt⸗ und Telegraphen⸗Reſſort angefertigten 


Poſtkarten⸗Blankets enthalten find. (Веечірный 
Почтовый союзъ, Рэлег. 
universelle. Russie.) ſind für die Poſtkarten 
privater Anfertigung nicht obligaforiſch. 

— Interpretation des Prrßgeſetzes 
durch den Dirigirenden Senat. Der Art. 
101 des Preßgeſetzes beſagt, daß eine Zeitung, die 
innerhalb eines Jahres aus irgend welchen Grün⸗ 
den nicht erſchienen iſt, als eingegangen gilt, wo⸗ 
mit natürlich ihre Conceſſion erliſcht. 1894 trat 
dieſer Fall mit der „Московокія Газета”, ein, 
jedoch nur deshalb, weil das Miniſterium 
Innern keinen der vom Herausgeber der Zeitung 
ſucceſſive vorgeſtellten Redacteure 


Der Senat hat nun, wie der „St. Pet. Herold“ 


meldet, dahin entſchieden, daß in einem ſol⸗ 
chen Falle die Anwendung des Art. 121 aus⸗ 
geſchloſſen ſei, da unter den Gründen, welche 


das Nichterſcheinen einer Zeitung während Jahres⸗ 


Union postale 


vor 
ſehr ſchwierig, da es ihnen kaum gelingt, die 
höheren Preiſe, welche das theurere Rohmaterial be⸗ 
dingt, durchzuſetzen. Auch der Gewebemarkt lag 
in dieſer Woche ziemlich ruhig ohne eine Verände⸗ 
rung der Preislage. Größere Verkäufe in der 
Weißwaaren⸗ und Spitzenbranche ſind in dieſer 
Woche ebenfalls nicht zu berichten. In der 
Leinen⸗ und Jutebrauche waren die Umſätze бее 
friedigend. Regelmäßiges Geſchäft wird für Sei⸗ 
denwaaren und für Sammete in dieſer Woche gr: 
meldet. In der Confectionsbranche ſelbſt hat ſich 
die Lage letzthin etwas gebeſſert. | 
— Diebſtahl. Am Mittwoch um ſechs 
Uhr Abends wurden aus der Wohnung von 


Ruchle Goldberg, Drewnowska⸗Straße № 8, 150 


Röbl. baares Geld geſtohlen. 


des 


Von dem Dieb fehlt 
jede Spur. 

— Aus dem Geſchäftsverkehr. Die 
Actien⸗Geſellſchaft der Suchednio⸗ 
wer Eiſengießerei macht durch Rund⸗ 
ſchreiben bekannt, daß in der erſten Geueral⸗Ver⸗ 
ſammlung die Herren Ludwig Starke, Paul Hertz 
und тон аш Bergmann zu Directoren und 
Herr Mieczyslaw Hertz zum Vicedirector gewählt 


wurden. 


beſtätigt hatte. 


— Seit dem 1. (13.) November ſind in 
den Waggons erſter Klaſſe der Courier⸗ und 
Schnellzüge auf der Warſchau⸗Wiener Bahn 
numerirte Plätze eingeführt. In den Courier⸗ 
zügen ſind dieſelben zum Liegen eingerichtet. 

— Der vierte Band des von der Kanzlei 
des Warſchauer General-Gouverneurs herausge⸗ 


gebenen Katalogs für unentgeltliche Bib⸗ 


friſt bedingen, nur ſolche zu verſtehen ſeien, die 
vom Herausgeber abhängig find, nicht auch die 
von ihm unabhängigen Gründe. | 
— Geheime Weinfabrikation. Am 
16. November entdeckte der Gorodowoi des 1. 
Polizeibezirks Peter Bukin, daß der im Hauſe 


| №3 м der Podrzeczua⸗Straße wohnhafte Chaskel 
Racionszezyk in feiner Wohnung heimlich Roſinen⸗ 


3) die Art und die Adreſſe des von 


des Nüchternheits⸗Euratoriums hat 
mit dem 


durch Entrepriſe 


wein fabricirte. Die Unterſuchung wird von den 
Aceſſebeamten geführt. 


— Das Petrikauer Gouvernements⸗Comité 


Dä 
von dem Lodzer Kreiscomitö vorge 


ſchlagenen Modus der Aufbewahrung 


Theehäuſern gelöften Summen nicht einverſtanden 


oder Lieferungen erzielten Umſätze und 6) auf 
Wunſch des Inhabers der Reingewinn für das 
verfloſſene Jahr, mit Erklärung der Um⸗ 


ſtände, welche einen größeren oder kleineren Rein⸗ 


gewinn gegenüber dem Vorfahre herbeigeführt 
haben. 
Blankeis zu den gen. Eingaben werden 


unentgeltlich von 


arme Witwen, 


des letzteren, 


erklärt. Desgleichen 
von den Verkäufern 
ſern eine Caution 
caſſirt, von der Erwägung ausgehend, daß 


von denen gerechter Weiſe keine 


Caution verlangt werden könne, № als Verkäu⸗ 


den Magiſtraten und Renteien 


bei Verabfolgung der Gewerbedocumente ausge⸗ 
` боями Йон in Sachen der Eiſenbahn Kaliſch⸗ 
Die Annahme der beireffenden Eingaben ge⸗ 


geben. 


ſchieht bei allen Steuerinfpectoren des Petrikauer 
Gonvernements, in allen ſtädtiſchen Magiſtraten, 


in den Renteien in Lodz, Czenſtochau und Bendzin, 


ſowie bei den Wojten nachſtehender Gemeinden ; 
Radogozez im Lodzer Kreiſe und Gzichow, Kro⸗ 
molow und Gurna im Bendziner Kreiſe. 

Beſagte Eingaben können auch mit der Poſt 
befördert werden, in dieſem Falle aber nicht anders 
als an die Adreſſe des zuſtändigen Steuerin⸗ 
ſpectors und als recommandirte riet, Bei ſol⸗ 
chen Eingaben wird als Termin des Eintreffens 
der Eingabe derjenige Tag gerechnet, an wel⸗ 
chem die Eingabe das Poſtbuxeau derjenigen 
Stadt erreicht hat, in welcher der Steuerinſpeckor 
wohnt. f 

Die Eingaben" müſſen für jedes Unternehmen 
beſonders gemacht werden. 

Für das Unterlaffen der Eingabe oder eine 
Verſpätung derſelben ohne beachtenswerthe Gründe, 
ſowie für Nichlaugabe von Daten, die zur Be⸗ 


— ——— E 


ſtimmung des Umſatzes und Gewinns der Unter⸗ 


nehmen erforderlich ſind, iſt eine Geldſtrafe von 
nicht über 100 Rbl. vorgeſehen. Für wiſſentlich 
unrichtige Angaben unterliegen dagegen die Schul⸗ 
digen der gerichtlichen Verantworkung laut dem 
Criminalgeſetz. 

Im Petrikauer Gouvernement gehört Ве» 
üglich der Steuerbehörde die Stadt Lodz zur er⸗ 
Lë Klaſſe, während die Städte Petrikau, Toma⸗ 
85010, Czenſtochau und Pabianice und die Kreiſe 
Bendzin, Brzezin und Lodz zur dritten Klaſſe ge⸗ 
hören. Alle übrigen Ortſchaften gehören zur 
vierten Klaſſe. 

— Der hieſigen Detektſppolizei wurden 
in dieſen Tagen drei Individuen, ein junger 
Mann und zwei verheirathete Frauen, eingeliefert, 
die in dem Augenblick erwiſcht worden waren, als 
ſie heimlich die Grenze paſſiren wollten. Der 
erſtere von ihnen, Srul Widelski, 25 Jahre alt, 
hatte mit zwei verheirgtheten Jüdinnen, die be⸗ 
deutend älter waren als er, ein Liebesverhältniß 
angefangen und ſie, um ſich vor den Verfolgun⸗ 
gen ihrer eiferſüchtigen Mäuner zu entziehen, über⸗ 
redet, mit ihm gemeinſam die Flucht zu ergreifen. 
Nachdem beide Frauen ihren Männern Geld und 
Werthſachen, ſopiel fie, konnten, entwandt hatten, 
machten ſie ſich auch wirklich aus dem Staube, 
wurden aber von den erſteren, die die Hülfe der 
Behörden in Anſpruch genommen hatten, an 
der Grenze eingeholt und тен. Beide Weiber 
weigern ſich auf das entſchiedenſte, zu ihren Män⸗ 
gern zurückzukehren. 


ferinnen melden. 
— Ueber das Reſultat der Berathungen der 
Warſchau 


iſt noch nichts poſitives bekannt. 


Nur ſoviel wird aus Petersburg gemeldet, daß 


das Kriegsminiſterium 
ſpurige Bahn 
Warsz.“ hat 
halten: 


ſich für eine ſchmal⸗ 
ausgeſprochen hat. Der „Kur. 
ferner folgendes Telegramm er⸗ 


Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird die Lodzer 
in Privathänden bleiben und 


Fabrikbahn weiter 
die Geſellſchaft der Warſchau = Wiener 
die Conceſſion zum Bau der Bahn 
erhalten. 

— Auf Wunſch 


Bahn 


der Gemeinden Bruß 


anderem die ſtädtiſchen 


der in den 


hat dasſelbe den Beſchluß 
in Theehäu⸗ 
von 100 Rbl. zu verlangen, 
meiſt 


nach Kaliſch 


und 


Beldow hat das Juſtizminiſterium verfügt, 


daß die erſtere Gemeinde, welche bis jetzt zum 4. 
Gemeindegericht gehörte, dem 6. zugezählt, und die 


letztere aus dem 6. Gemeindegerichtsbezirk dem 4. 


einverleibt wird. 
— Wie verlautet, ſollen demnächſt mehrere 
hieſige Straßen, die bis jetzt noch keine 


Namen haben, ſolche erhalten und iſt der Ma⸗ 


giſtrat diesbezüglich bereits bei 


der competenten 
Behörde vorſtellig geworden. 


liotheken im Weichſelgebiet hat ſoeben die Preſſe 
verlaſſen und iſt zum Preiſe von 5 Kop. im 
Buchhandel zu haben. Der ganze aus vier Bän⸗ 
den beſtehende Katalog koſtet 15 Kop. 

— An der Warſchauer Ausſtellung von 
Ehryſanthemen, die am Donnerſtag eröffnet 
wurde, betheiligen ſich mit ihren Exponaten unter 
Gärten in Lodz und die 
Aktien⸗Geſellſchaft Louis Geyer. 

— Der Verwaltungsrath des Lodzer 
chriſtlichen Wohlthätigkeits⸗Vereins bringt 
hiermit das Reſultat der neulich im Bereiche der 
I. Bezirkscommiſſion vorgenommenen Reviſion der 
Sammelbüchſen zur allgemeinen Kenntniß, wobei 
folgende Beträge vorgefunden wurden: 


Im Comptoir der Herren An⸗ 


ſtadt's Erben Rbl. 21.— 
im Comptoir der Handelsbank „ 58.90 
in der Kanzlei des Herrn J. 
Kamocki „ — 47 
im Comptoir des Herrn M. 
Luba „ —.68 
im Comptoir des Herrn C. 
Milker Н 1.88 
im Comptoir des Herrn R. 
Ziegler ы 2.71!/, 
im Comptoir der Firma Löwen⸗ 
berg & Co. / 1.86 
im Comptoir des Herrn L. 
Kaiſerbrecht „ 13.19 
im Comptoir des Herrn G. 
Buhle „ —.62 
in der katholiſchen Kanzlei „ — 25 
im Compioir von Herrn C. W. 
Gehligs Filiale 1.— 
im Comptoir der Herren Gebr. 
Gehlig „ 15.10 
im Comptoir der Warſchauer 
Handelsbank 5 8.75 
im Reſtaurant des Herrn A. 
Frömel „ 14.32 
im Comptoir des Herrn R. 
Biedermann 10.— 


— Perſonalnachrichten. Der Chef der 


Gensdarmerie des Lodzer und Lasker Kreiſes 
Oberſtlieutenant L 5 wis of Menar iſt unter 
Beförderung zum Oberſt mit Uniform und Pen⸗ 
ſion verabſchiedet worden. 


Dragoner⸗ Regiments Haeusler iſt 
Reſervefähnrich befördert und der Reſerve 
Lodzer Kreiſes zugezählt worden. 

Belohnung. Laut Meldung des 
„Варш. Днев.” find den 42 Bezirks⸗Straſhniks, 
die ſich während des Allerhöchſten Aufenthalts in 
Skierniewice befanden, filberne Uhren mit Wappen, 
den jüngeren Straſhniks je 10 Rubel und den 


zum 
des 


Zuſammen ЗЫ, 150.197, 


Es ſei hiermit allen obengenannten Perſonen, 
welche zur Erzielung dieſes Reſultats beigetragen 
haben, im Namen der Armen der wärmſte Dank 


dargebracht. 
Der Unteroffizier des 54. Nowomirgorod'ſchen, 


Gorodowois des Warſchauer Polizei-Commandos 


je 5 Rbl. verliehen worden. 


liner Textilinduſtrie. 

gerung der Wollpreiſe hat 
auch in deutſchen Wollen größere Umſätze am hie⸗ 
ſigen Platze hervorgerufen. Es wurden für alle 
Sorten, ganz beſonders für feine Wolle, außeror⸗ 
dentlich hohe Preiſe bezahlt. Gleichfalls ſehr be⸗ 
deutend find die Verkäufe iu Kammzügen, Kämm⸗ 
lingen und Dechets geweſen, während im Garn⸗ 
markt trotz der Erhöhung ſämtlicher Wollgarnpreife 
ichn lé wenig bedeutende Umſätze zu ver⸗ 
zeichnen ſind; 

einerſeits die Garnhändler ihren Bedarf 
nächſte Zeit gedeckt haben und 


Die anhaltende Stei⸗ 


{йт die 


nicht gewillt ſind, 


in der letzten Woche 


Vice⸗Präſes: R. Ziegler. 

Mitglied⸗Secretär: A. Diering. 
— Ein Verfahren zur Erhöhung des 
Glanzes gefärbter, mereeriſirter Baum: 
wollgewebe. Bei der in unſeren Tagen faſt 
alltäglich auf jedem Gebiete der Technik förmlich 
auf uns einſtürmenden großen Zahl von Neue⸗ 
rungen und Verbeſſerungen iſt es kein Wunder, 
wenn uns nach und nach kleinere, unbedeutendere 
Neuerungen gänzlich unberührt laſſen und nur 


die gewaltigſten und weittragendſten Erfindungen 
— Bericht über die Lage der Ber⸗ | 


und Entdeckungen vermögen es, uns für kurze 
Zeit einiges Intereſſe abzugewinnen. 

Nahezu wie in der Allgemeinheit iſt es auch 
in Fachkreiſen. Es muß da eine Neuerung ſchon 
weit darüber hinaus Intereſſe erregen, wenn die 
eigentlichſten Intereſſenten, die Leute vom Fach, 
ihr die gebührende Beachtung ſchenken ſollen. 
Es liegt hierin nicht zum wenigſten die 
Urſache dafür, daß fo manche gute Erfin- 
dung erſt nach Jahren erkannt und ausgenutzt 


wurde. 


dies hat ſeinen Grund darin, daß 


} 


Da es nun Sache der Preſſe iſt, das Gute 
möglichſt vielen zur Kenntniß zu bringen, fo 
wollen wir nicht unterlaſſen, unſere Leſer insge⸗ 


zu den augenblicklich ſehr hohen Notirungen ſich ſammt, namentlich aber die Intereſſenten in der 


3 


Baumwolleninduſtrie auf eine Erfindung ` out, 
merkſam zu machen, welche wir einer Mittheilung 
des Patent⸗ und techniſchen Bureaus von Richard 
Lüders in Görlitz verdanken. 

Es iſt dies das Verfahren zur Erhöhung des 
Glanzes gefärbter, merceriſirter Baumwollgewebe 
von Carl Got ет in Zürich. 

— Das uuvorſichtige Verwechſeln 
des Flaſchenjuhalts, das ſchon Manchem das Leben 
gekoſtet hat, dürfte in Zukunft unmöglich gemacht 
werden, wenn eine Erfindung ſich Eingang ver⸗ 
ſchaffen ſollte, die vor Kurzem dem Herrn Karl 
Schnuerle in Frankfurt a. M. geſetzlich geſchützt 
wurde. Die Vorrichtung beſteht nach einer ung 
zugegangenen diesbezüglichen Mittheilung des Pas 
tent⸗ und techniſchen Bureaus von Richard 
Lüders in Görlitz aus einem kolbenähnlich 
im Flaſchenhals hin⸗ und herſchiebbaren 
aber nicht herausziehbaren Stopfen. Die in der 
Flaſche beftudliche Flüßigkeit kann erſt daun aus 
dieſer heraustreten, wenn der Stopfen hochgezogen 
ift, їо daß die hierzu nothwendige Zeit eine Dan 
trole des Inhaltes möglich macht. 

— Im Thalia Theater kommt heute 
eine Novität zur Aufführung, die gegenwär⸗ 
tig die Runde über alle Bühnen macht und [фон 
in verſchiedene Sprachen überſetzt worden iſt. Es 
iſt dies die fünfaktige franzöſiſche Comödie „8 аза“ 
von Berton und Simon, deutſch von Bolten⸗Büäk⸗ 
kers; in derſelben ſind ſämmtliche erſten Schau⸗ 
ſpielkräfte beſchäftigt und wird es jedenfalls eine 
ſehr gute Vorſtellung werden. | 

Nachmittags findet bei halben Preiſen eine 
Wiederholung der Operette „Der Probe tu ën 
ſtatt. 

— Unbeſtellbare Poſtſachen: 

І. Gewöhnliche Briefe: 

S. J. Chienkin aus Moskau, E. Beer aus 
Cholm, Ch. Blom und E. Schultz, beide aus 
Berlin, Kunz aus Dubno, Radzikowski und P. 
Ociepinski, beide aus Warſchau, L. Fein aus Gat⸗ 
бла, W. Leibſohn aus Jaroſſlaw, J. Pegler und 
Dittkowski, beide aus dem e L. Lipſchütz 
aus Charkow, S. Kulczawik aus New⸗York, A. 
gel aus Tiflis, J. Hurwicz aus Deutſch⸗ 
and; 

11. Offene Briefe: 

J. Hurwiez und A. Goldfeld, beide aus 
Deuiſchland, Hirſchberg, G. Jakubowicz, M. P. 
Aporuſow und M. Pidobir, ſämmtliche aus War⸗ 
ſchau, J. Totrowski und L. Czlenow, beide aus 
Bialyſtok, Sch. Schewelem aus Dubrowka, J. 
Finkelberg aus Odeſſa, Sch. Mordkowicz aus Mo⸗ 
hilew, J. Sort aus Tomaſchow, J. Drubecki 
(Stadtbrief), Ch. Sch. Semljakow aus Czenſto⸗ 
chau, M. Richter aus Petersburg, E. Epſtein aus 
Danzig; 

III. Banderolirte Sendungen: 


E. Dittrich aus Petersburg, Kulczowin aus 
New⸗Vork. 


Aus aller Welt. 


— Die Nationen auf Reifen, Eduard 
Guyer ſchreibt in ſeinem Werke „Das Hotelweſen 
der Gegenwart:“ Der Norddeutſche ift unterwegs 
im Allgemeinen ein „unruhiger Geiſt, der vor 
lauter Unſchlüſſigkeit und Fragen zu keinem rech⸗ 
ten Genuß kommt.“ Er will „Alles ſehen“, kritiſirt 
Alles mit lauter Stimme und wird auf der 
ganzen Welt nichts ſo recht und gut finden als in 
Berlin.“ Nur der Süddeutſche und der Oeſter⸗ 
reicher zeigen ſich gemüthlicher. Der Engländer 
„nimmt ſeine geregelte Lebensweiſe überall mit 
ſich und weicht nur in den dringendſten Fällen 
davon ab.“ Ohne gehörige Befriedigung ſeiner 
nationalen Gewohnheiten hat er keinen Genuß, 
Dem Engländer ähnelt der Holländer, der aber 
in Bezug auf Logis noch mehr Ansprüche macht, 
von den Hoteliers jedoch wegen ſeiner treuen 
Kundſchaft ſehr geſchätzt wird. Der Franzoſe weiß 
infolge ſeiner ſouveränen Verachtung aller geo⸗ 
graphiſchen Kenntniſſe, Staaten, Berge, Seen und 
Flüſſe ſelten, wo er ſich befindet, und nie, wohin 
die Reiſe geht; er hat jedoch Humor Забей und 
ſieht hauptſächlich auf gute, d. h. luſtige Geſell⸗ 
ſchaft. Der Amerikaner erſcheint ſtets mit der 
Bleifeder. „Ohne Bleifeder kein Amerikaner“, alle 
Verhältniſſe werden bei demſelben ausgerechnet 
und in Zahlen ausgedrückt. Er kümmert ſich um 
Alles, fragt viel und oft ſehr treffend, befolgt 
gewöhnlich das Gegentheil der erhaltenen Rath⸗ 
ſchläge, und iſt glücklich über einen Vortheil, den 
er feiner eigenen Schlauheit zu verdanken glaubt, 
Rückſichtsloſigkeit gegen Andere zeichnet ihn aus. 
Seine Hauptmahlzeit iſt das Frühſtück, das ſeine 
einzige Sorge bildet. Der Ruſſe reiſt meiſt in 
größeren Familien und ſelten raſch. Er zahlt ſehr 


gut. Die Italiener ſind auf Reiſen ſehr luſtig, 
aber doch von gewiſſer Ruhe. Sie laſſen ſich 
gerne belehren, haben aber, wie die Franzoſen 


wenig Sinn für Naturſchönheiten. 


Неа ев. 


— Wer die neueften Erſcheinungen auf dem 
Gebiete des Theaters und der Muſik, wer die 
Weiterentwickelung der bildenden bal und der 
Litteratur beobachten will, wer ſich für Sport und 
vornehmes geſellſchaftliches Leben intereſſirt, dem 
muß die „Moderne Kunſt“ (Verlag von 
Rich. Bong, Berlin, Leipzig, Stuttgart, Wien — 
Preis einer Nummer 60 Pf.) auf das Dringendſte 
empfohlen werden; denn jede Nummer dieſer 
prächtigen Zeitſchrift birgt eine Fülle von bildne⸗ 
riſchen Beiträgen erſter Autoren. Das neueſte 
(ſechſte) Heft bringt die Pyramiden von Gizeh 
in einem nach einem Gemälde des Orientmalers 


Einſturz, wodurch der Betrieb vollftändig geſtört 


Ра МА d 
4. „> 
R. Fuchs ausgeführten Farbendrucke, der an 
Leuchtkraft der Farben, an echt künſtleriſcher 


Wiedergabe der glutdurchhauchten Wüſtenluft alles 
bisher Erreichte in Schatten ſtellt. Der brillant 
geſchriebene Roman „Der Adelsmenſch“ von Robert 
Miſch feſſelt im höchſten Grade; es folgen eine 
Reihe von intereſſanten vorzüglich illustrierten 
Aufſätzen: über das Kloſter Mar Saba, über 
das Straßburger Stadttheater, über den bekannten 
Berliner Komiker Richard Alexander; eine drol⸗ 
lige Erzählung aus dem Künſtlerleben „Die 
Kunſtkarkoffel“ vertritt in gelungenſter Weiſe den 

ch eine originelle Pachtgeſchichte von Albert 
Wulff von Kameke, eine Menge von Kuunſt⸗ 
nachrichten und ſonſtigen intereſſanten Mittheilun⸗ 
gen ſchließen des prächtige Heft, deſſen größere 
Illuſtrationen in wahrhaft künſtleriſchen Farben⸗ 
drucken und ausgezeichneten Holzſchnitten nach ber, 
vorragenden Kunſtwerken von E. Giran, F. За» 
gamini, E. Harburger, R. Senét, Mar Rabes 
und anderen beſtehen. Von den kleineren 96011 
dungen erregen die ſchönen Bilder der jugendlichen 
Lotti Medelsky, der Wiener Hofburgſchauſpielerin, 
ſowie eine Portraitaufnahme mittels Spiegels 
beſonderes Intereſſe. Wer dieſe beiſpielloſe Reich⸗ 
haltigkeit überblickt; wird kaum verſtehen können, 
wie ein folches Heft zum Preiſe von 60 Pfennigen 
geliefert werden kann. 


Ein quartierungsliſte. 


(Fortſetzung.) 
Für verſchiedene Militärverwaltungen, 
Localitäten und Wohnungen von 
Capitänen. 

320m ој. Skemski, 328 Schlajma Katz, 
320 Eheleute Plichta, 320 Simon Ruszecki, 321 
Ludwig Emde, 321 a Franziska Lipinska, 321 
Chaim Zarzewski, 3210 Robert Holzgräber, 321 
B. u. A. Wocalewski, 321 J. Hartkiewicz, 321 
Mordka Bendet, 321 Guſtav Golz, 321 S, u. L. 
Hamann, 322 Alex. Friedrichs Erben, 328 S. L. 
Orbach, 332 Schaja Wislidi, 336 M. S. Son 
nenberg, 337 M. Kowalski, 338a Heymann u. 
Kohn, 390 J. Dudelczik, 399 Theodor Friedrich, 
40 4a Großkopf, 414 J. FJaſinski, 415 A. Kra⸗ 
kowski, 421 Herſch Gauzki, 422 Chajm Gulgold, 
422 Julius Langner, 428 Robert Karp, 432 
Schmul Sender, 438 K. B. Rondthaler, 439 
Berthold Döring, 440 Eheleute Likiernik, 441 
Rafal Baumgarten, 451 Mairanz und Perla, 453 
Frankenſtein, 458 Mopſcha Wollrauch, 560 Scho⸗ 
lem Eppſtein, 467 D. u. J. Dobranicka, 468 
Israel Weinberg, 477 Chriſtian Bechtold, 478 
Grün ſtein, 479 Guſtav Walter, 494 ©. War⸗ 
szawski, 489 Herſch Schatan, 5058 Karl Heintze, 
512/14 Ludwig Meyer, 5258 Herſchenberg, 532 
Guftan Schweigert, 542 M. и. E. Gordin, 549 
Adolf Bechtold, 550 Karl Hemſalech, 551 Jakob 
Petters, 557 Johann Zimmermann, 559 Jankel 
Leng, 561 S. D. Bialek, 575a Ehelente 
587 Richard Schmidt, 602/4 Karl König, 
605—6—7 Heinrich Birnbaum, 622 Anna Geyer, 
627 Itzig Steinberg, 628 W. Stolarow, 630 
Leonhardt, Wölker u. Girbardt, 640 Gebr. Hüffer, 
661 A. A. Lenczycki, 680 M. Wiener, 705 Heid⸗ 
richs Erben, 709 Urias Schloßberg, 712 Friedrich 
Schneider, 71242 W. Trzinska, 
Kern, 715 Wilhelm Balle, 721 Max Fiſcher, 722 
Wieſel u. Warchiwker, 723 Adolf Daube, 733 
Florian Jariſch, 739 Rafael Mierszynski, 7458 
L. Guttſtadt, 753 Paul Dobranidi, 758 M. 
Spraczkowski, 761 Eduard Lüngen, 762d A. J. 
Jeziorski, 764 Ludwig Ranke, 768b E. Kry⸗ 
ſchak, 768 Chaim Salomonowicz, 769 w Ja⸗ 
kob Blauner, 770b Guſtav Reymond, 772 
Guſtav Werthſchitzki, 773 J. Pruszinowski, 773b 
Nikolai Roſenblum, 7794 Max Jakubowitſch. 
782 Albert Dittrich, 786 Rob. Fiſcher, 787 
Salo Baruch, 787 Adolf Winter, 7898 N. H. 
Poznanski, 789 Rubinowicz und Bachrach, 793 
Joſef Lewenſtein, 793 M. Lehmann, 793 Bruk 
u. Rothberg, 793 R. L. Schleſſer, 795a Padwa, 
795 Robert Preis, 795 Herſch Kowal, 795 
Reinhold Kirchhof, 800/1 Filipp Lißner, 804 
Kuttners Erben, 8048 Minna Kinzler, 806 
Maunabergs Erben, 803de Karl Heinert, 818 
König, 821 Schoſtak u. Pidde, 82234 Heinrich 
Vive, 822a Kretſchmer u. Wehr, 835/9 A. Ty⸗ 
kociner, 836 Heinrich Kadler, 887 Chaim Wis⸗ 
lick, 843 Kwaſchuer u. Lindenfeld, 845 Wilhelm 
Grams, 862/3 Dankmar Eichler, 864 Fr. Wilh. 
Schweikert, 877 Jakob Warnewker, 889 Eugen 
Geyer, 898 Theodor Preis, 965 Johann Trullaj. 


Neueſte Nachrichten. 


Leipzig, 16. November, Der Schrift- 
ſteller Dr, Moritz Buſch, bekannt durch feine frü⸗ 
here Thätigkeit im Auswärtigen Amt und ſeine 
perſönlichen Beziehungen zum Fürſten Bismarck, 
ift heute Vormittag im 79. Lebensjahre hier фе 
ſtorben. 

Prag, 16. November. In der tſchechiſchen 
Univerſität wollten geſtern Studenten eine Ver⸗ 
ſammlung abhalten mit der Tagesordnung: Be⸗ 
ſprechung der Maſarykſchen Broſchüre über den 
Mord in Polna und die Frage der Эде Meldun⸗ 
gen bei dem Kontrolverſammlungen. Der Rektor 
ließ die Debatte über die Zde⸗Frage nicht zu und 
erklärte die Verſammlung für beendet. Darauf 
wollten die Studenten vor die Wohnung des Pro⸗ 
feſſors Maſaryk ziehen, wurden jedoch durch die 
Polizei daran gehindert. Unter Pereatrufen auf 
Maſaryk zogen die Studenten alsdann auf 
den Wenzelsplatz und zerſtreuten ſich ſchließlich. 

Teplitz, 16. November. Im „Franziska 
Schachte“ der Dux⸗Bodenbacher Bahn erfolgte ein 


üffer, 


714 Wilhelm 


wurde. 

Paris, 16. November, Die franzöfiſchen 
Cravatten⸗Groſſiſten erhoben beim Handels miniſter 
Beſchwerde, daß öſterreichiſche, deutſche und belgi⸗ 
ſche Waare mit dem Aufdruck: „Made in Lond n“ 
hier als Modeartikel verlauft werden und der 
20,000 Arbeiter beſchäftigenden Cravatten⸗Aſſo⸗ 
ciation weſentlichen Schaden zufüge. Der Handels⸗ 


miniſter verſprach, im Einvernehmen mit 
dem Finanzminiſter die Angelegenheit zu unter⸗ 
ſuchen. 


Paris, 16. November. Die auf Verlangen 
des Admirals Courrejolles nach Kuangtſchouwan 
| entſandten zwei Compagnieen Marine-Infanterie 
| find daſelbſt noch nicht eingetroffen. Mittlerweile 
haben die chineſiſchen Angriffe gegen die Franzo⸗ 
ſen dort bösartigen Charakter angenommen, ſo daß 
Courreſolles Déi veranlaßt ſah, den Präfecten von 
Hainan in Gewahrſam zu nehmen und deſſen Ka⸗ 
nonenboot zu confisciren. Beſtimmend war die 
Ermordung zweier Officiere, welche den Mantao⸗ 
fluß ohne Begleitung überſchritten und eine Gegend 
betraten, wohin kein Europäer bisher gedrungen 
war. Der Hainaner Präfect bleibt eingeſperrt, bis 
Frankreich vom Zfungliyamen Genugthuung erhal⸗ 
ten hat. 

Barcelona, 16. November. Außeramt⸗ 
liche Schritte zur Wiederherſtellung normaler Ver⸗ 
hältniſſe find geſcheitert. Die Lage iſt bedenklich; 
die einzige Löſung wäre die Abdankung des Kabi⸗ 
nets. Einzelne Geſchäftsläden ſind zwar geöffnet, 
aber nur, um als Sammelpunkte der manifeſta⸗ 
tionsluſtigen Bürgerſchaft zu dienen. Seit einigen 
Tagen halten ſich zahlreiche Ansländer ſowohl hier 
wie in anderen gleichgeſinnten Städten auf. Mit 
fremdem Gelde wird der Widerſtand gegen die Re⸗ 
gierung geſchürt. 

Konſtantinopel, 16. November. Der 
Commandant des franzöſiſchen Mittelmeergeſchwa⸗ 
ders, Admiral Fournier, iſt geſtern mit ſeinem 
Stabe in feierlicher Weiſe in Jeruſalem eingezos 
gen. Fournier wird auch dem Sultan ſeine Auf⸗ 
wartung machen. Der franzöſiſche Stationär „Cos⸗ 
man wird den Admiral vom Piräus abholen, da 
die Pforte die für ein größeres franzöſiſches Фал» 
zerſchiff erbetene Erlaubniß zur Durchfahrt durch 
die Dardanellen nicht ertheilt. 


гы — ᷑̃— ꝙq . . — 


Telegramme. 


Wildpark, 17. November. Das deutſche 
Kaiſerpaar iſt in Begleitung der Prinzen 
Auguſt, Wilhelm und Oskar nach Kiel ab⸗ 


gereiſt. 

Brüffel, 17, November. Die Nachricht 
vom Tode Jouberts beſtätigt ſich nicht. 

Paris, 17. November. Die Amneſtie⸗ 
Com miſſion verhörte heute den Miniſterpräſes und 
den Juſtizminiſter. Beide ſprachen Déi dafür aus, 
daß die Amneſtie auf alle mit der Dreyfus⸗Affäre 
zufammenhängenden Proceſſe ausgedehnt werde. Es 
unterliegt keinem Zweifel, daß eine allgemeine 
Amneſtie beſchloſſen werden wird. 

Paris, 17. November. Aus guter Quelle 
wird verſichert, daß Ladyſmith ſich ergeben habe. 
Die engliſche Regierung zögere nur mit der Ver— 
öffentlichung dieſer Nachricht, weil ſie eine Mani⸗ 
feſtation befürchte. 

London, 17. November. Bis jetzt find 
18,522 Mann vom Corps Bullers in Capſtadt 
gelandet. Die Engländer zählen in Südafrika 
35,000 Mann. 

London, 7. November. In politiſchen 
Kreiſen verſichert mau, daß General Buller mit 
4000 Mann nach dem Norden des Caplands auf- 
gebrochen ſei, um Kimberley, das von 7000 Buren 
belagert wird, zu befreien. 

London, 17. November. Aus aftcourt 
wird telegraphirt, daß ein engliſcher Panzerzug in 
Trümmer gegangen iſt, weil die Buren die Schie— 
nen aufgeriſſen hatten. 

London, 17. November. Die Buren 
überfielen nördlich von Pietermaritzburg einen 
Panzerzug, plünderten ihn aus und nahmen un⸗ 
gefähr 150 Engländer gefangen. Nur 20 Mann 
entkamen mit der Lokomotive. 


London, 17. November. Aus Pieter⸗ 
marigburg wird vom 13. berichtet, daß bei 


Ladyſmith gewaltiger Kanouendonner zu hören war. 
London, 17. November. Bei der Kata⸗ 
ſtrophe mit dem Panzerzug ſind 90 Mann ſpur⸗ 
los verſchwunden. Die Buren unterhielten ein 
mörderiſches Geſchütz⸗ und Carabinerfeuer auf die 
Mannſchaften des verunglückten Zuges. 

London, 17. November. Zwei techniſche 
Compagnien in Gibraltar haben Befehl erhalten, 
ſofort nach Südafrika aufzubrechen, um die zer⸗ 
ſtörten Eiſenbahn⸗ und Telegraphen⸗Linien wieder 
in Stand zu ſetzen. 

London, 17. November. Die Capſtadter 
Blätter melden, daß 4000 Engländer nach De 
Aar marſchiren und gegenwärtig 20 Meilen von 
Kimberley eutfernt ſind. 


rt Tageblatt. 


Koluſchki 8 Uhr 5, 
Min. Mittags, in 


London, 17. November. „Daily Mail“ 
berichtet aus Pietermaritzburg, daß nicht Joubert, 
ſondern Lukas Meyer verwundet oder gefallen ſei. 

Dafür meldet die Times“ aus Laurengo Mar⸗ 
quez, Frau Joubert ſei nach Transvaal zurückge⸗ 
kehrt, und folgert daraus, daß Joubert todt ſei. 
Eine andere Verſion beſagt, Joubert ſei von 
einem Granatenſplitter verwundet worden. 


Angekommene Fremde. 


Hotel Mannteuffel. Herren: Rohe aus Зат, 
men, Fürſt Urufow aus Petersburg, Pinkus aus Ratto- 
witz, Bergel und Stennull aus Berlin, Sopocinski aus 
Lask, ч aus Homel, Fiſchmann aus Rofftjst, Ka⸗ 
relitz aul Witebsk, Anſcher aus Kielce, Karafinskl, Buda · 
мою aus Warſchau. \ 


EEE ——— — 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 

Telegraphenamt theils wegen mangelhaf⸗ 

ter Adreſſe, theils aus anderen Gründen 
nicht zugeſtellt werden: 

| Joſef Roſenko aus Wien, Anjuta Dluga № 

| 33 aus Ronnenburg, Mlotkin aus Krafjnojar, 

| 


Repczynski für Joſiez aus Iwangorod, Metzler, 
Grand Hotel, aus Lgow. 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von der 
| oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, ſind verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
| amte eine entſprechende Legitimation vorzulegen. 


re De пис ПЕЙ е рый ашыны вирт зе ричи 


Winterfahrplan der Lodzer Fabrik⸗ 
bahn. (Sämmtliche Angaben ſind nach War⸗ 
ſchauer Zeit berechnet). Aus Lodz gehen folgende 
Züge ab: 

1) um 12 Uhr 39 Min. Nachts, Ankunft in 
Koluſchki 1 Uhr 42 Min., Ankunft in Warſchau 
(Courierzug) 6 Uhr Morgens, in Sosnowice 6 
Uhr 20 Min. Morgens. Derſelbe Zug hat Aus 
ſchluß an die Iwangorgder Bahn, denn um 2 
Uhr 18 Min. Nachts geht aus Koluszki ein Zug 
in der Richtung nach Skarzysko ab. 

2) um 6 Uhr 45 Min. Morgens, Ank. in 
Koluſchki 7 Uhr 27 Min., in Warſchau 9 Uhr 
55 Min. 

3) um 7 Uhr 13 Min. Morgens, Auf. in 
in Warſchau 12 Uhr 25 
Sosnowice 2 Uhr 25 Min. 
Nachm. Ein Zug der Iwangorod⸗Dabrowaer Bahn 
geht aus Koluſchki um 9 Uhr 8 Min. Mor⸗ 
gens ab. 

4) um 12 Uhr 45 Min. Mittags, Ank. in 
Koluſchki 1 Uhr 45, in Warſchau 4 Uhr 35 
Nachm., in Sosnowice 8 Uhr Abends. 

5) um 3 Uhr 5 Min. Nachm., Ank. in 
Koluſchki 3 Uhr 52, in Sosnowice 9 Uhr 25 
Min. Abends, in Skarzysko 11 Uhr 13 Min. 
Abends; nach Warſchau hat dieſer Zug keinen Ans 
ſchluß. 

6) um 6 Uhr Nachmittags, Ank. in Ko⸗ 
luſchki 6 Uhr 44 Min., in Warſchau 9 Uhr 10 
Min. Abends. Nach Sosnowice und Tomaſchow 
iſt kein Anſchluß. 

7) um 7 Uhr 18 Min. Abends, Ank. in 
Koluſchki 8 Uhr 18 Min., in Warſchau 11 Uhr 
50, in Petrikau 11 Uhr 15, in Czeuſtochau, 11 
Uhr 45 Min. Nachts. 

Ju Lodz kommen die Züge an : 

1) um 3 Uhr 11 Min. Nachts aus War⸗ 
ſchau; 

2) um 5 Uhr 12 Min. Morgens aus War⸗ 
ſchau und Sosnowice; 

3) um 9 Uhr 31 Min. Morgens aus 
Warſchau, Sosnowice, Petrikau und Skarzysko; 

4) um 11 Uhr 4 Min. Vormittags aus 
Warſchau und Czeſtochau; 

5) um 3 Uhr 51 
Warſchau und Sosnowice ; 

6) um 5 Uhr Nachmittags aus Warſchau; 

7) um 8 Uhr 15 Min. Abends aus Sosno⸗ 
wice und Skarzysko; 

8) um 10 Uhr 57 Min. Abends aus War⸗ 
{фан und Sosnowice. 

Den direkten Verkehr zwiſchen Lodz und 
Warſchau (ohne Umſteigen in Koluſchki) vermitteln 
vier Züge, und zwar diejenigen, die aus Lodz um 
6 Uhr 45 Min. Morgens und um 6 Uhr Abends 
abgehen und die in Lodz um 11 Uhr 4 Min. 
Vormittags und um 10 Uhr 57 Min. Nachts 
ankommen. 


Min. Nachmittags aus 


—— — — ne 


Getreidepreiſe. 


Warſchau, den 16. November 1899, 
(in Waggon⸗La dungen 


pro Pud 
Kopeken 
Geen, 
Wein von — bis — 
Mittel 817.90 
Drbdinär — ‚= 
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eln Sn ыз ж= 
ittel НИ: 388 
Ordinär „ „ = 
Hafer. 
Fein es, 90 
Mittel „ 75 „ 88 
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Die Staatsbank 


verkauft: 
Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 93,60 für 10 Eitel. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,56 für 100 Mark, 


— — . — — —————— 
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auf Paris auf 3 Monate zu 37,224 für 100 тамд, 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,50 für 100 
Holl. Gulden. 
Checks: 
auf London zu 94,65 für 10 Str, 
auf Berlin zu 46,30 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,55 für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,55 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,55 für 100 öſterr. Guld. 
auf Kopenhagen zu 52,05 für 100 dän. Kronen. 
Die Staatsbank wechſelt Kreditbillete auf 
Goldmünze um in uubeſchränkter Summe (1 
Rbl. ½1 Imperial, enthält 17,424 Doli Reingold.) 
Goldmünzen alter Prägung werden von der 
Bank angenommen: 
Imperiale aus den Jahren 1886 


—1896 zu 15 R. — K. 
Imperiale aus früheren Jahren „15 „ 45 „ 
Halbimperiale aus den Jahren 

1886—1896 we тр 
Halbimperiale aus früheren 
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Inſerate. 
Die Symnakifh-Aysienifäe Auſtalt 


Surowiecki, 


| ‚ Milolajewsta 22, 
theilt Rückgrat⸗Verkrümmungen und verfertigt Gore 
fette und allırhand orthopädiſche Apparate. Schwe ⸗ 
diſche Фумио Е für Erwachſent und Kinder. 
Unterricht im Fechten und in der Aihlellk. 


Dr. L. Falk, 


Speclalarzt für Фань und Geſchlechis⸗ 
krankheiten. 
enpfang: von 9—11 und von 4—6 Uhr Nach ⸗ 
mittags, für Damen von 6—7 Uhr Nachmittags. 
Petrila ner Straße Air. 7. 


Dr. W. Las 
5 ki, 


Kinderarzt, 
Фишка Nr. 12 (Ecke Poludniow y) 
vig-d-vis Sch eiblerz⸗Niubau. 
Sprechſtunden: von 9 bis 11 uad von 3 bis 
6 Uhr Nachmittags. 


Dr. J. Rosenblatt. 
Special o für ae к 4, З т 
peciala als-, Kehlkopf-, Niſen-, uud 
Ohrenkrankheiten und Syrachſtärungen. Sprech. 
flunden von 9 bis 11 Uhr te und 4 bis 7 
Uhr Nachm. Sonntags von 9 bis 11 und von 
2 bis 4 Uhr. 


Dr. Abrutin, 
ordinirender Arzt für vener. 5106, und Ge⸗ 
ſchlechts⸗Araukhbeiten am Posnans 'Liſchen 


Hoſpital. 
Sprechſtundea: von 8— 11 und von 6—8 {йг 
Frauen von 5—6 Uhr Nachmitta 3s. 
Krötka⸗Straßt Nr. 9. 


Zahnarzt 
В. Litt win, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 108, Haus des O. Ende, 
neben Herrn Jullus Heinzel. Krauke Zähne 
werden geheilt und plombirt, Schnell ſte 
Aus fü rung künſtlicher Zähne in Gold 
(ohne Gaumen) u. іп Kauiſchuck. Für Arbei⸗ 
ter das Honorar bedeutend ermäfigt. 
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Lodzer Tageblatt. 


1 pet. 
Von 
Giſela Neumann. 


Sternenhelle warme Herbſtnacht! — Vom 
Roſengarten wehten linde, duftige Nachtlüfte her⸗ 
über, und im Mondenlicht zeichneten ſich die Boze⸗ 
ner Berge, in weichen Linien verſchwimmend, vom 
graublauen Nachthimmel ab. 


Ein Zug eilte dröhnend vorüber, vom nahen | 


Bahnhofe erklang ein ſchriller Pfiff, daun noch ein 
kurzer, ſcharfer Weheruf, allmählig verklingend, 
und ließ ein Echo in der Frau zurück, die am 
offenen Hotelfenſter ſtand, und mit ſtarrem Auge, 


mit verſchränkten Armen regungslos hinausblickte 


in die Nacht. ur 

Die qualvolle Seelenpein des jungen Weibes 
entſprach dem nahenden ernſten Gedenktage an die 
Todten, dem ſtillen Feſt „Allerſeelen“. 

Das Schreckliche, worauf ſie nicht vorbereitet 
geweſen, hatte ſich erfüllt: — — Vor Stunden 
war ihr Mann verſchieden! 

In ſtummer Verzweiflung hob ſie die Arme 


zum ſternenbeſäten Nachthimmel, als fordere fie 
von dort herab eine Menſchenſeele zurück, die viel- | 


leicht jetzt in jenen Höhen ſchwebte! 

Vor Kurzem noch hatte die blaſſe, abgezehrte 
Männerhand die geſunde, lebenswarme Hand der 
Frau ergriffen, ſie feſt umſchließend mit letzter 
Kraft. | 
an ihrem Geſicht gehangen, mit zitternder, ſtum⸗ 
mer Frage: „Soll es jetzt ſein .. geſchieden für 
ewig “ . ... Ihr lächelnder Mund hatte „Nein“ 


geſprochen, indeſſen das Herz weinte; ihre Augen 


hatten bei der Lüge hell geblickt, erzwungen ſorglos, 
um den Sterbenden in den Glauben zu wiegen, 
daß es wieder beſſer würde mit ihm. 

Sie wußte, daß hier ein ſchrecklicher Todes⸗ 
kampf ſtattfand, daß das entfliehende Leben ſich 
trotzig wehrte gegen den Allesüberwinder Tod, der 
mit geſenkter Sichel bereit ſtand, es abzumähen. 
Jedoch der Tod blieb Sieger. — — 

Als ihr der Arzt den Eintritt des Endes ver⸗ 
kündete, hatte ſich nur ein einziger Schrei der Ver⸗ 


zweiflung ihren Lippen entrungen; daun war ſie 
ſtill geworden — ſo ſtill faſt wie Jener, der jetzt 


dort lag — entſeelt! — — 


Jetzt wendet ſich die Frau vom Fenſter ab 


und tritt an das Bett, auf dem das weiße 
Leinentuch die ſtarren Umriſſe des Körpers aus 
deutet. 


Sie wagt es nicht, das Tuch zu lüften! — 
Noch ſieht fie ihn im Geiſte, wie er vor weni⸗ 
gen Stunden zum letzten Mal die Schwelle des 
Hotelzimmers betreten: In ſeinen kurzen, leichten 
Pelzrock gehüllt, um den Hals ein dünnes Sei⸗ 
dentuch geſchlungen, den weichen Hut in die Stirn 
gedrückt, ſo daß nur wenig von dem ſchmerzdurch⸗ 
wühlten Männerantlitz ſichtbar ward. Kraftlos 
war er eingetreten, doch ohne Ahnung, daß er 
dieſes Zimmer nicht wieder verlaſſen ое, 

Ihr Herz krampfte ſich zuſammen! — Da 
lag der geliebte Menſch, den fie noch vor Kurzem 
in heißem Treunungsweh umfaßt, den ſie geküßt, 
dem ſie mit bebenden Lippen Muth und Troſt 
zugeſprochen, und fetzt zitterte ſie vor Angſt, ihn 
nochmals anzublicken, 
danach ſehnte! — — 

„Mein Liebſter .. 


mein Liebſter!“ ruft 


fie jammernd; dann — ein kurzer Eutſchluß und 


fie hat die verhüllende Decke weggezogen. — — — 
Einen Moment ſchließt ſie die Augen, — ein 
tiefes Aufathmen und ſie blickt йари! 
Tief in die Kiffer war der Kopf hineinge⸗ 
ſunken, — das Hemd über der Bruſt war halb 
offen; die Hände lagen leicht gefaltet auf ihr. 
Das Geſicht war bleich, der Mund halb geöffnet. 
Ein tiefer, unendlicher Friede liegt auf dem 
Antlitz. Alle Erdenſchmerzen find verſtummt; 


denn er iſt heimgegangen in das ewige Leben. — 


Wie das vom Windhauch hin- und her⸗ 
flackernde Kerzenlicht zitternde Schatten wirft, 
ſcheint es ihr, als ob die Bruſt ſich athmend be⸗ 
wege. Doch geheimnißvoll feſt ſind die Augen ge⸗ 
ſchloſſen. к у 

Sie jauf verzweifelt nieder, den Bomen Kör⸗ 
per, der ſich eiſig aufühlte, umfaſſend. Sie flü⸗ 
ſterte heiße, innige Liebesworte, küßte die ge⸗ 
ſchloſſenen Augen, als wollte ſie den lebloſen 
Körper erwärmen und wiederbeleben, als erwarte 
ſie, daß ein Wunder geſchehe und er erwache. — 
Und doch, wie ſeltſam! — ſie hatten ſich niemals 
verſtanden! — , 

Warum hatte fie den Schlüſſel zu feinem 
Innerſten nicht gefunden?! 

Er hatte nach einer ſtürmiſchen Jugend, in 
der Ehe an der Seite des liebebedürftigen, mit 
idealen Lebensanſchauungen erfüllten jungen Wei⸗ 
bes, einen ſtillen Hafen zu finden geglaubt, in 
dem man фет und geborgen vor Stürmen lebte; 
und fie halte Liebe begehrt — große, heilige, ац}: 
opfernde Liebe, wie fie fie für den älteren, reifen 
Mann empfand. 

Sie war eine Träumerin, die ſich nie in den 
leidenſchafisloſen, Kühlen Verkehr mit ihm hinein: 
finden konne, ihr fehlte das beſeligende Bewußt⸗ 
ſein, wiedergeliebt zu werden, das ihr zum wahren 
Eheglück nothwendig ſchien, und ihr Herz blieb 
unbefriedigt. 

Immer wieder hatte ſie um ihn geworben, 
wie eine junge Braut um den Geliebten. — Mit 
tauſend geringfügig ſcheinenden Kleinigkeiten war 
ſie bemüht geweſen, ihm ſein Heim lieb zu ma⸗ 
chen, und heimiſch, obzwar fie ſtets auf einen де; 
wiſſen paſſiven Widerſtand ſtieß. — Welches 
Thema ſie auch anſchlug, es feſſelte ihn nicht; die 
dehaglichen, leiblichen Genüſſe, für die fie ängſtlich 

Ме wie eine Mutter für ihr Lieblingskind, 


Graue, ſchmerzdurchwühlte Augen hatten 


wiewohl ihr Herz ſich heiß 
| 


nahm er hin als Etwas, das fein mußte. — 
Kein Wort, kein zärtlicher Blick dankte ihr dafür. 
Und wie ſchmachtete ſie nach Zärtlichkeit! — 
Wenn ſie ihn begrüßte, oder einem inneren 
Drange gehorchend, den Arm um ihn ſchlang, 
und den dunklen Kopf ruhebedürftig, Stütze 
ſuchend an ſeine Bruſt lehnte, dann ſchob er ſie 
ſtets abwehrend von ſich unter den nichtigſten Vor⸗ 
wänden. 
Ein Verhältniß, in welchem immer nur der 
eine Theil der Gebende, und der andere der gleich 
ſam aus Mitleid ruhig Hinnehmende war, der 
höchſtens zuweilen Broſamen ehelicher Zärtlichkeit 
ſpendete, war unhaltbar. Sie fühlte die Ernie⸗ 
drigung, die darin lag, und wollte nicht länger 
ſchweigen, auch wenn der Sturm, den ſie ent⸗ 
feſſeln würde, ſie ſelbſt vernichtete. Etwas in 
ihrem Innerſten flüſterte: „Deine Jugend wird 


vergehen ohne Liebe, und was wird Dein Alter 
ſein?!“ , 
Nunmehr bemächtigte fich ihrer eine Unge— 


duld, die ſich hätte austoben mögen. Alles, was 
an Verzweiflung ſich Jahre lang in ihr angeſam⸗ 
melt, die ganze Erbitterung über ihr zerſtörtes 
Leben, nun ſprach ſie es eines Tages aus und 
bat ihn mit bebenden Lippen, ſie freizugeben. 

Ihr Gatte war ruhig geblieben, wie Jemand, 
dem es nicht ſonderlich nahe geht, und hatte nur 
eiſig lächelnd geſagt: „So gehe.“ 


Mit keinem Worte hatte er verſucht, ihr pre | 


zweifelndes Herz aufzurichten, nichts hatte er ent⸗ 
ſchuldigt, nichts beſchön igt. 


Und dann war er weggefahren, über Land 


ſeiner gewohnten Beſchäftigung nach, als ob nichts 


vorgefallen ſei, und ſie blieb daheim in einer jener 
Stimmungen, in welchen mau bereit iſt, ſich ſelbſt 
zu vernichten. — — 

Dieſer Blick in den liebeleeren Abgrund eines 
Mäunerherzens war To entſetzlich, daß fie wie ein 
kleines, verlorenes Kind herzzerreißend zu weinen 
begann. — 

Wie ein Gewitter zuweilen die Luft reinigt, 
ſo linderten die Thränen theilweiſe ihren tiefen 
Schmerz. Wohl weinte ſie noch fort, — doch 
nicht mehr über ſich, — ſondern über den Urhe— 
ber ihrer Thränen. — 

Mitleid regte ſich in ihrem Herzen für ihn, 
den ſie vor Stunden faſt zu haſſen gemeint, und 
dieſe Empfindung wurde immer größer und ſtär⸗ 
ker und erfüllte ſie ganz. — Ex 

Und jetzt ſehnte fie ſich nach ihm. Aengſtlich 
aufhorchend, ob die Flurglocke noch nicht ertönte, 
ſaß ſie da. — Aber nichts rührte ſich, nur die 
große Standuhr Не hörbar, und der Zeiger wies 

auf vorgerückte Nachtſtunde. — — 

Immer banger ſchlug ihr Herz, eine uner⸗ 
klärliche Augſt ergriff ſie; raſtlos ſchritt fie auf 
und nieder, und in qualvollen Minuten verrann 
ihr die Zeit. — Mit pochendem Herzen lauſchte 
ſie in die dunkle Nacht hinaus, zuweilen den Kopf 
zum Feuſter hinausbeugend, nach der Richtung, 
woher ihr Gatte zu kommen pflegte. 

Da ging die Flurthür auf. Jubelnd eilte 
ſie ihrem heimkehrenden Gatten entgegen, und ſei⸗ 
nen Hals umſchlingend, bat fie den verwundert 

und kalt auf fie Herabſchauenden unter Lachen und 
Weinen: „Vergib und vergiß die Worte, die ich 
heute zu Dir ſprach und laß mich bei Dir blei⸗ 
ben, bis daß der Tod uns trennt.“ 

Jahre waren ſeildem vergangen, fie hatte ihr 
Wort gehalten bis zur Stunde, wo er ſie verließ. 
Sie hatte ſich bezwungen, und nichts mehr begehrt, 
voll bitterer Reſignation ſich äußerlich damit ab⸗ 
gefunden, daß das Räthſel ſeines Charakters ewig 
ungelöſt bleiben ſollte, daß das Herz des Mannes 
nach nichts ſtrebte, als nach Arbeit, — Erwerb 
und Ruhe! 

Da war er ſchwer an dem todtbringenden 
Herzleiden erkrankt. — Monate pflegte ſie ihn 
unermüdlich, Ihre Kräfte wuchſen ins Unendliche, 
Tag und Nacht war ſie um ihn. — Dann kam 
die Stunde, in welcher ein irrender Menſch © 
kannte, daß er gefehlt, in welcher ein Menſchen— 
kind die treue, echte Frauenliebe erkennen lernte! 
| Wie fie ſorgte und bangte für das theure 

Leben! 
| Er јар es in jeder Stunde, und in 
Minute. Allnächtlich ſaß fie an feinem Belte in 
heiterem Geplauder, um ihn die Schlafloſigkeit 
nicht ſo ſchwer empfinden zu laſſen, an der 
er litt, ohne Rückſicht auf ihre eigene Geſundheit. 
Da hatte er ihre Hände erfaßt, gedrückt, geküßt 


ten! — Wofür?! — — 


| 
ſtanden fie Йй. — — 
An einem herrlichen Morgen ſaß er, nachdem 

| er die Nacht ſchlaflos geweſen, auf dem Ruhebett, 

welches man in den Park in die Sonne hinaus⸗ 
| geichoben, und überwältigt von dem Zauber der 
| Natur, hatte ег fie, die im feiner Nähe weilte, 
* ſich herangezogen und, erfaßt von plötzlicher 
Todesahnung, zu ihr geſagt: 
| 
| 


„Die Welt iſt jo ſchön! Ich weiß es ot 


jetzt, ich fühle, es giebt doch noch ein anderes, 
erſtrebenswerthes Glück, als das der raſtloſen 
Arbeit.“ 

„Wenn ich leben bleibe — dann will 


ich gut machen, was ich verſäumt — dann — er 
brach jäh ab: 

Mit großen, lebenshungrigen Augen blickte 
er hinauf zum tiefblauen Aether. Er ſah weiter 
fort nach den blühenden Obſtbäumen mit ihren 
zart тоа und röthlichen Blüthen, den bräunlichen, 
blätterloſen Zweigen, die ſich wie hingehaucht abho⸗ 
ben vom Hintergrund des Himmels. In der 

Ferne ſchimmerten die Berge in der Sonne wie 
vergoldet in leuchtender Pracht. 

Ringsum, wohin das Auge blickte, weite, 
grüne Lorbeerhaine. 


jeder 


und fie jammervoll weinend um Vergebung gebe⸗ 


Es blieb unausgeſprochen — doch nun ver⸗ | 


roſen ſich хапен, huſchten geſchäftig kleine 
Eidechſen hin und her, ſich des warmen Sonnen⸗ 
ſcheius erfreuend. 

Aus den Weinbergen herüber klang der ein⸗ 
tönige Chorgeſang der Winzerinnen, immer die 
gleiche Melodie, lange austragend, allmählich wie 
ein Geflüſter verklingend. 

Er hatte in unbewußter Zärtlichkeit ihr Haar 
fanft geſtreichelt und die јо heiß erſehnte, leiden⸗ 
schaftlich erwünſchte, liebevolle Berührung lockte ihr 
Thränen in die Augen; gleichzeitig durchfuhr ſie 
eine unbeſtimmte, unerklärliche, heiße Angſt, und 
Schutz ſuchend lehnte ſie ſich an ihn und fragte: 
„Liebſt Du mich ein wenig? O, ſage es mir in 

dieſer Stunde nur dies eine Mal, aber die reine 
Wahrheit — јо wahr Gott lebt!“ —. — 

Da hatte er die Hände, die ihn jo treu ges 
pflegt, an die Lippen gedrückt und, mit fremdem 
Blick ihr in die Augen ſchauend, geantwortet: 
„Armes Kind! Ich war nicht wie Andere... 
ich wollte es nie ſein ... ich hatte keine Zeit, 
an die Liebe zu denken, und wußte nicht, welch 
ein Schatz in meinem Beſitze ruhte, ich ſuchte 
nach anderen Schätzen, — nach irdiſchen Gütern, 
das war erbärmlich von mir, denn Du warſt un⸗ 

| glücklich und hungerteſt nach Liebe. Heute ебе 
ich es ein und kann es nicht mehr gut machen! 
mir, wenn Du 
verzeihen Тап, daß ich Dich um Deines Lebens 
Glück gebracht. — Ich kann es nicht.“ — — — — 
Sie lag noch immer auf den Knien vor dem 
Todtenbette, den Kopf an das kalle Geſicht des 
Mannes gelehnt, als gebe es keine beſſere, weichere 
Stelle für ihr müdes Hanpt; ſie ſtreichelte das 
erſtarite Geſicht und die erloſchenen Augen und 
ſie fragte ſich, ob es echte, ſelbſtloſe Liebe geweſen, 
die ſie für ihn empſunden, oder jene inſtinktive, 
anerzogene Liebe zum Gatten! 

Stunden um Stunden verrannen wie eben 
ſo viele Jahre; da hob ſie den Kopf auf und 
ſah geblendeten Augen helles Tageslicht um ſich 
fluthen. 

Sie ſchleicht zum Sopha, um niederzuſitzen, 
Geräuſch ſtört ſie auf, ſie hört mit grau⸗ 
ſamer Deutlichkeit Schritte ihrem Zimmer nahen. 
— Es pocht. — Man öffnet. — Mehrere Leute 
treten ein. 

Man ſpricht zu ihr, ſie weiß nicht was, doch 
nickt ſie mechaniſch mit dem Kopfe wie ein 
Automat. — Jemand faßt ſie am Arm und 
zieht ſie empor, noch wird ihr nicht klar, warum. 
Verzweifelt irren ihre Blicke umher, haften dann 
auf einem bärtigen, mitleidigen Geſichte, auf zer⸗ 
ſtreut herumliegenden Gegenſtänden und endlich 
auf einer Bahre. 

Sie ſieht nur noch: Man hebt den todten 
Mann herab und deckt ihn mit einem ſchwarzen 
Tuch zu; viele Hände faſſen ihn an und wollen 
ihn forttragen. 

Da weicht der furchtbare Bann, der ſie um⸗ 
faßt hielt, ſie reißt ſich los und ſtürzt auf die 
Bahre zu. Stammelnde Laute kommen von ihren 
Lippen, ſie kann nicht rufen: „Laßt mir ihn,“ 
ſie umfaßt den Todten wortlos in ſehnſüchtiger 
Liebe, voll Verzweiflung, und will ſich nicht von 
ihm trennen. 

Doch ſtärkere Arme ziehen ſie fort. 
öffnet die Thüre weit und trägt ihn hinaus. 

Ein Tag und eine Nacht vergehen 
noch ein halber Tag. — Kein Biſſen 
über ihre Lippen, ſie ſpricht kein Wort. 
als wäre ſie vor Seelenqual verſtimmt für 
immer. ; 


— — Verzeihe — o verzeihe 


Man 


und 


| 


kommt 
Gs it, | thun habe.“ 


Und dann kommt die ſchwerſte Stunde, Wan⸗ 


kend wirft ſie die erſte Erdſcholle auf ſeinen Sarg, 
und wie ſie dieſelbe fallen läßt, iſt ihr's, als ſei 
ein Stein auf ihr Herz gefallen und zerſchmet⸗ 
tere es. 

Idylliſch ſchön iſt die Umgebung, umringt 
von hohen Bergen. Zu Häupten des Grabes eine 
Trauerweide, als ſei ſie lange vorher 
gepflanzt, um mit ihren tiefherabhängenden 
Zweigen die Erde zu küſſen, die ſich da wölben 

ſoll über ein Menſchenherz, — ein troßiges! 

Hell ſchimmern die Allerſeelen⸗Lichter auf den 
Gräbern und werfen ihren Schein auf das halb⸗ 
offene Grab. — Ein Zug eilt dröhnend mit 

grellem Pfiff vorüber, der gleichſam wie ein letzter 

Gruß für den ertönt, der dieſes Geräuſch ſo 

liebte, wie ein Anderer Vogelgezwitſcher. Und in 
das Geräuſch hinein flüſtern bebende Lippen ein 
„Lebewohl für immer!“ 


| Die beiden Wittwen. 


Novellete nach Paul Manroy 


von 
C. Vilmar. 


I. 

Tag über hatte der Kampf getobt. Als der 
Abend herniederfanf, verſtummte der Schlachten⸗ 
lärm. Todesſchweigen herrſchte ringsumher. 

Weſſen war der Sieg? Man wußte es nicht. 
Vergebens befragte Mr. de Villeroy, ein vom 
Altrr gebeugter Greis, die des Weges kommen⸗ 

den Soldaten. Es ließ ſich nicht ſagen; man 
wußte nur, daß der Kampf heiß und ſchrecklich 
geweſen, daß die Poſitionen wiederholt genom⸗ 
men, verloren, zurückerobert waren und daß die 
Zahl der Gefallenen auf beiden Seiten ſehr groß 
ſein ſollte. 
Mr. de Villeroy hatte auch ſeinen einzigen 
Sohn ins Feld ziehen ſehen; er ſtand als Capi⸗ 
tän bei einem Regiment der Mobilgarde, doch ſeit 
zwei Monaten hatte man nichts mehr über ihn 
vernommen. 
Man denke ſich daher die Freude des Greiſes, 


dahin⸗ 


liche mich nicht hört 


| 
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Auf der Steintreppe, au der entlang Kletter- als der geliebte Sohn an dieſem Abend plötzlich 


vor ihm ſtand. Sein Regiment hatte Tag über 
im ärgſten Feuer geſtanden; er war ermattet, 
ſchweißbedeckt und pulvergeſchwärzt. 

„Ich habe nur eben Zeit, Dich zu um⸗ 
armen, Vater, und Weib und Kind aus Herz 
zu drücken, dann muß ich gleich wieder fort“, er⸗ 
klärte er. 

Und јо war es. Nach kurzem Austauſch 
heißer Zärtlichkeiten, die mit den Thränen ſei⸗ 
nes Weibes und Kindes untermiſcht waren, mußte 
Jean de Villeroy ſich wieder von ſeinen Lieben 
trennen. 


„Vater“, ſagte er beim Abſchiede, „wir haben 
einige unglückliche Kameraden, welche durch Mü⸗ 
digkeit oder Verwundung am Weitermarſch ver⸗ 
hindert waren, auf der Strecke zurückgelaſſen. Sie 
ſind unterwegs zuſammengeſunken. Sorge dafür, 
daß die Dorfleute ihnen Hilfe bringen. Ihr wer⸗ 
det einen jungen Offizier darunter finden, der ſich 
mit übermenſchlicher Willenskraft weiterſchleppte. 
Thue für ihn, was Du kannſt, Vater. Er iſt 
ein Tapferer, der ſich während des Kampfes wie 
ein Löwe ſchlug. Falls er noch am Leben iſt, laß 
ihn hierher aufs Schloß bringen und ihm jede nur 
mögliche Sorgfalt angedeihen.“ 

Nachdem der alte Herr feinem Sohne die Gr 
füllung ſeiner Bitte verheißen, zog dieſer wieder 
ſeines Weges, mit feſtem, euergiſchem Schritt, trotz 
der Prüfungen, die hinter ihm lagen, trotz derer, 
die ſeiner harrten. 


II. 


Die Arme von ſich geſtreckt, 
wundete wie todt an der Heerſtraße. Voll unend⸗ 
licher Vorſicht hob Mr. de Villeroy ihn mit 
Hilfe zweier Diener auf und ließ ihn auf einer 
ſchnell improviſirten Bahre zum Schloſſe bringen. 
Er athmete noch, von Zeit zu Zeit hob ſich ſeine 
Bruſt leiſe. 

Im Schloſſe harrten Madame de Villeroy 
und ihre zwölfjährige Tochter Martha ängſtlich 
des Verwundeten. Die Gouvernante der Kleinen, 
ein etwa zweiundzwanzigjähriges, junges Mädchen 
mit ſehr ſauften, ſympathiſchen Zügen, weilte bei 
ihnen. Alle Drei eilten zu der Bahre und neig⸗ 
ten ſich über den, mit geſchloſſenen Augen, bleich 
und reglos Daliegenden. 

Wenige Minuten ſpäter 
Offizier auf weichem Lager. 
wuſch und verband ſeine Wunden 


lag der Ver⸗ 


ruhte der junge 
Mr. de Villeroy 
und betrachtete 


dann voll tiefen Mitgefühls den Beklagenswer⸗ 
then, über welchem ſchon die Flügel des Todes 
rauſchten. 


Es war ein Mann von 
zwanzig Jahren, deſſen Züge 
im Mindeſten verzerrt hatte. Er war von аи 
fallender, faſt weiblicher Schönheit. Auf ſeiner 
Stirn thronte der Adel einer reinen Seele, ein 
kleiner, weicher Schnurrbart umſchattete den ſchön 
geſchnittenen Mund. 


Mr. de Villeroy faßte feinen Puls: derſelbe 
ſchlug kaum merklich. 

Plötzlich machte der Offizier eine Bewegung, 
feine Lippen öffneten fich. 

„Suſanne!“ klang es leiſe, 
Raum. 

Im ſelben Moment erſchien der Arzt. 

„Noch ein Verwundeter“, bemerkte er: 
iſt bereits der zwanzigſte, mit dem 


ungefähr ſechsund⸗ 
der Schmerz nicht 


innig durch den 


„Das 
ich heute zu 


Er näherte ſich dem Lager und legte das 
Ohr an das Herz des Bleſſirten. Dann unter⸗ 
ſuchte er die Wunde. 

„Da keinerlei Bande zwiſchen Ihnen beſtehen, 
kann ich ohne Rückhalt reden, zumal der Unglück⸗ 
er hat kaum noch eine 
Stunde zu leben.“ 

„O, der arme, junge Menſch!“ klagte Madame 
de Villeroy.“ 

Der Verwundete regte ſich abermals, eine 
ſeiner Hände taſtete wie ſuchend ins Leere. 

Der eie, re 
geliebtes Weib! .. Komm, meine Suſanne, 


komm!“ 
Und jäh emporfahrend, richtete ſich der Lei⸗ 
halb auf. Er befand ſich in einem Zu⸗ 
ſtande fieberiſcher Erregung und 
phantaſierte. 


hochgradiger 

„Sufanne”, wiederholte er, „Suſanne !“ 

„Er hat von einem Briefe geſprochen,“ be⸗ 
merkte Madame de Villeroy; „vielleicht befindet 
ſich derſelbe in ſeinen Kleidern; er dürfte uns 
möglicherweiſe Aufſchluß über ſeine Perſönlichkeit 
geben.“ 

Der Doctor unterſuchte die Taſchen der Uni⸗ 
form und fand darin ein kleines Portefeuille, 
welches das Porträt einer wunderbar ſchönen Frau 


dende 


und einen Brief enthielt. Er überreichte beides 
Madame de Villeroy. 

„Lies!“ ſagte der alte Herr. 

Der Brief war an Lietenant George de 
Laincel adreſſirt und trug als Unterſchrift den 
Namen Suſanne, den der Verwundete ſo oft ge⸗ 


rufen hatte. Es war ein langer, inniger Liebes⸗ 
erguß. Suſanne war George de Laincels Weib 
und erſt wenige Wochen vor Ausbruch des Krie⸗ 
ges mit ihm vermählt worden. Als Offizier der 
Mobilgarde hatte Georg ſofort mit ſeinem Regi⸗ 
ment abreiſen müſſen. Dieſe jähe Trennung 
hatte die junge Frau mit Verzweiflung erfüllt, 
und in den Zeilen, die Madame de Villeroy 
in der Hand hielt, ergoß ſich ihr ganzes Weh. 


„O, wie bitte ich unſern Herrgott, daß 
Meier ſchreckliche Krieg bald zu Ende fein, 
daß Frankreich ſiegen möchte und wir Beide, 


mein geliebter Georg, bald wieder vereint würden!“ 
ſchrieb ſie. 


„Suſanne?“ tönte es jetzt abermals. Und 


ſchrſächttg breitete er die Arme aus: „Komm, | 


Bette zurückzuhalten, da er in 
rium durchaus hinausſtürzen wollte, um dem 
Phantom der Geliebten, die er vor ſich {аў 
doch nicht faſſen und feſthalten konnte, nach⸗ 
zueilen. | 
Wollen Sie diefem Unglüclichen eine Wohl⸗ 
hat erweiſen?“ fragte der Arzt. Wollen Sie 
ihm Beruhigung verſchaffen? ... Es würde nicht 
ſchwer halten, glaube ich ... Veraulaſſen Sie 
Mademoiſelle Levardays, herzukommen und auf 
dieſen к ЖАР ие als wäre 
dieſe es ſelbſt. enne ihre Hochherzigkeit, ih» 
zen бї und bin überzeugt, daß fe ſich nicht 
weigern wird, dem armen Sterbenden Troſt zu 
bringen.“ 
Hoöloiſe Levardays war die Gouvernante der 
kleinen Martha. Doctor Reval hatte ſie richtig 
jenztheilt. Sobald man ihr mitgetheilt, um was 
es Déi handelte, zögerte fie keinen Augenblick, die 
ihr zuertheilte Rolle am Lager des ſterbenden 
Offiziers auf ſich zu nehmen. N 
Ich bin bereit,“ ſagte fie und trat mit 
einem Ausdruck unendlichen Mitleids in den Au⸗ 
gen, an das Lager des Verwundeten, der erſchöpft 
in die Kiſſen zurückgeſunken war. 

Nach einigen Augenblicken der Ruhe ward 
der Offizier abermals von fieberiſcher Erregung 
erfaßt. Und wieder brach es flehend über ſeine 


Lippen: 
„Suſanne! Meine Suſanne!“ 

Der Doctor bedeutete Héloiſe durch ein 
Zeichen, zu antworten. Sich über den Kranken 
: хый fie langſam, in ſüßem, leiſen 
Tone: | 
р „Georg, lieber Georg, ich bin hier, ап Deiner 
Seite.“ 

Hoörte der Sterbende, ohne zu ſehen? Er⸗ 
füllte ihn, deſſen ſehnſüchtig ausgebreitete Arme 
plötzlich eine Frauengeſtalf umfingen, eine himm⸗ 
ие Seligkeit? Jedenfalls ſchien das Фе, 
rium plötzlich zu ſchwinden, und er ſprach, als 
wäre ſeine Frau wirklich an feinem Sterbelager 
erſchienen. | 
„Du Sufanne Du! ... Endlich! ... O, 
nun kann ich ruhig ſterben.“ | 
Mein, Georg Du wirft nicht ſterben,“ 
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verſeßle Höloife. „Ich werde Dich pflegen, Du 
wirſt wieder geſunden und wir werden glück⸗ 


lich ſeln “ 
Der Offizier zog das junge Mädchen an 
ag Sie widerſtrebte nicht, ihre Aufgabe war 
ihr füß, es beglückte fie, auf dieſem bleichen Ant⸗ 


theures Weib, 
За 
2 ob 


К Hang 


$ » 


ihre Lippen auf die des Verwundeten. 
Als fie Déi emporrichtete, eilte der Arzt zum 
Lager. 

Der Kopf George de Laincels war hinten⸗ 
über geſunken, die Arme hingen ſchlaff her⸗ 
nieder, und als der Doctor ihm die Hand 

aufs Herz gelegt, hatte dieſes aufgehört zu | 
schlagen, | 
| 


К Aber das Lächeln, das um feine Lippen 
ſchwebte, der über fein Autlitz ausgegoſſene Friede 
N EA dem Glücke, welches er empfunden, 


als er feinen letzten Seufzer in einem Kuß ver⸗ 


hauchte. 


III. 


| Unabläſſig ſtand ihr der ſchöne Kopf des ſterben⸗ 
den Offiziers vor Augen, fühlte ſie den zärtlichen 
Druck ſeines Armes, immer noch empfanden ihre 
п Lippen das ſaufte Brennen der gegebenen und 
| empfangenen Liebkoſung. | 

Die синее Hülle George de Laincels war 


м Dieſen Kuß ſollte Hsloiſe nie mehr vergeffen. | 


Paul Deroulöde, 


| 
auf dem kleinen Kirchhofe von Kierchamp, dem 


Nachbardorfe, beigeſetzt worden. Ein Kreuz bezeich⸗ 
nete die Stelle. 


Mit unermüdlicher Sorgfalt ſchmückte He 


loiſe das Grab allabendlich mit friſchen Blu⸗ 
men. 

Der Krieg war zu Ende. Eines Tages er⸗ 
hielt Madame de Villeroy einen Brief von 


Suſanne de Laincel, die nun erſt die Beerdigungs⸗ 


ſtätte ihres Gatten in Erfahrung gebracht hatte. 


Sie dankte Madame de Villeroy in herzlichen 
Worten für alle Güte, die ihrem Georg in ſeinen 
letzten Augenblicken zu Theil geworden und 
meldete ihre Aukunft, um die Ueberführung der 
Leiche nach dem Erbbegräbniß der Familie ou: 
ordnen. 

Eines Abends weilte Hsloiſe wie gewöhnlich 
am Grabe des Lieutenants. 

Beſchäftigt, die welken Blumen durch friſche 
zu erſetzen, gewahrte Heloiſe nicht, daß eine Dame 
in tiefer Trauer, in Begleitung des Todtengräbers, 
deu kleinen Kirchhof betreten hatte. 

Trotz ihres bitteren Schmerzes konnte die 
Fremde beim Anblick des jungen Mädchens am 
Grabe ihre Ueberraſchung nicht verbergen. 

„Sie kannten ihn, der hier ruht!“ fragte ſie, 
nähertretend. 

„Ich habe ihn nur in der Stunde ſeines 
Todes geſehen,“ verſetzte Heloife mit ernſter Würde, 

# 


an der Barre des Gerichts. 


„aber die Umſtände waren derart, daß ich gewiſſer⸗ 
maßen ſeine Wittwe geworden bin.“ 

„Ach, ich verſtehe. Sie ſind das edle junge 
Mädchen, von deſſen Aufopferung am Sterbelager 
meines Georg ich durch Madame de Villeroy ge⸗ 
hört habe ...“ 

„Mein Fräulein erlauben Sie mir, Sie zu 
umarmen. Ich will mir den Kuß holen, den 
mein Gatte Ihnen für mich gegeben hat.“ 

Und die beiden Frauen ſchloſſen einander in⸗ 
nig in die Arme, drückten Lippe auf Lippe und 
weinten miteinander. 


Aus aller Welt. 


— In Sturm und Nacht im Eis⸗ 
meer. Einen Sturm im Südlichen Eismeere 
ſchildert Dr. Cook, der Arzt der Belgiſchen Süd⸗ 
polar⸗Expedition, deren Schiff „Belgica“ ſoeben 
nach der Heimath zurückgekehrt iſt, im Brüſſeler 
„Mouvement Géographique“. Man kann ſich nichts 
Eindruckvolleres, aber auch nichts Schrecklicheres 


| 
| 
| 
| 
| 


denken, als einen Sturm im Eismeere. Schönes 


fernen Gebieten eine Aus⸗ 


Wetter iſt in jenen 


nahme; Wind und Schnee ſind die Regel. Aber 


während jenes Tages, des 28. Februar, war der 
Horizont ſchwarz wie Tinte, und niemand ver⸗ 
mochte zu unterſcheiden, wann dieſer Tag aufhörte 


N 


nd die Nacht begann. Unſere Angſt war groß 

wegen der Unſicherheit, in der wir uns bezüglich 
der Lage unſeres Schiffes fühlten. Himmel und 
Meer kündeten ſchreckeusvolle Stunden au. Der 
Wind blies von Oſten mit der Gewalt eines Or⸗ 
fand, und in einzelnen Stößen erhob er ſich bis 
zu raſender Wuth, in der Ferne zeigte ein weiß⸗ 
licher Schein die Gegenwart eines koloſ alen ſchwim⸗ 
menden Eisberges an. Was ſollten wir thun? 
— — Die Dunkelheit wurde immer undurchdring⸗ 
licher, und bald war alles um uns her in pech⸗ 
ſchwarze Finſterniß verſunken. Die „Belgica“ war 
noch nicht völlig von Eis blockirt, und wir zogen 
es vor, noch weiter in die Eismaſſe hinein zu 
fahren, obgleich das Schiff ſich damit in eine 
ſichere Gefangenſchaft begab, aber es erhielt dafür 
beſſeren Schutz gegen die ſchwimmenden Eismaſſen. 
Das Boot ging vorwärts, aber in jedem Augen⸗ 

blick tauchten Eisberge aus der Finſterniß auf wie 

ungeheure Gefpenfter, die uns zu zerbrechen droh⸗ 
ten wie Glas. Dieſer Rückzug in das Eis war 
ein ſchreckliches Ereigniß. Unter der Wucht des 
Windes wurde das Schiff hin und her geworfen, 
lag bald auf der einen, bald auf der anderen 
Seite, und wir ſahen ſeine Maſten an dem ſchwar⸗ 
zen Himmel in großen Bogen hin und her ſchwan⸗ 
ken; es ſchien ſelbſt nicht mehr zu ſein als ein 
Eisblock, der den Eisbergen, wie ſie der Sturm 
um ihn zuſammenhäufte, auszuweichen ſuchte. 
Einige Stunden darauf verdoppelte das Meer 
ſeine Wuth, jede Woge brachte Gentner von Eis 
mit ſich, die ſich an den Wänden des Schiffes mit 
einem wahren Donnergetöſe brachen. Kounten 
wir dieſen Tag überhaupt noch überleben? — 
Faſt alle waren wir derart von Angſt befallen, 
daß wir nicht zu ſprechen vermochten, und die es 
verſuchten, gaben ſich verlorene Mühe, da all ihr 
Schreien vor dem Getöſe des Unwetters ver⸗ 
ſchwand. So ging es bis zum Morgen, daun 
klärte ſich das Wetter auf, und das Meer beruhigte 
ſich. Mit unſagbarer Freude wurde feſtgeſtellt, daß 
das Schiff unter all dieſem Anſturm nicht gelitten 
hatte. Dafür war es nun gänzlich von Eis um⸗ 
geben, in dem es ein volles Jahr wie eingeſchmie⸗ 
det verbleiben mußte. Trotzdem war das Schiff 
nicht ohne Bewegung, denn die Ortsbeſtimmungen 
zeigten an, daß das ganze ungeheure Eisfeld, in 
dem wir jetzt eingefroren waren, ſich gegen Weſten 
verſchob, und zwar mit bedeutender Geſchwindigkeit, 
die ſich bis zu 40 Meilen täglich ſteigerte. Es 
war ein eigenes Gefühl, ſich in einem unbekannten 
Meere eingeſchloſſen zu wiſſen, nicht die geringſte 
Aenderung um ſich her zu ſehen und ſich doch 
ſagen zu müſſen, daß man ſich einer unaufhalt⸗ 


ſamen Bewegung befände. Die „Belgica“ legte 
auf dieſe Weiſe etwa 2000 Meilen zurück, fort⸗ 
dauernd von demſelben Eiſe umſchloſſen. Am 16. 


schreckliche Polarnacht 


Mai begann dann die lange, 
einen Sonuen⸗ 


— 1700 Stunden, die wir ohne 
ſtrahl verlebten, ohne daß irgend etwas in der 
umgebenden Finſterniß uns verrieth, wann uns 
die Sonne näher war, wann es eher hätte Tag 
ſein ſollen als Nacht. 
Die Bafutos in Südafeika. Die 
Baſutos wurden zuerſt im Jahre 1818 durch 
Moſheſh, dem Napoleon der Eingeborenen in 
Afrika, zu einem einzigen Stamm formirt. Das 
Jahr 1852 brachte den erſten Zuſammenſtoß zwi⸗ 
ſchen ihnen und der britiſchen Regierung. Sie 
wurden damals geſchlagen, aber im еве ihres 
Landes gelaſſen. England behielt ſich allerdings 
das Ueberwachungsrecht vor. Einige Jahre ſpäter 
wurden durch Moſheſh Feindſeligkeiten mit dem 
Oranje⸗Freiſtaat heraufbeſchworen, mit dem die 
Baſutos bis zum Jahre 1855 einen Guerillakrieg 
führten. In dieſem Jahre erſchien England auf 
dem Kriegsſchauplatze und nahm das Baſutoland 
in Beſitz. Im Jahre 1871 wurde das Baſutoland 
der Kapkolonie abgetreten. In den folgenden Jah⸗ 
ren ordnete die Kap⸗Regierung eine vollftändige 
Entwaffnung der Eingeborenen an. Im Jahre 
1884 wurde das Land eine ſelbſtſtändige Kolonie 
unter einem königlichen Kommiſſär. Die Regierungs⸗ 
form hat es bis heute behalten. Der gegenwärtige 
oberſte Häuptling Lethorotodi iſt ein loyaler Un⸗ 
terthan der „Großen weißen Königin“. Das Ze: 
ſutoland wird von mehr als einer Viertelmillion 
Eingeborener bewohnt. Das Klima des Landes iſt 
ſehr angenehm, und mit Naturſchönheiten iſt das 
Land ſo verſchwenderiſch ausgeſtattet, daß es in 
manchen Partien nicht einmal von der Schweiz 
übertroffen werden kann. Der Mineralreichthum iſt 
groß. Durch die Berge ziehen ſich oft meilenweit 
reiche Goldadern. Auch zahlreiche Diamanten wur⸗ 
den gefunden. Die Baſotos ſelbſt ſind ein iutelli⸗ 
genter, fleißiger und kriegeriſcher Stamm. Die Män⸗ 
ner ſind außerordentlich groß, kräftig gebaut und 
vorzügliche Reiter; ſie beſitzen angenehme Geſichts⸗ 
züge. Die Frauen ſind ebenfalls ſchön und zierlich 
in ihren Bewegungen. 

— Ein verwegener Raubanufall ши 
de am 8. November in demſelben Expreß⸗Zug, 
in welchem Prinz Albrecht von Preußen und ſein 
Gefolge aus Frankreich in Madrid eintrafen, ver⸗ 
übt. Wie berichtet wird, drang in einen Schlaf⸗ 
wagen, in welchem die Cortesmitglieder Mendez 
Vigo und der Herzog von Baena mit ihren Frau⸗ 
en aus San Sebaſtian nach Madrid zurückkehrten, 
gegen zwei Uhr früh zwiſchen den Bahnhöfen von 
Medina el Campo und Arevalo ein ſchlecht ge⸗ 
kleidetes, mit einem großen Meſſer bewaffnetes 
Judividuum ein und ſchickte ſich an, dem ſchlafen⸗ 
den Herzog die Waffe in den Leib zu ſtoßen, als 
Mendez Vigo, der glücklicherweiſe wach war, ſei⸗ 
ner anſichtig wurde, auf ihn losſtürzte und ihn 
entwaffnete. Der Herzog erwachte auf das 
Geſchrei feines Reiſegefährten und half den 
Verbrecher feſthalten. Da es in den ſpaniſchen 
Zügen, trotz aller geſetzlichen Vorſchriften, keine 
Alarmzeichen giebt, ſo mußten beide Reiſenden 
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Lodzer 


Sonntag, den 7. (19, November.) 


1899, 


ageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Der Fälſcher und feine Tochter. 


Roman in zwei Bänden von M. E. Bradd on. 


„Durchaus nicht, lieber Freund. Es war der reine Zufall. 
Geſtern war ich in Ihrem Bankhauſe, um meinen Check aus⸗ 
zahlen zu laſſen, erkundigte mich nach Ihrer Adreſſe, erfuhr, daß 
Sie eben fortgegangen ſeien, blickte die Straße hinunter, be⸗ 
merkte Sie ſogleich, ſah Sie in einen Wagen ſteigen, folgte Ihnen 
in einem anderen und kam gleich hinter Ihnen an dieſer Straßen⸗ 
ecke an.“ 

Dawſon ſich 
beobachtete mit 
Geſicht dem 


wendete 
ihn 
unter 


mit finſterer Miene ab. Der Ma- 
demſelben boshaften Grinſen, das 
Portal von Mangoldshöh' 


jor 
ſein 
hatte. 


Pauſe. 

„Ja, ich 
Tochter.“ 

„Sie lieben 
Кајо. 

„Es iſt 
mache.“ 

„Ich beſorge ſie billiger als der Juwelier.“ 

„Das iſt ſo klar wie der Tag.“ 

Der Major ſchwieg einige Minuten, dann legte er 
ſchwer auf die Schulter Dawſon's, neigte ſeine Lippen dicht an 


kaufte ſie zu einem 


Ihre 


Halsband für 


Tochter überaus zärtlich!“ ſpottete der 


nothwendig, daß ich ihr ein 


das 


Ohr des Bankiers und ſagte mit lauter Stimme, denn es war nicht | 
leicht, ich bei dem Raſſeln und Stoßen des Wagens verſtändlich zu 


machen : 

„Du biſt ein ſchlauer Burſche, mein lieber Dawſon, und hältſt 
Dich für viel klüger als ich bin; aber beim Himmel, wenn 
verſuchen ſollteſt, mich zu überliſten, würdeſt Du Dich ſehr verrechnen. 
Du mußt mir eine angemeſſene Jahresrente ſichern, und ehe das 
1 iſt, darfſt Du weder nach rechts noch nach links 
gehen. 

Der Bankier ſchüttelte die Hand ſeines Begleiters ab. 

„Nehmen Sie ſich in Acht, Hamden“, rief er, ſich ſtreng 
und herausfordernd nach dem Major umwendend, „ehe 
es wagen, mir zu drohen. Sie ſollten mich genugſam 
früher kennen, um Maß zu halten. Was Sie von mir 
verlangen, werde ich thun oder laſſen, wie ich es für gut 
finde. Wenn ich es thue, werde 
nicht Sie.“ 

„Sie fürchten mich alſo nicht?“ fragte der Major. 

„Nein!“ ч 

„Sie find ſehr kühn.“ 

„Vielleicht. Erinnern Sie ſich 


Sie nicht.“ 

Anton Hamden lehnte ſich wüthend in die 
Wagens zurück. Er ſchien nach einer 
aber er blieb ſchweigſam, bis ſie vor dem 
ſtiegen. 


Kiſſen des 
Antwort zu ` Indien, 
Clarendon⸗Hotel aus⸗ 


beſchäftigt ſein und 

empfangen.“ 
Der 

ſung. — 


mir das Vergnügen verſagen müſſen, Sie zu 


Major war faſſungslos über dieſe kühle 


verzerrt 
einen hohen Preis zu zahlen haben.“ 
„Sie haben alſo Diamanten gekauft?“ wiederholte er nach einer 


meine 


Hochzeitsgeſchenk 


Lea) | М 
Эн zu kaufen. 


eine Taſſe ſtarken Thee 
Sie 
von ; 


ich ſelbſt die Zeit dazu beftimmen, | 
vor ſich aus. 


nachdem das geſchehen war, fing er 
| zunähen. 

GI der Geſchichte von jenen Leuten, 
die eine Henne beſaßen, die goldene Eier legte? In ihrem beſchränk⸗ 
ten Geiz ſchlugen ſie die Henne todt. Nein, Anton Hamden, ich fürchte 


- | Schauer 

„Leben Sie wohl, Major“, ſagte der Bankier mit kühler Gleich⸗ 
giltigkeit, als der Thorwart ihm ehrerbietig entgegenkam. „Während 
der wenigen Tage, die ich noch in der Stadt verweile, werde ich ſehr 


(пај | 


[20. Fortſetzung.] 

„Steht es ſo?“ murmelte er. „Nun, Sie müſſen wiſſen, was am 
beſten für Sie iſt.“ 

Die Thür ſchloß ſich 
Hamden, der mißvergnügt die 
ging. — 

„Sehr verwegen“, ziſchte er, „aber die Geſchichte von der Henne 
mit den goldenen Eiern iſt doch beherzigenswerth. Mein Freund iſt 
ein verſtockter Burſche und ich werde ein Auge auf ihn haben. 
Jetzt iſt er obenauf, doch der Tag iſt vielleicht nicht mehr fern, wo 
er mich braucht, und wenn er mich je brauchen ſollte, wird er mir 


Anton 
entlang 


vor Major Templin, alias 
ſtille Weſtendſtraße 


XXIX. 


An dem feſtgeſetzten Donnerstag Morgen erſchien Dawſon in 
dem Laden des Diamantenhändlers. Er kam in Begleitung Roderich 
Balders, den er abgeholt, die Diamanten zu beſichtigen, die er für 
Laura gekauft hatte. 

Balder riß die Augen auf, als die Brillanten vor ihm ausge⸗ 
breitet wurden, und erklärte die Freigebigkeit Dawſon's für mehr als 


| ПИФ. 
ſeine Hand Vir, 


Alfred Dawſon verließ das Haus des Juwelenhändlers mit feſt 
über der Bruſt zugeknöpftem Ueberzieher, unter dem er einen 
Schatz im Werthe von beinahe achtzigtauſend Pfund verborgen 
trug. Er ging nicht unmittelbar nach dem Gaſthof zurück, ſondern 
ſuchte eine enge Geſchäftsſtraßge auf, wo er in den Laden eines 
Lederhändlers eintrat, um ein Paar der dickſten Gemſenleder 
Зи einem anderen Laden kaufte er mehrere große, 
ſtarke Nähnadeln, Zwirn, eine Scheere, einige ſtarke Schnallen 
und einen Schneiderfingerhut, dann erſt fuhr er nach dem Claren⸗ 


donhotel. 


Nachdem er ſein Abendeſſen verzehrt hatte, beſtellte er ſich 
auf ſein Zimmer, entließ den ihn be⸗ 
dienenden Kellner und verſchloß die einzige nach dem Hausflur füh⸗ 
rende Thüre. 

Er trank den Thee, badete den Kopf in kaltem Waſſer und 
ſetzte ſich an den Schreibtiſch, doch ſchrieb er nicht, ſchob vielmehr das 
Schreibmaterial zur Seite und breitete die Einkäufe vom Nachmittag 
Das Leder zerſchnitt er in zwei lange, ſchmale Strei⸗ 
die er um ſeine Hüften legte, um das Maß zu nehmen, und 
an, die Streifen zuſammen⸗ 


fen, 


Es war keine leichte Arbeit und viel 
Zeit. — 

Als er die beiden Längenſeiten und ein Querende des Gür⸗ 
zuſammengeſtichelt hatte, war es zwölf Uhr vorüber. 
eine Ende des Gürtels hatte er offen gelaſſen. Зи» 
mit ſeinem Werke, zog er mehrere leinene Beutelchen, 
loſer Diamanten waren, aus ſeiner Taſche, und ein 
des Eutzückens durchrieſelte ihn, als er jetzt mit 
Fingern in den glitzernden Steinen wühlte. Langſam und 
ſorgfältig ließ er ſie in den Ledergürtel gleiten, um jeden 
einzeln darin einzunähen. Das war ein zeitraubendes Werk. 
Es ſchlug vier Uhr, als er den letzten der Diamanten in 
den Gürtel eingenäht hatte. Mit einem Seufzer der Er⸗ 
leichterung warf er die übrig gebliebenen Lederabfälle in das 


Kaminfeuer und ſah zu, wie ſie langſam zu Aſche ver⸗ 


koſtete ihm 


tels 
Das 
frieden 
die voll 


den 


glühten. unter das Kopfkiſſen legend, 
zu Bette. 

Am Morgen des folgenden Tages reiſte der Bankier wieder 
nach Mangoldshöh' zurück. Er trug den Gürtel feſt um den Leib 
geſchnallt, und kein Menſch konnte ahnen, welche Schätze er mi 
ſich führte. 

Von Warwickſhire ſchrieb er einem der 
ехе des Weſtends, ihm den lüchtigſten feiner Leute mit den 
neueſten Muſtern für einen Diamantenſchmuck nach Mangolds⸗ 
höh' zu ſchicken. Doch als der Vertreter des Juweliers ankam, 
fand Dawſon unter den ihm unterbreiteten Zeichnungen keine, die 
ihm gefiel. 

„Ich werde zwei oder drei dieſer Zeichnungen hier behalten“, 
ſagte Dawſon dem jungen Mann, und wenn ich mich für eines 
der Muſter entſchließe, Herrn Griggs davon Kenntniß geben und 
ihm die Faſſung des Schmuckes übertragen, wo nicht, werde ich die 
Diamanten mit nach Paris nehmen und ſie einem dortigen Ge⸗ 
ſchäft übergeben.“ 

Der junge Mann kehrte nach London zurück, ohne die Steine 
auch nur geſehen zu haben. — 

Major Templin war wieder im Kronenwirthshaus in Lix⸗ 
dorf abgeſtiegen. Die Urkunde, welche ihm den Beſitz der Jas⸗ 
minvilla übertrug, war bereits in ſeinen Händen, und er ſiedelte 
ſehr bald in das hübſche Landhaus über. Die Wirthſchafterin 
und ihr Neffe, die ſchon in des Admirals Dienſten geſtanden 
hatten, freuten ſich, von dem neuen Beſitzer übernommen zu 


werden. 
Der Jasminhof lag ſo, 
und Schloß Wolkenſtein ſehr 
Frau Sand, ſeine Wirthſchafterin, hatte 
Verbindungen. Eine ihrer Nichten war 
goldshöh', ihr Enkel Stallburſche bei dem Grafen v. Wol⸗ 
kenſtein. Nichts konnte dem Major angenehmer ſein, und 
ſich ſchleunigſt auf guten Fuß mit der bra⸗ 


deshalb ſtellte er 
ven Alten. 

Durch ſie erfuhr er, daß ein Londoner Juwelier dem Millionär 
eine Mappe mit Zeichnungen vorgelegt hatte. 

„Die Leute erzählen“, berichtete Frau Sand weiter, „Herr 
Dawſon hätte beinahe eine Million für Diamanten ausgegeben, 
und er werde ſeiner Tochter einen Schmuck ſchenken, wie die 
Königin von England keinen ſchöneren beſitze, aber der Londoner 
Juwelier hat den Auftrag nicht bekommen, das Halsband anzu⸗ 
fertigen.“ 

Major Templin pfiff leiſe vor ſich hin, 
wieder in ihr Stübchen zurückgezogen hatte. 

„Du biſt ein kluger Kopf, Freund“, murmelte er, 
Cigarre anzündend, „ein ſehr kluger Kopf, aber ich 
noch viel weniger durchſichtige ſpaniſche Wände 
als dieſe hübſche Diamantengeſchichte. Es iſt Alles auf das 
Sinnreichſte geplaut, und ich wünſche Dir das бейе Gelingen, 
aber Du mußt mir dafür zahlen, ordentlich zahlen, 


Dawſon.“ 
Der nächſte Tag 
und 


Den Ledergürtel ging er 


vornehmſten Juwe⸗ 


daß der 
bequem 


Major Mangoldshöh' 
überwachen konnte. 
auf beiden Gütern 
Hausmädchen in Man⸗ 


als Frau Sand ſich 


ſich 


kann 


ſeine 


auch 


Sonntag, ein kalter, winterlicher 
Sonntag, Straßen und Dächer lagen unter einer 
hohen Schneeſchicht begraben. Während die Kirchenglocken läu⸗ 
teten, öffnete der Major die Thüre feines Gartens und girg 
hinaus auf die Landſtraße, in der Richtung des 
Mangoldshöh', Durch ein niedriges eiſernes Thor 
auf den Reilweg, den Baron Wolkenfels 
nutzt hatte. 

Den friſchen Fußtapfen im Schnee folgend, 
Schloß, wo er Alles noch in tiefer Ruhe fand. 


war 


gelangte er 


erreichte er das 


„Herr Dawſon iſt noch beim Frühſtück“, fagte ihm der Diener, 


der ihm geöffnet hatte. 
„Thut nichts“, erwiderte der Major. „Mich anzumelden, 
Sie nicht nöthig, ich weiß den Weg.“ 
Ohne weitere Umſtände begab er ſich in 
ſtehen und betrachtete den 


Bankiers. 
Schwelle 
ſilberglitzernden Frühſtücks⸗ 


haben 
das Zimmer des 


blieb er 


Auf der 
Freund, der an dem reich gedeckten, 


id fe. „ . О Сы 
„Es iſt behaglich hier, ungemein behaglich!“ rief er. 

Der Bankier ſah nicht ſonderlich erfreut aus, als er 
Gaſt erblickte. 

„Ich glaubte, Sie wären in London“, ſagte er. 

„Das beweiſt, wie wenig Sie ſich um die Angelegen⸗ 
heiten Ihrer Nachbarn kümmern“, erwiderte der Major. „Wenn 
Sie ſich herabgelaſſen hätten, Ihren beſcheidenen, ſehr ergebenen 
Freund zu beobachten, würden Sie erfahren haben, daß er ſich hier in 
der Nachbarſchaft ſehr vortheilhaft angekauft hat, um für den Reſt der 


den 


Редактор» и Издатель Деопольдъ Зонеръ 


ſagte er. 


durchſchauen 
die Sachen 


mein lieber 


Parkes von 


im Herbſt ſo oft be⸗ 


Дозволено Ilensypom. 


ihm noch beſchiedenen Jahre als ehrbarer Grundbeſitzer zu leben. Im⸗ 
mer vorausgeſetzt, daß die Freigebigkeit ſeines Gönners ihm das er⸗ 
möglicht.“ 

„Wollen Sie damit ſagen, 
kauft haben?“ 

„Ja, ich bin Beſitzer des 
Lirdorf und Shornkliff.“ 

„Und Sie beabſichtigen, in 

„Ja, das will ich.“ 

Dawſon lächelte 
ſtimmt erklärte. 


„Ich habe 


daß Sie ſich in dieſer Gegend ange⸗ 


ſogenaunten Jas minhofes, zwiſchen 


Warwickſhire zu bleiben?“ 


vor ſich hin, als ſein Freund ſich ſo be⸗ 


natürlich nicht das Geringſte dagegen,“ 
Der Major ſah den Bankier mit forſchendem Blick an, 
„Sie ſind die Güte ſelbſt, mein verehrter 
muß ich Sie daran erirnern, daß die 
durch den Ankauf meiner beſcheidenen 
ſen, ſehr bedeutend waren, und die zweitauſend Pfund, die 
Sie mir ſo freigebig als erſte Anzahlung überreichten, wie 
Schnee in der Sonne zuſammengeſchmolzen find, Freund 
meiner Jugend, Beſchützer meiner ſpäteren Jahre, ich brauche aber⸗ 
mals Geld. Laſſen Sie es dieſes Mal Zceitauſendfünfhun⸗ 
dert ſein.“ 
чү Der Major verließ das Schloß nicht eher, als bis er den Zweck 
ſeines Beſuchs erreicht und Checks im Betrage von zweitauſendfünf⸗ 
hundert Pfund in der Taſche hatte. 

„Ich ſchmeichele mir, gerade im 
zu ſein“, dachte der Major, ſich 
es unterliegt keinem Zweifel, 
Er wird in allerkürzeſter Zeit 
er mir heute gab, iſt das 
werde.“ 

Kaum hatte der Major ſich entfernt, 
Kammerdiener klingelte. 

„Ich werde heute Abend nach Paris reiſen, Jarvis“, ſagte er. 
„Ehe ich die Anfertigung des Schmuckes für meine Tochter einem eng⸗ 
liſchen Juwelier übertrage, will ich ſehen, was die Franzoſen zu leiſten 
im Stande ſind. Ich fühle mich auch nicht wohl und brauche Luft⸗ 
veränderung. Packen Sie in einen kleinen Handkoffer, was unbedingt 
unentbehrlich iſt.“ 

„Werde ich Sie begleiten, Herr Dawſon?“ 

Der Bankier ſah auf ſeine Uhr und ſchien einige Augenblicke über 
die Frage nachzudenken, ehe er antwortete. 

„Wie gehen die Züge am Sonntag “ 
„Wenn Sie um 4 Uhr von Shornkliff abfahren, 
können Sie um 6 Uhr zu dem Schnellzuge in Rugby an⸗ 
kommen.“ { 

„Das 


Gönner, 
Ausgaben, die 
Beſitzung erwuch⸗ 


doch 


mir 


rechten Augenblick gekommen 

auf den Heimweg begebend, „denn 
daß mein Freund auf Flucht finnt, 
durchbreunen, und das Geld, das 
letzte, das ich je von ihn erlangen 


als der Bankier ſeinem 


Sie 
Sie 


Gepäck 


würde gehen. 
und beſtellen Sie 
mir in einigen 


Jetzt iſt's 3 
den Wagen 
Tagen mit 


Uhr. 
auf 44 
dem 


Packen 
Uhr. 
können übrigen 
fol gen.“ 
А Der Diener verſchwand, um die Befehle feines Herrn auszu⸗ 
führen. Der Wagen fuhr vor und der Bankier ſtieg ein. Um den 
Leib hatte er den Ledergürtel geſchnallt, den er mit eigenen Händen 
genäht und ſeither nicht mehr abgelegt hatte. Der Wagen führte ihn 
ſchnell nach dem Shornkliffer Bauhhofe. Auf dem Bahnſteig brann⸗ 
ten bereits die Laternen, die den düſteren Saum nur ſpärlich er⸗ 
hellten. 

Dawſon ging langſam auf dem Bahnſteig auf und ab. 
Er war ſo in ſeine Gedanken vertieft, daß er erſchrocken 
zurückfuhr, als ein junger Mann eilig hinter ihm herkam und ihn 
anredete. 

„Herr Dawſon, Herr Dawſon!“ 

Der Bankier wendete ſich 
Lowell. 

„Reifen Sie mit dem nächſten Zuge ab? Ich wünſchte ſo ſehr, 
Sie noch vorher zu ſprechen.“ 

„Weshalb?“ 

„Weil ein 
der ſich danach 
es iſt?“ 

„Nein, das kann ich 
Freunde. 

Ich bin auch augenblicklich außer Stande, irgend Jemand zu 
ſprechen, denn ich bin ſehr krank, und der Arzt, den ich in London zu 
Rathe gezogen, ſchärfte mir ein, ich müſſe jede Aufregung wie tödtliches 
Gift meiden. ; 


um und erkannte Arthur 


von Ihnen 
wiederzuſehen. 


Freund 
Sie 


alter 


f angekommen iſt, 
jehnt, 


Errathen Sie, wer 


nicht, denn ich habe ſehr viele alte 


(Fortſetzung folgt.) 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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führend auf dem öſtlichen Kriegs⸗ 
| зараве, in Natal, infolge der Cernirung 
des britiſchn Armee in Ladyſmith die 
Operationen zum Theil zum Stehen де 
men find, haben die Boeren im 
Beften, von der Südgrenze des Oranſe⸗ 
fiftants aus, in ſehr bemerkenswerther 
Beife die ſtrategiſche Offenſive ergriffen 
und in dieſer höchſt wichtige Erfolge er: 
E Dies Ш um јо bedeutſamer, weil 


| 


№ nach Südafrika unterwegs befindlichen 
britischen Truppen noch nicht in der Hand 
des bereits in Capſtadt angekommenen 
Oberkommandirenden, Generals Buller, 
vereinigt find. Ueber den bisherigen Ver⸗ 
lauf dieſer Operationen und die gegen⸗ 
wärtige, militäriſche Situation giebt un⸗ 
ere beigedruckte Karte deutlichen Auf⸗ 
chluß. , 
Urſprünglich waren die Boerentruppen 
längs der Südgrenze des Oranjefreiſtaa tes 
und zwar dort aufmarſchirt, wo die Bah⸗ 
nen aus Kapland die Grenze bezw. den 
Oranjefluß überſchreiten. Es war dies 
bei Nowals⸗Pont, Bethubie und gegen⸗ 
über von Aliwal North. Außerdem waren 
Abtheilungen bei Jakobsdal und zur Bes 
ſetzung der Bahn, die über de Aar in 
paralleler Richtung zur Weſtgrenze der 
Boerenſtaaten über Kimberley und Mafe⸗ 
king nach Rhodeſia führt. 

Die britiſchen Truppen befanden ſich 
in Lagern bei de Aar, Colesberg und 
Burghersdorp, ſowie weiter zurück in 
Naauwport, Roomead und Stormberg. 
An Melen" Punkten, ſpeziell den Knoten: 
punkten der Eiſenbahnen, wurden große 
Vorräthe angeſammelt, da dieſe Ortſchaf⸗ 
ten als Operationsbaſis für den beabſich⸗ 
tigten Vormarſch auf Bloemfontein, der 


Wie ſeinerzeit bei den Römern 
die Fiage „Quid novi ex Africa?“ 
(Was gibt es Neues aus Afrika 7) 
alltäglich war, ſo überwiegt heute 
das Inkereſſe an der Entwicklung 
der Dinge im Süden des ſſchwarzen 
Erdtheils alles Andere. Wenn auch 
dabei zunächſt die Sympathie mit 
den heldenmüthigen Buren in Frage 
kommt, die ihr kleines Land gegen 
die englifche Weltmacht vertheidigen, 
ſo ahnt man doch auch, daß ſich da 
unten auch noch etwas Anderes ent⸗ 
ſcheiden wird, als das Schickſal der 
beiden Buren⸗Republiken, daß es 
ſich um die Zukunft ganz Südafrikas, 
ja um das Preſtige Englands als 
Kolonialmacht handelt. 

Darum wendet ſich die geſpann⸗ 
teſte Aufmerkſamkeit der ganzen zivi⸗ 
liſirten Welt den Ereigniſſen zu, 
die ſich jetzt im Oſten und Weſten 
Transvaals und des Oranje⸗Freiſtaates 
abſpielen und Alles, was dazu bei⸗ 
trägt, das Verſtändniß für den 
Kampf in Südafrika zu fördern, 
darf des allgemeinſten Intereſſes ges 
wiß fein. 

Wir glauben daher nur den 
Wüuſchen unſerer Leſer zu ` mt: 
ſprechen, men wir ihnen auf dem 
vorſtehenden Bilde eine Reihe von 
Zeichnungen vorlegen, die als Illu⸗ 
ſtration zu unſeren Kriegsberichten 
gelten können. Da finden unſere 
Leſer in der Mitte eine Karte von 
Afrika, an deſſen Küſten eben die 
Transportflotte dahinſegelt, um die 
engliſchen Truppen -Verſtärkungen 
nach dem Caplande zu bringen. Die 
länglichen ſchwarzen Punkte ſtellen 
die Schiffe vor und die Lage dieſer 


Punkte zeigt die beiläufige Stelle, 
wo ſich die Schiffe am 3. d. M. 
befanden. Wenn man ſich die unge⸗ 


heure Küſten-Ausdehnung Afrikas 
vor Augen hält und berückſichtigt, 
daß die Trausportdampfer bei Wei⸗ 


den Verbrecher 
Zug in Arevalo hielt, feſthalten, zum 
Schrecken der mitreiſenden Damen. Der 


ſich im 
um alle Inſaſſen des Waggons 
wenn man ihn nicht laufen laſſe. 
eher und zwei 
Dreher übergaben. Die Gendarmen 
ſich aber ſo ungeſchickt, daß der Verbrecher 
сбое und noch 


Räuber 
ſuchte verſchiedene Male ſich loszumachen und droh⸗ 
te anfangs, vier Spießgeſellen von ihm befänden 
Zuge und würden gleich hereinkommen, 
niederzumachen, 
In Arevalo 
angelangt, riefen die Reiſenden den Bahnhofsvor⸗ 
Gendarmen, dem fie den ет 
benahmen 


nicht wieder eingefangen iſt. 
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über eine Stunde lang, bis der | Es mußten noch andere Verbrecher im Zuge reifen, 
anderen Schlafwagen war ein 
Handkoffer mit Juwelen verſchwunden. 

— Wo iſt Eſterhazy? fragt das Londoner 
„Daily Chronicle“ und fügt hinzu: „Er wird in Pa⸗ 
ris verlangt. Die Strafkammer hat ihn zu drei Jah⸗ 
ren Gefängniß verurtheilt, weil er ſeinem Couſin 


hat, und es iſt 


wohl möglich, daß die franzöſiſche Regierung un⸗ 
ter dieſen Umſtänden ſeine Auslieferung verlangen 
Wir glauben, daß der würdige Major ſich 
vor einiger Zeit ſchon als Gaſt in England ein⸗ 
hat. Theoretiſch dehnen wir zweifellos 


5:ннеанкквуекканона а літ, 


| unfere 
wünfchenswerther Flüchtlinge aus, aber wenn ums 
ſere franzöſiſchen Freunde durchaus das dringende 
Verlangen nach dem Major haben, und wenn 
das Völkerrecht es verlangt, werden wir unſer 
Beſtes thun, um den Geboten der internationalen 
Höflichkeit Genüge zu leiſten, indem wir ihn ſei⸗ 
nem Vaterlande wiedergeben. Eigentlich iſt die 
Anklage wegen Schwindelei für ihn nur eine Ba⸗ 
gatelle und wir wären ſicherlich viel bereitwilliger 
von ihm geſchieden, wenn er von Frankreich ver⸗ 
langt wäre, um ſeinen Antheil an der Dreyfusaffai⸗ 
re zu verantworten.“ Wo Eſterhazy ſich zur Zeit 


— — ü wä — — — 


Gaſtfreundſchaft auf alle Arten nicht Ihr ! in England 
bald will man ihn hier, bald dort geſehen haben, 
ungefähr ſo, wie ſeiner Zeit den biederen Gönczy. 
Im Sommer ſoll Efterhazy ſich in verſchiedenen 
Seebädern 
gezeigt haben, um jedesmal, ſobald er Aufmerk⸗ 
ſamkeit erregte, zu verſchwinden. 
Geſetz genießen nur politiſche Flüchtlinge Aſylrecht, 
ſollte die Auslieferung Eſterhazy's wirklich gefor⸗ 
dert werden, jo wird die engliſche Regierung ſich 
nicht dagegen ſträuben. 


Hauptſtadt vom Oranjefreiſtaat, dienen 
ſollten. Vorgeſchobene Truppen bezw. Polizei⸗ 
truppen ſollten die Grenzübergänge gegen 
die Boeren ſichern. 

Gegen Ende Oktober ſetzten ſich die 
Truppen der Freiſtaaten in Bewegung, 
überſchritten am 1. und 2. November die 
Grenze und ſetzten ſich in den Beſitz aller 
nach dem Kapland führenden Webergänge. 
Von hier aus rückten fie nun fo ftefig 
und planmäßig vor, daß die Engländer, 
der numeriſchen Ueberzahl weichend, ſich 
aus allen ihren Stellungen zurückzogen 
und ihr Lager weiter ſüdlich verlegten. Die 
hauptſächlichſte Konzentration der Englän⸗ 
der fand bei Queenstown ftatt, der Ober⸗ 
kommandirende, General Buller, hatte die 
Rückzugsbewegung in Anbetracht der Situ⸗ 
ation angeordnet, Queestown liegt auf 
halbem Wege von der Freiſtaatgrenze nach 
Eaſt London, dem Hafenorte, in welchem 
die für dieſen Theil des Kriegsſchauplatzes 
beſtimmten britiſchen Truppenverſtärkungen 
landen ſollten. Eaſt London erſcheint 
ſchon jetzt durch die Freiſtaatboeren be⸗ 
droht, und die nächſte Angriffsbewegung 
der Boeren, die der britiſchen Truppen⸗ 
landung zuvorkommen müſſen, wird ſich 
über Queenstown nach dieſem Hafenorte 
richten müſſen. 

Zu unſerem Kartenbilde ſind, ſoweit 
bei den ſehr lückenhaften Meldungen mög⸗ 
lich, die Truppenſtellungen,⸗Stärken und 
Bewegungen eingetragen, ſo daß ſich ein 
deutliches und überſichtliches Bild der 
Sachlage auf dieſem Theile des Kriegs + 
ſchauplatzes ergiebt, auf welchem die näch⸗ 
ſten entſcheidenden Bewegungen bevor⸗ 
ſtehen. 


tem nicht ſo ſchnell fahren können 
wie ein Poſtſchiff, fo wird es Einem 
klar, daß die Konzentrirung dieſer 
Truppenmacht noch eine geraume 
Weile in Anſpruch nehmen wird. 
In der That dürfte der geſammte 
Transport kaum vor Ende des 
Monats in Capſtadt vereinigt ſein, 
von wo er dann immer noch einen 
tüchtigen Marſch zurückzulegen hat, 
um auf deu Kriegsſchauplatz zu ges 
langen. 

In unſeren Berichten über die 
Kämpfe bei Ladyſmith wurde ers 
wähnt, daß mehrere 15 Centimeter⸗ 
Schnellfeuerkanonen des Kriegsſchiffes 
„Powerful“ von den Matroſen mit 
großer Mühe dahingebracht worden 
ſind und den Engländern gute 
Dienſte geleiſtet haben. Eine dſeſer 
Kanonen iſt auf den zwei kleinen 
Bildchen unten dargeſtellt, von denen 
eines (links) den Mechanismus des 
Geſchützes, das andere (rechts) dieſes 
in Aktion zeigt. 

Wie unſere Leſer wiſſen, hat 
ſich der engliſche Oberkommandant 
in Ladyſmith, General White, eines 
Ballons bedient, um die Stellung 
der Buren auszukundſchaften. Auf 
dem Bildchen rechts Mitte iſt ein 
ſolcher Ballon zu ſehen, wie er eben 
in die Höhe gelaſſen wird. Auf 
dem Wagen befindet ſich die Rolle 


mit dem Drahtſeil, an dem der 
Ballon befeſtigt iſt und mit dem 
er herabgezogen wird, ſobald der 


darauf emporgeſtiegene Offizier ſeine 
Rekognoszirung beendigt hat. 

Zur genaueren Erklärung der 
Nachrichten über Panzerzüge, die 
namentlich auf dem weſtlichen Kriegs⸗ 
ſchauplatze bei Mafeking und Kim⸗ 
berley in Verwendung kamen, dienen 
die beiden Bildchen links Mitte; 
und zwar oben der gepanzerte Wag⸗ 
gon mit feinen. Schießſcharten, unten 
die gepanzerte Lokomotive. 


aufhält, weiß eigentlich Niemand; 


wie Dover, Folkeſtone, Margate 2с. 


Nach engliſchem 


SS Das Mo öbel D DS 
Stanislaw Kuzitowiez 


Sn Lodz, Wschodnia⸗Straße Nr. 1 


empfiehlt eine große Auswahl Se OI 3: u. 8 нле e кенеп, 
Credenze, Tiſche, Stühle, Trumeaus, chränke, Bettſte en, To 
Waſchtiſche Ge Schreibtiſche, Etageren, ganze Garnituren, 
Sophas, Ottomanen und Chaiſelongues 

aus Nußbaum und Mahagoni, 
Annahme von Beſtellungen Eigene Fabrikate. Sorgfältige Ausführung 
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Va In ) | 7 й [| | 


| | рес 
ИТ Аа H Hin Шү 


h auf 
h unlautere Concurrenz nachgeahmr, die Fälschung bezieht sic 
1 a er Klang der Firma, wir bitten daher das geehrte Publikum, Se 
Ankauf genau auf unsere durch das Departement bestätigten Etiquetts, sowie auch au 
die Firma „Imperial“ zu achten, dagegen alle Falsificate mit den fingirten Namen 
„Royal“, „N ational“ etc. abzulehnen. 


Warnung! 


| 
і 

іе Fü ber, welche diese 

Die Fälscher haben wir den Gerichten übergeben. Diejenigen aber, 

Falsificate ш. den Handel bringen, werden wir ebenfalls gerichtlich verfolgen. WW 


ими @, 


= дег ruſſiſch⸗amerikaniſchen⸗Geſellſchaft 
Auf jedem der Galoſchen befindet ſich 


dus Kiem, ein rothes Dreieck mie vom өни 1860 
und das Bert St. Petersburg. 


Zu haben in allen Galanterıewoaren-Handlungen. 


älentanten: Ch. Lurie & Sz. Gurjan 
in ER 4 nee 12, Haus Gebrüder Lesser, — Telephon Nr. 987. 


Auf Жасон! ww | Б) 


Б Ли. 


|, ЇЙ, | 


12 Dzielna 12 


in Lodz find bel 


N. A. Mirtenbaum, 
ne ей Ранее Bene Nr. 33, zu haben 


— empfiehlt ж 
prakti che und elegon e |е 

" я 

A. Kantor, !Weihnachts- 2 

Straße Nr. 16 Fe 8 Rosen, Ке! |= 

bot Dén (Ai A ы-ы Biſuch in Antwerpen, Amfterdam, Paris beschen 91 E 


Lampen, Waschgarni- |ы 


Be ee! 
| 


Neihatspieiende Stühle. 


Tischservice 
. d Феја aus den erſten Fabriken, turen, , 
Bijonterien und ии DAS Sachen, Cigarren · Е 1 E „Majolike- Ze 
їс. et ter Zuſicherung reellſter Bedienung u. civiler Preiſe. | pla е Waaren, 
Etuis, Trauringe etc. etc. un И рен a МӘ. 


| 


chengeräthe сёе, etc. 


Hoflieferant des метеп Kaiſerlichen Hofes. 
Die Dampffabrik von 


Pfefferkuchen, Chocolade, Lichten 


— und — 


Wachs ⸗Erzeugniſſen, 


[ею 


Niederlage von Kirchen⸗Stearinkerzen 


Jan Wroblewski 


in Warschau, 
Kapitulna Nr. 8, Telephon Ur. 406. 


Die Firma beſteht feit dem Jahre 1842, 


Filialen für den J Nowy Swiat Nr. 33, unweit der Chmielnaſtr. 
Detailverkauf: J Marszalkowska Nr. 153, Ecke der Krölewska. 


Preisconranfe werden gratis und freucs zugeſchickt. 
Honig и. Wachs werden zum Cagespreiſe ge- u. verkauft 


Auf den in» und ausländiſchen Austellungen mit vier Vir⸗ 
dlenſt⸗Kreuzen, 38 Ehrendiplonen, verſchlidenen Medaillen und Belobigungs⸗ 
ſchreiben prämlirt. 


Die Ergeugniffe der Fabrik ſind in allen größeren Handlungen des 
Königreichs und des Kaiſerreichs zu haben. 


Rudolf Gall, 


Lodz, Nawrot-Str. Nr. 
empfirhlt eine їчї große Auswahl in den ына Korbartikeln. 
Beſtellungen wirden ſchnell, gut und billig ausgeführt. 
Lp nature werden überno Nip raturen werden übernommen und Rohrftühle ausgeflochten. ng 


RE 5-32 5 23-5203 ER 
Be jedoch streng feste Preise! _ 


: „Maison Margot” 


Pıotrkowska 69, vis-a-vis Grand- Hotel 


empfiehlt zur bevorstehenden Saison aller Art 


Nouveaufes: 


Spitzen, Schleier, Tülle, Gasen, Applicationen, Passementeriebesätze, 
Phantasiebänder, Fächer, Schürzen, franz. Corsets, Boa's, Gürtel, 
Schnallen, Knöpfe, Blousen, Kragen u. Manchetten, ‘ravalten, La- 
valliers, Handschuhe, franz. und Warschauer 


ZFlegante Hüte 
für Damen und Kinder — Theater-Capottes, Jabots, Blumen. 


RT Kl eng, 2306-36-55 


Das Möbel⸗Magazin 
E. HABE RMANN“ 


Lodz, Za hodnia⸗Straße Nr. 31, 
empfiehlt eine Ac Auswahl von Kredenſen, Tiſchen, Stühlen, Tolletten, Schrän⸗ 
u, Büch erſchränken, Schreibtiſchen, Spiegeln gie, etc.. 
Te Uungen werden Prompt und ſolld ausgeführt. 


. 
а 


М 
o 
` 


CZ 


"e Mürthentränge 


mit Bouquets zu Gilberhochzeiten 
in echtem Silber, als auch Alfenide, {оше Glasglocken 
hierzu empfiehlt 
in reicher Auswahl, ſchon von 7 Rbl. aufwärts, ohne Glocke 
Eduard Schindlauer, Juwiller, Petrikauerſtr. 165. 


In der Schule für Har Handarbeiten 4 


Фай... 17, F ‚ Ат1еї, Pelrif.⸗Str. 17, 


dort wo das fünjklaifige 1 А Stellenv: Zei, e Comptoir für 
Lehrer und Lehrerinnen, 
le, in 
terricht begonnen. W find zu bekommen in der Schu 
= en dis беа І, Fischer, in den Popierhan dungen des Herrn 
Nowacki und der Fiau Szopska. 


eg 
BS — — — 


HUGO SUWALD. = 


Möbel- | 
POLSTER-WAAREN 
und 
Spiegel-Magazin 
LO D Z, 


|. ra, ikanerstrasse 
1442 
m. Lıessig”’s 


Rufik-Juſtrumenten-Handlung 


empfiehlt ſämmtliche Muſikinſtrumente in großer Auswahl. 


66. Wschodnia 66. 


— иче = + 
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Lodzer Tageblatt. 


9. 


err bei Licht wie am 
Tage fingen, Geng 
‘ бам Papageien, 
erg- Papageien, 
chineſiſche - ЖОК эе ен 3 
Finken und andere Vögel, Badehluschen, Fut⸗ 
‚ ternäpfchen, Städchen, Golds u. Silberfiſche in 
peachtvoller Farbenmiſchung, Geräthe u. kom⸗ 
plette A еур аи Muſcheln, 
Vogel ter, Ята utter ete 
SES т ode 


W. ilich, 
Ede оон. u. u. УУ 2. 


Eine dentſche 


Früblerin 


‚нф Stellung zum Jauuar. 


Nr. 269. | 

ZARARURKKKRURKENKRKERKKUUERKE VERTEILTE 
2 Lodzer Thalia „Theater. 

% M Sonntag, den 19. з, din 19, November 1899, 

х Mbend-Borftellung dl SCH, к. 2 

In ſplendideſter, gänzlich neutr Ausſlaltung, küaſtler orgſam 8 . { 
breitet | 

S EE Lodzer Bürgerschützengilde, 

< Se EE Zu dem am 25, November a. . а. г. im Ger? Saale ſtattfindenden 
х кар С, баш | 
х а2 а. | 
2 In 5 Aufzügen von Hen Zén ы Laag Simon. @гш{ф von D Ham. A dl d d | | 
% In Scene glat vom Oderreziſſeur Fritz Рё, | 
x wc Aen Бине Vier ИМЕЯ eg werden ee Ae Pe Gilde, der H und Freunde 
3: Bag | Lais effet айну. SE) . — aut durch Mitglieber der Gilde eingeführt werben. 

д rel zvollſten Melodien erreichen, m 

& Er dl e з Фани 8 luſtigſten Operetten daag Der Vorſtand. 

x KUSS. 

s DER PROBEKU 


& Große komiſche Operette in 3 Akten von H. Wittma an u. J. Bauer. 
ай von C. Millöcler. 


Morgen, Montag, den 20. November 1899. 
Bei populären und ене halben Preiſen der 


Auf ganz beſonderes Verlangen : 


Zum 2. Male die mit enthuſtaſliſchem Beifall zur Aufführung gikom mene 
große Schiller ſche Tragödie: 


Don Carlos. 


In Rorbereitun”, 


Der Opern ball. 


36 Groß! Operette in 8 Akten von R. Heuberger. Im 2. Akt: Etwas 
x on Neuts: „Das lebende Glockenſpiel“, ausgeführt von x 


12 Damen. А 
Die Direction. & u 


TE E EEN TECH 
KEE EE ETS 


Helenenhof. 


К’ A rege ы 
a = 2 
/ 
D 
є 


©, Petrikaner-Str. e 
_ ешр t: 


р E e eee, h 


36382654 32634 196634 962636384 
х хихиинхххихихиихихиихиххихкиххихххихих 


Beksnntmachung. 
Die Шиш des redit-Dereins der БШШ fi 


bringt gemäß § 22 des Vereinsſtatuts hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß 
auf folgendes Immobllium Anleihe verlangt wurde: 


1, Unter Nr. 1180, an der Promenaden⸗ Straße gelegen, Eigenthum des 
Nikolal Nuſenblum, er ſte Anleihe in der Summe von Rs. 70,000, 
Alle Einwendungen betreffend die Erthellung der verlangten Anleihe 
haben die Bertinsmitglieder binnen 14 Tagen, vom Datum ber Veröffentlihung 
dieſer Bekanntmachung, der Direktion vorzulegen. 


Lodz, den 6. (18.) November 1899. 


Präſes: 
Bureau: Director: 


Sonntag, den 19. Nove uber a. с. 


Кайїее-Бопгсег1 


Sintong 3½ Uhr Nachmittags. 
Entree für Erwachſene 20 Kop. Schüler und Kinder 10 Kop. | 


— — — — ſũi— њине EEN EEN nn j»—ͤ — 


Pabia nice. 


Sonnabend, den 13.25. November 1899 findet CD. 
zu Cunsten des | Petrituer-Str, Nr. 14. 


PABIANIGER CHMISTLICHEN  WORLTRÄTIGREITS- Чир, 


ein 


„Humoriſtiſche Abend“, ten 


nernugiet иш Pabianiter Roter Belag Berg wt 
Billets & Röhl. 3,50, 2, —, 1.50, 1.—, 75 Kop., 50 Kop. u. 25 Kop. 
find im Vorverkauf von Freitag, den 24. Nodemb т ab be Herrn A. Hegen- 
barth jr. zu haben. 


E. Herbſt. 


Nr. 565. A. Rofidi 


Echte Wiener Doppelchlinder:, Regu⸗ 
lir⸗ und Ventilir⸗Oefen, 


| 

| 

| 

| dap und ermeliet mit ſeuerfeſter Chamott⸗Fütterung von den Fiemen 
| Мах Böde & Co. und W. Burchardt empfiehlt zu den niedrigſten Preiſen: 
| 


die Galanterie⸗ und Eiſenwaaren⸗Handlung 


— von — 


E RON Е, 


Petrikauer⸗Sttaße Nr. 14. 


Für unſere Bierhalle in Pabianice ſuchen wir 


erwalter, 


(ПРИЕКАЩИКЪ). 
Р Gebr. Gehlig. 


ENTE. 


alter 
GEBRANCHS: 708 Т TER 
Zo AA arr 


Lieferanten ® 


NEIN, 


Odeur, Puder und Seife. 
Moskau: J. Passage Solodownikow, 
2. Twerskaja H. Spiridonow. 
St. Petersburg: Newski 18 
und in den besten Handlungen Russlands. 


8. Т, Eisenberg 


in Warſchau, 
Graniezna AR 17, Ecke Zeiazna brama 
empflehl: Pre große Auswahl von Cast ий, pädagogiſche Spi-le, Chriſt⸗ 
baumſchm d u. dgl. Mäßige Preije, 


Sara 


v. c. мвкольсезВ москва. 


NER НЫ 


Act.-Gesell. J. rande ede BS 
Не & Со Eintragung von а EE d. 
А. Ale С Das Kinderſpielzeug⸗ Magazin u: 
) Stiefmütterchen, |% 


Offerten unter M. P. an die Exp. 
| dieſes Blattes erbeten. 


ans 


Deutſch ruſſiſch ⸗ polniſche 


Ueberſetzungen 


werden correkt und zu mäßigem 
Preiſe angefertigt in der Redak⸗ 
tion des „„Лодзинскїй 


Дистокъ.“ 


Nervenarzt 


ИШИНИ 


Electrichtät u. Maſſage gegen Өн, 
Kıampf, Rheumatismus и, L w 
Wohnt jetzt Petritauerfirape № 66. 


090000900000 

Stellung. Existenz. 

© Рговресї und Probebrief 

© Brieflicher eegen LCE 

$ BUCHFÜHRUNG, 

© 

© per parat Балахан 
Otto siede-Elbing, Preussen- 

en 

зае „DISP PER, von PNWINoGRAnoFk 

WASSER 


Rechnen, Oorrespondenz, 
OHNE ZU 


Kontorarbeit, Stenographle, 
Sehnell-Sehön-Sehrift. 
Keine Vorherzahlung. 
Gratis- Te, d Gg, Erfolg ga- 


0000000 


$ 


2 
Die Wäsche wird ausserordentlich rein und weiss, Die Flecken 
worden ganz beseitigt. Schnelles Waschen. Oekonomie In der 
Heizung, Die ЗеНе «Dispose» verbraucht man 3 mal weniger 
als die gewöhnliche: Unschädlich für das Gewebe der Wäsche 
Patent sub №3780, Verlangen 516 dis Зе mit dam 


„vo 11 
Pam ER REGIERUNG ВЕЗТАТ. ETIOUE 


H:upt-Niederlage-b:i М, Muszkat 
Warschan, Senatorska 86, 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


In vermiethen 

per 1. Juli 1900, Petrikauer » Str. 
Nr. 89, im erſten Stock: 3 Zimmer u. 
Küche im Fronthauſe u. walter: 3 Zim⸗ 
mer und Küche, welche von den erſteren 
nur durch einen kl. Treppenflur getrennt 
find, mit Waſſerleltung und Ausguß. 
Näheres dortſilbſt beim Hauswirth, Woh⸗ 
nung Nr. 3 


Ein Laden 


пе anſtoßender Wohnung und Geller, 
raum iſt ſofort oder v. 1. Januar auf 
der Milſch⸗ Straße zu vermiethen. 
Näheres алва ⸗Straße № 93. 
Daſelbſt iſt auch ein Laden nebſt Woh⸗ 
nung zu vermiethen. 


Zu vermiethen ab 1. Januar 
1900 in der Nähe der Andreasſtr. ein 


Parterre- Hinterhaus, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche und 
em Auf demſelben Hofe 2. Stock 

Zimmer und Küche u. ein großes 
Zimmer. Näheres Petrikauerſtr. AR 165. 


Eine elegante Wohnung, 
6 Zimmer und Küche mit Bequemliche 
| Reiten, 18 per fofort oder vom 1. Okto⸗ 
| ber zu vermielhen. — Daſelbſt iſt auch 
ein Parterrelokal mit anſtoßendem 
großen Speicher und geräumigen Kel⸗ 
I len preis werth abzug bea, Poludalow D 
Straße ЛЕ 28, 


| 10. 
ж Maſchinenfabrik m 
| und Techniſches Bürean 


MRYERHOFF & KOBYLEGKI, 


vormals J. Zawadzki, 


Warſchan, Wronia⸗Straße Nr. 21. 


Be 
Меп Bat» und Petrolcum⸗Motore leiſtungsſähiger, deutſcher Firmen. Fertigen 


und jauber ausgeführt. Illuſtrlerte Kataloge gratis und franco. 


Die Conditoreien 


Т ALEXANDER Bos zB WI I 


Molinari in Breslan, 

welcher zwei Mal wöchentlich von der Warſchauer Filiale der gena unten 
| Firma friſch zugeſchickt wird. 

Pariſer und inländiſche Bonbonnieren. 
Beide Conditoreien find telephoniſch verb anden. ЫШ 


КЮКЖЮЮКЖЖВЖЖЖЖЖЖЖЖЖЖЖ ЖУЗ 
Bekanntmachung. 


ich Dom und Wannen geliefert 
die Oefen, aus denen gelbes 
ch die Erfahrung gemacht habe, 


Allen meinen geſchätzten Kunden, denen 
Бабе, mache ich bekannt, daß 18 gern bereit bin, 
Wafer heraus kommt, umändern zu laſſen, da i 
daß die mir von der 5 миа 


delt Preiss 


gelieferten Oeſen und Wannen in den ianeren Theilen {ай von Kupfer von 
Стеф hergeſtellt find, wodurch obige Mißſtänd е vorkommen können. — Gegen 
dle obengenannte Firma werde ich gerichtlich vorgehen. 


Jacob Gantz. 


Zum Weihnachtsfeſt. 
Die Fortepiano-, Pianino⸗ 
u. allerlei Muſik⸗Inſtrumenten⸗Handlung von 


18 M Feigenbaum, 


Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 15, 


empficbit : 
Pianinos aus der Fabrik von Т. Betting In Kaliſch von 901, 325.— 


Forttpianos , „ D nm nm „ ” п o ` 

Ariſtons, Heropkons, Phönix, Libelle, #Лапорап?, Helikons, Arloſas, 
Intonas, Celeſtis, Symphonions, Monopole und Noten für ſol he, Gelgen, 
Altgeigen, Bioloncellos, Gultarren, Mandolinen, Cithern, Flöten, бас 
netten, Trompeten, Zieh» und Mundharmonikas in größerer Auswahl zu 
mäßigen Prelſen. Italienſſche Saiten in beſter Qualität, ſowie ſämmiliche 
Theile für Inſtrumente. Verkauf von Fortepianos auf Ratenzahlung. 
Inſtrumente werden verlieben, geſtimmt und reparirt. 


ИИИ 
Rodzer chem. Reinigungs-Anttalt und Färberei 


Zachoduia 27 А үү U ST Petrik.-Etr. 41 
Herbſt ſaiſ 


aiſon 
Reinigung und Umfärbung ſämmilicher Garderoben. Alizarin⸗Dlamant 
und Diaminfärberei ; garantirte Echtheit 


Banz minsrales ds SGW ROS de РЕГ АМ" 


УДК СЕГЕЅТІМЅ 
GRANDE-GRILLE, HOPITAL 


AVOIR SOIN'DE DESIGNER LA SOURCE 


p. Lebiedzinski, 
Krakauer- Vorstadt 65, 
Warschau. 


Speclalltät: Bau von Zerkleineraugsmaſchinen, Walzmühlen, Melaugeuren, А 
Геи, Schneid maſchinen, Stanzen tc. für Cbocolade⸗, Farben Chemifche PR 
brifen п. Buchbindereien. Uebernahme ganzer Einrichtungen dieſer Art. 


an: Pläue und Koſtenanſchläge für obige Anlagen. Reparaturen werden prompt 5 


жжжжжжжжжжхЕкжж\ 5668 


1 = — ——kʒ 


* 
* 

Petrikauer-Steaße Nr. 76, Haus Wiener зї 

und * 

Petriganer-Straße Nr. 107, Haus Sachs ж 

e empfehlen: ж 
Deffert-Sonfelt, Chocoladen, Bonbons und Theekuchen . 
eigenes Fabrikat. Chocolade, Cacao und Deſſert Chocoladen е ` 
der Firmen t Е, Wedel, Riese & Piottowski und Siu, {оше 8 
Chocoladen, erzeugt im Trappiſtenkloſter ia Stiyer mark. ж 
Detail-Verkauf von gebranntem Kaffee der Firma С 


х ЖЖЖЖ 


Lodzer Tageblatt. 


IGEBR. КО! 


al 


Aufpolierungen. 


E EH 
| Egsyitujgoy od тока 1848 Sklad Roter 


E EE e БЕРЕК) ЕЕ ЕДД 


Leger 
optiſcher u. chirur⸗ 
aiſcher Apparate, a 
Elektrische Glockenleitungen Kb 
ind und Tetephon-Aulagen, 
| General шнщ von: Han mund - Schreibmafhinen. 


; Photographiſche 
Apparate, 


D 


mikalien 
in großer Auswahl 
zu billigen Preiſen. 


Bunkelkammer 5 аврати, vn 


— Platten einzulegen 
— bei — 


pDblerin g, Optiker. 
Petrikaner⸗Straße Nr. 87. 


ST 


A 


EE, мои — (—ꝛ— 
инихххихххнинвинкнккиххинн 
х Neues eomfortabel eingerichtetes 

Е interbad 
See Winierhad, ж 
2 Ecke Widzewska⸗ und Glöwna-Ste. Ur. 120. 
Täglich von 9 uhr Morgens bis 9 Uhr Abends geöffnet. 
= Preiſe & Perſon: 

a Ruſſ.⸗zömiſches Dampfbad mit Maſſage 75 Kop 
Ж 0 d d e ё Р ` 15 і» 
& Wanne I. А 40 
Е ‹ do. II. 30 „ 
X do. III. e 20 H 

| x Douche e Я 10 „ 

| Schwimmbad für Herren д „ з 20 „ 
Ж do, „ Säite und Untermilitär 15 „ 

| $25966 3436 =. TTT EE EE 


Lager 


@ шлш МШШ 


Fabrik photographischer Papiere 


SCHW 


Theilzahlung getattet. 


d ` ce⸗Serbice beſter Gattung, 


x fo wWarszawie Plae Testralny (rög Bielahskiej), 
E хаораігкопу we gmelkig wyroby fatrzane; | 
| а gotowe futra damskle і мове, pelerynki, 
Ee ши kolniarzı, ozapaszki, озар“ 
Së it.d Odstalaıki рг®ў)1}› 
$ і wykonywa таоййїттїө 
8 Die seit dem 
< / Jahre 1848 beste- 
@ nende 
Ee Pelzniederlage 
8 Warschau, Theaterplatz, Ecke 
E e | Bielsnekastr. ist wit allen Pelzw аазеп (ыу 
8 a 2 versehen u, к: Fertige Damen- u. Herren- 1 
р FT. Felze, Felerinen, Мийер, Kragen, Damer- ша \ 
‹ $ % 2 Herren-Mützen u, в, т, Bestellungen werden sorg- k 
| S Ha fältigst п. möglichst billig ausgeführt, | 
| S 
| 


E 


| 
| 


у 


Platten, Zubehör и, Che⸗ ler 


3434065362636 5369626263635 2595256253251 


| 


aus Berlin. Pianoforte-Fabrik aue Berlin. 


Großes Lager 


Flügeln, Pianinos, Harmoniums hieſiger, 
deutſcher wie amerikaniſcher Fabriken. 
Größte Reparaturwerkſtätte der Stadt Lodz. 
Annahme von Stimmungen, Reparaturen, 


Weitgehendſte Garantie. 


= 


в За h u. ff Abl. 


ſchöne Tiſchſerviee 


flür 12 Perſonen aus dem feinften Poreellan, 
mit ſchönen aus freier Hand gemalten Blumen 


verziert, oder mit Monogrammen verjehen, be 
ſtehend aus: 36 flachen, 12 tiefen, 12 Deſſert⸗ 


und 12 Compot-Tellern, 12 Kaffee-Taſſen, 12 
Dee -Taſſen, 1 Terrine, 4 ovalen, 2 runden 


Schüſſeln, 2 Hering⸗Schüſſeln, Salat⸗ 


Schüfſeln, 2 Sauciren, 2 Sauee⸗Löffeln, 1 


4 


Cabaret oder Obftforb, 2 Senf-Gefäſſe mit 


Löffeln, 2 Salzgefäße, 2 Butterdoſen, 1 Kaffee ⸗ 
oder Thee⸗Kaune, zuſammen 121 Stuck бабами 
mit Blumen, oder 
den neueſten Deſſins verziert aus 119 Stück 


‚ beftchend für 35 Хи. Bei Nachzahlung 


von 10 R. werden dieſen Serricen 86 
Stuck Cryſtallglas beigegeben. Thee⸗ 
Serbice füt 12 Perſonen von 6 301. an. 
Garnituren {йг Waſchtiſche, bunte von 3 
951, 50 Kop. аа. Blumenlöpfe (Oachepot) 
in großer Auswahl von 2 Rol. für das Paar 
au. Küchenkörbe, ſowie verſchiedene Porcel⸗ 
lan- und Fayance-Gegenſtände, zu fo auß- 
nahmswei e billigen Preiſen, verkauft аиби 
(ét Бф die Hauptniederla ge ron Porcel⸗ 
lau-, Glas- und Bahence« Wanren und 
Poreellan⸗Malerei von 


Ryszard Fijalkowski 
‚ м Восава, Bracka Straße Ne. 20 im 
Privatlokal, Parterre, Front. 


Bitte die Adreſſe zu beachten. 


in 


Magazi 


von 


н 
о. 
> 
Р 
N: 


Möbel⸗, Polſterwaaren⸗ und 
Spiegel 


Goldene Medaille London 1898 


Vor * wird gewarnt! 
Hygieniſche 


olieife 


$. 
egen Finnen, Sommerſproſſen, elbe 
Fladen und übermäßiges Transpiriren, 
empfiehlt e als wohlriechende Zonk 
letlenſeife höchfter Qualität. Zu haben 
in allen größeren Apotheken, Droguen⸗ 
Parfümeriewaren ⸗ Handlungen 
Rußlands und Po lens. 
у, Stück 50 Kop., ½ Stück 30 Kop. 
Haupt⸗Niederlage bei 
„F. Jürgens in Moskau. 
п Lodz bei S. Silberbaum. 


empfiehlt: 

Anschütz Guer? Moment-Appa- 
rate, Goerz, Stereo-Jumelle. Neu 
Veroscope, Photo-Jumelle, u. a. 
Handapparate. 

Dr. Schleussner’s, Г umlere, Atlas - 
Orient und Sankowski Trookenplat- 
ten, Collodium und Aristo-Paplere, 

eigener Fabrik, 


Lodzer Tageblatt. 


praszaja prayjaciöl i znajomych. 
Pabianice. 


Am 18 November verſchied nach langem ſchweren Leiden unſere geliebte Gattin, Mutter, Schwejier, 


Anna z Hochöw 


JULIUSZOWA KINDLER 


po dlugich i giezkich cierpieniach e d 18 Listopada zasnela W Вост w Pabjanicach, przezywszy lat 47, 
Wyprowadzenie zwlok na ementarz ewangelicko-augsburgski nastapi we ‚Wtorek, d. 2¹ Listopada о godz. 
2-ej po poludniu 2 mieszkania przy ulicy Zamkowej, na ktöre stroskani maz, dzieci, 72166 1 rodzind za- 


und Schwiegermutter, Frau 


Anna Kindler geb. Hoch 


im Alter von 47 Jahren. 


Die Ueberführung der irdiſ chen Hülle der theuren 


ſtag, den 21. November, Nachmittags 2 Uhr vom Trauerhauſe in Pabianiee ſtatt. 


Von tiefem Schmerz gebeugt zeigen dies Freunden und Bekannten an und bitten um ſtille Theilnahme. 


Pabianice. 


ОБЪЯВЛЕНГЕ. 

Магистратъ города Лодзи, на 
основанш ст. 1030 Уст. Гражд. 
Судопр., объявляетъ, что 12 числа 
Ноября wbcana 1899 года въ 10 
час. утра, будетъ произведена пуб- 
личная продажа движимаго иму- 
щества, принадлежащаго жителю 
г. Лодзи, проживающему по Це- 
гельняной ул. подъ№ 38, Абе Вальд- 
ману, состоящаго изъ Lan- 
жимэго имущества, на пополненіе 
25 р. недоимокъ училищнаго и 
божвичнаго еборовъ, оцёненнаго 
въ 25 рублей. 

Продажа будеть производиться 
въ гор. Лодзи на мъст храненія. 

Г. Лодзь, Ноября 8 дня 1899 г. 

За Презгдента Олевский. 
Секвестраторъ Герботъ, 


ОБЪЯВЛЕНИЕ. 
Магиетратъ гор. Лодзи на ое- 
нованіи 1030, Уст. Гражд. Судо- 
пр. объявляетъ, что 15 числа 
Ноября be. 1899г. въ 10 ч. утра, 
будеть произведена публичная 
продажа движимаго имущества, 
принадлежащаго жителю г. Лодзи 
проживающему по Заржевской ул. 
подъ № 35, Куперману Мотелю, 
состсящаго изъ движимаго имуще- 
ства, на пополвеніе 32 р. недои- 
мокъ училищнаго и божничнаго 
сборовъ, оцвненна о въ 25 рубл, 
Продажа будетъ производиться 
въ гор. Лодзи на площади Гор- 
наго рынка. 
Г. Лодзь, Ноября 4 дня 1899 г. 
За Президента гор. Олевскій. 
Секвестраторъ Миколайчикъ. 
ОБЪЯВЛЕНИЕ. 
Магиетратъ города Лодзи, на 
оенованш ст. 1080 Ver. Гражд. 
Судопр. объявляетъ, что 12 числа 
Ноября месяца 1899 года въ 10 
часовъ утра, будетъ произведена 
публичн. продажа движимаго иму- 
щества, принадлежащаго жителю 
города Лодзи, прожизающему по 
Цегельняной улиц подъ № 40, 
Вольфу Пруесаку, состоящаро 
изъ движимаго имущества, на по- 
полненіе 90 р. недоимокъ училищ- 
наго. и божничнаго сборовъ, оц® - 
неннаго въ 80 руб. 
Продажа будетъ производиться 
въ гор. Лодзи на vier хранения. 
Г. Лодзь, Ноября З дня 1899 r. 
За Президента города, Олевскій. 
Секвестраторъ Гербетъ. 


ОБЪЯВЛЕНИЕ. 
Магиетратъ гор. Лодзи, на ов- 
мованїи ет, 1080 Уст. Гражд, Су- 


допр. 
Ноября м%е. 
утра, будетъ произведена публич- 
ная продажа движимаго имущест- 
ва, принадлежащаго житедю гор. 
Лодзи, Леону Розенталю, прожи- 
вающему по улицё Петроковской 
подъ № 754/111 соетоящаго изъ 
движимаго имущества, на попол- 
неніе 2,257 p. 88 коп. недоимокъ 
казенныхь податей и городекихъ 
сборовъ за 1898/9 r., оцвненнаго 
въ 435 руб. 

Продажа будеть произзодиться 
въ гор. Лодзи на площади Нова 
го рынка. 

Г. Лодзь, Ноября 2 дня 1899 г. 

За Президента гор. Олевекій. 

Секвестраторъ Грабицкій. 


ОБЪЯВЛЕНИЕ. 

Магистратъ гор. Лодзи, на 06- 
новзніи ст. 1030, Уот. Гражд. Оу- 
допр. объявляетъ, что 15 числа 
Ноября м®с. 1899 г. въ 10 чае. 
утра, будетъ произведена публич- 
ная продажа движимаго имущес- 
тва, принадлежащаго жителю гор. 
Лодзи, Игнагію Казику, прожи. 
вающему по улиц Новозаржевской 
vom, № 1059, состоящаго изъ дви- 
жимаго имущества, на пополне- 
nie 112 руб, недоимохъ казенныхъ 
податей и городеҝихъ оборовъ 
за 1898/9 г, оц®неняаго въ 18 
руб. 80. коп, 

Продажа будетъ производиться 
въ гор. Лодзи na площади Горнаго 
рынка. 

Гор. Лодзь, Ноября 6 дна 1899 г. 

За Президента города Олевский. 

Секвестраторъ Грабицкїй, 


ОБЪЯВЛЕНІЕ. 

Магистратъ города Лодза, на 
основаніи ст, 1030 Уст. Гражд. 
Cyaoup. объявляетъ, что 15 числа 
Ноября vie 1899 года въ 10 da- 
совъ утра, будетъ произведена uy- 
бличная продажа движимаго иму- 
щества, принадлежащаго жителю 
города Лодзи, Абзыку Камусевичу 
проживающему по улице Длугой 
подъ № д. 821/112 созтоящаго изъ 
движима"о имущества, ° на попол- 
неніе 80 руб. 61 коп. недоимокъ 
казенныхъ податей и городскихъ 
сборовъ за 18980 г.  оцвненчаго 
въ 77 руб. 

Продажа будетъ производиться 
въ гор. Лодзи на площади Новаго 
Рынка при городокой Ратушь 

Г. Лодзь, Ноября 6 дня 1899 г. 
За Президента гор. Олевекій. 
Секвестраторъ Грабицкій, 


объявляетъ, что 9 числа . 
1899 г. въ 10 чае, ` 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


ОБЪЯВЛЕНІЕ. 

Магистратъ гор. Лодзи, на ов- 
нованін er. 1030, Уст. Гражд. Cy- 
допр. объявляетъ, что 12 числа 
Ноября месяца 1899 года въ 10 ч. 
утра, будетъ произведена публич- 
ная продажа движамаго имущев- 
тва, принадлежащаго жителю гор. 
Лодзи, Lorang Шейнгольцу, про- 
живающему по Розвазвадовекой ул. 
подъ 828, состоящаго изъ движи- 
Maro имущеетва, на пополневіе 120 
руб. недоимокъ казенныхъ пода- 
тей и городскихь еборовъ за 
1898/9 годы, оцзненнаго въ 46 р. 
Продажа будетъ производиться 
въ гор. Лодзи па площади Зеле- 
наго рыяка. 
Гор. Лодзь, Ноября 5 дня 1899 г. 
За Президента гор. Олевскій, 

Секвестраторъ Грабацкій, 


ОБЪЯВЛЕНІЕ. 
Магистратъ гор. Лодзи, на ос- 
новани ст. 1030 Уот. Гражд. Су- 
допр. объявляетъ, что 12 числа 
Ноября м%еяца 1899 года въ 10 
ч. утра, будетъ произведена пу- 
бличная продажа движимаго иму- 
щества, принадлежащаго жителю 
г. Лодзи, Ивану Мальцану про- 
живающему по улицё св. Емили 
подъ № 967 состоящаго изъ дви- 
жимаго имущества, на пополненіе 


датей и городскихь сборовь за 
18989 г. оцвненнаго въ 5 руб. 
Продажа будетъ производитьея 
въ гор. Лодзи на площади Воднаго 
Рынка. 

гор. Лодзь Ноября 5 дня 1899 г. 
За Президента гор. Олевекій, 

Секвестраторъ Грабицкій, 


ОБЪЯВЛЕНІЕ. 
Магистратъ гор. Лодзи, на 06- 
новани ст. 1030 Уст. Гражд. Суд. 
объявляетьъ, что 15 числа Ноября 
мВояца 1899 года, въ 


ная продажа движимаго имущества, 
принадлежащ. жителю г. Лодзи, 
Карлу Фричке, прожив. ющему по 
улиц Карла подъ № 885/13, co- 
стоящаго изъ движимаго имуще- 
ства, на пополневе 230 рублей 
недоимокъ казенныхъ податеї и 
городекахъ сборовъ, за 1897/9 r., 
оцёнен наго въ 20 руб. 
Продажа будеть производиться 
въ гор. Лодзи на площади Новаго 
рынка при городской Parymßb. 
Г. Лодзь, Ноября 6 дня 1899 г, 
За Президента гор. Олевскій, 
Секвестраторъ Грабиц кій. 


ОБЪЯВЛЕНІЕ, 

Магистратъ гор. Лодзи, на ов- 
нованіи ст. 1030 Уст. Гражд. 
Судопр. объявляетъ, что 15 числа 


| Ноября henna 1899 г. въ 10 ч. 


190 р. недоимокъ казенныхь no- 


10 часовъ ` 
утра, будеть произведена публич-, 


утра, будеть произведеня пубдич- 
ная продажа движимаго имущест- 
ва, принадлежащаго жителю гор. 
Лодзи проживающему по Торго. 
вой улицё подъ № 18, Майлеху 
Ганцу, состоящяго изъ движимаго 
и ‚ущества, на пополнене 241 p. 
99 к недоимокъ казенныхъ податей 
и городскихь сборовъ, одвнен- 
наго въ 88 рубля:70 коп. 
Продажа будетъ производиться 
въ город Лодзи на площади Ho- 
ваго рынка, 
Г. Лодзь, Ноября 8 дня 1899 г. 
За президента гор. Олевекїй. 
Секвестраторъ Б. Маколайчикъ, 


ОБЪЯВЛЕНГЕ. 

Магистрать гор. Лодзи, на 06- 
новане ет. 1030, Уст. [Граад. 
Судопр. объявляетъ, gro 12 числа 
Ноября мВеяца 1899 года въ 10 
часовъ угра, будетъ произведена 
публичная продажа движимаго 
имущества принадлежащаго жите- 
лю города Лодви, проживающему 
по Полудневой улиц подъ № 2, 
Брововскому Рахмилю, состояща- 
го изъ движимаго имущества, на 
пополнене 11 79 руб, 49 коп, 
нед)имокъ казенныхъ податей и 
городекихъ сборовъ, оцфненнаго 
вь 197 руб. 

Продажа будгтъ производитьея 
въ гор. Лодзи на мств хранения. 
г. Лодзь, Dapp 4 дня 1899 г. 
За Президента гор. Олевокій. 

Секвестраторъ Миколайчакь 


ОБЪЯВЛЕНИЕ. 

Магистрать гор. Лодзи, на 06- 
нованїи ст, 1030 Уст. Гражд. Су- 
допр., объявляеть, что 12 ‘числа 
Ноября м%еяца 1899 года въ 10 da- 
eon утра, будеть произведена 
публичная продажа движимаго иму- 
щества, принадлежащаго жителю 


Dahingeſch iedenen zur ewigen Ruhe findet Dien⸗ 


— m — 


OBABJEHIE. 


Магистрать города Лодзи; н 
овноваши ет. 1080 Ует. Гражд. 
Судопр. объявляетъ, что 15 числа 
Ноября м%сяца 1899 года въ 10 
чавовъ утра, будетъ произведена 
публичная продажа  движимаго 
имущества, принахлежащаго Ru- 
телю города Лодзи, проживающе» 
му на Горномъ рынкё подъ № 1, 
Фрейндлиху Фишелю, состоящаго 
изъ дважимаго имущества, на 
поаолненіе 140 ‘руб, недоимокъ 
училищнаго и божничнаго вбо- 
ровъ, оцћненнаго въ 41 руб. 

Продажа будеть производиться 
въ городв Лодзи на BOT хра- 
ненїя. 

Гор. 
1899 года, 
За Президеата` rop, Олевокїй 

Секвеетраторъ Миколайчикъ, 


ОБЪЯВЛЕНИЕ. 


Магистрать города’ Лодзи; na 
основачм вт 1030 Ver. Гражд. 
Судопр. объявлчеть, что 15 числа 
ноября м%еяца 1899 года въ 10 
часовъ утра, будетъ произведена 
публичная продажа движимаго 
имущества, принадлежащаго жи- 
телю города Лодзи, проживающе- 
му на Горномъ рынк% подъ 
№ 7. Ференбаху Гершу, совтояща- 
го изъ движимаго имущества, на 
пополнене 58 руб недоимокъ 
училищнаго и божничнаго еборозъ, 
оцВненнаговъ 26 руб. 

Продажа будетъ производиться 
въ г. Лодзи на мВетВ хранечія, 
Г. Лодзь, Ноября 4 дни 1899 г. 

За Президента гор. Олезскїй, 
Секвестраторъ Микохайчикь. 


ОБЪЯВЛЕНИЕ. 


Магиетратъ гор. Лодеи, ‘ва 0е- 
новани or. 1030. Уст. Гражд. 
Судопр. объявляеть, что 12 чиела 
Ноября мёеяца 1899 года въ 10 


Лодзь, Ноября 4 дня 


‚ часовъ угра будеть произведений 


‚ публичная 


гор. Лодзи, проживающему по Ви- ' 


дзевской улиц uo Л? 121; 
Моше :Ляйзеру Гросману, востәя, 
maro изъ движимаго имущества, 
нашополненів 146 руб. 91 коп. ne- 
доимокъ казенныхь податей и 
городекихь сборовъ, 
въ 162 руб. 
Продажа будеть производитьбя 
въ гор. Лодзи на vier хранения. 
Г. Лодзь, Ноября 8 дня 1899 г, 
За Президента гор. Олевекій. 
Секвестраторъ Гербстъ. 


оцвненнаго ' 


продажа  движимаго 
имущества, принадлежащаго ep. 
тёлю города Додзи, прожизающе- 
му по Цегелйвяной ‘улицё подъ 
№ 49, Моше Кагановскому, со- 
стоящаго изъ движамато  имуще- 
ства, на пополнен!е 40 руб. недо- 
имокъ училищнаго и божничнаго 
сборовъ, оцвненнаго въ 40 руб. 
Продажа будеть производиться 
въ гор. Лодзи на mborb храненія, 
г. Лодзь Ноября 3 дня 1899 г, 
За Президента гор- Олевский, 
Секвестраторъ Герботъ, 


Ledzer Tageblatt. И ЛЕ 269. 


Открыта подписка на 1900 годъ 


НА ЕЖЕНЕДЪЛЬНЫЙ ИЛДЮОТР, БУРНАХЬ 


Dem geehrten Publikum empfehlen wir hiermit unfere gut abgelagerten und als vorzüglich bekannten Biere, als da find 


Lodzer helles Kodzer helles Т 09 | Kodzer 
‚Эзип, идете, | Pilſue, 
Beflellungen auf obige Sorten Bier uh) in т ше in 4а ий үш ausgeführt. 


Telepbon - Verbindung. Gebrüder Gehlig, 


Dampfbrauerei. 


Lodzer dunkles | 


Märzenbier, 


6110$ für die bairiſchen dunklen Biere. 


еженед®льн. иллюстриро- 
ванныхъ №№ въ годъ, Dës 
abe 2000 столбцовъ текста 
и до 400 рисунковъ. 

Между прочимъ, въ TCKCTE 
новый романъ Вас. Ив. Не- 
иировича -Данченко «Сто- 

рожевые огни». 


бшш 12 10000 ы 
1) Даніэля Дефоэ 
„РОБИНЗОНЪ КРУЗО“, 
& 2) Алекеандра Дюма 


ТРИ МУШКЕТЕРА. 


ГУСТАВА ЭМАРА. 


„Наполеонъ въ плену 
у казаковъ” 


съ картины Мазуровскаго: 


E н „Въ Аббасъ-Туманв” 


съ картины A. А. Киселева. 


Defter Stärkungswein, 
empfohlen von erſten 
mediciniſchen Autoritä⸗ 
ten. Nur echt mit dem 
Wappen der Stadt. 
St. Raphael. 


{ Zu haben in allen größeren 
Weine und Droguengeſchäften, ſowle 
Apotheken. 
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Eduard Schindlauer, | 


Juwelier, 

Peteikauer⸗Straße 165, 9 & Metrifauer-@troße 165. 
empfiehlt ſich zur PAuferti⸗ empfiehlt fein reich aſſortir⸗ 
gung aller Neuarbei⸗ te3 Lager von Juwe⸗ 
ten v. Juwelen, Gold⸗ len, goldenen u. filb. Фе 
u. Silberarbeiten in ren - u. Damenuhren, Же» 
geſchmackvollſter Aus- WEIN gulatoren, Gold», Sil ⸗ 
führung bei billigſten Eber u. Silberplatie⸗ 
Prelſen. Reichſte о waaren, geeignet 


] als Weihnachts⸗, 
wahl in Neuheiten. Set, und Gelegen⸗ 


heitsgeſchenke. 


Wiederverſilberung abgenutzter Tafelgerätbe und Beſtecke, 
Löffel u. ſ. w. zu billigſten Prelſen, bei gedie giner Ausführung. 


— ——— — — — — 


in Lehrling 


mit guten Schulkenntuiſſen wird für unſer Garn⸗ und Commiſſions⸗Ge⸗ 
ſchäft zum baldigen Antritt 


geſucht. 
Gebr. Gerke, Mikolajewskla 22. 


NK N KKK NN NRX ец 


Neuen Fußboden⸗Glanzlack 


fofort trocknend, geruchlos, 
bei jeder Witterung und del geſchloſſ enen Fenſtern ſtreichbar, in allen 
Farbentönen empfiehlt die 


Farbwaarenhandlung W. L. Kosel, 


Lodz, фз ја. Nr. 8. 


Редакторъ, п Издатель Лоопольдъ, донеръ, 


etykiet, 


ь е | 
ря ыт 
3 
$ * 


S 
УК 
— 
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ПШ Saison! 


empfiehlt das 


Gummi -Waaren⸗Geſchäft 


N.B.Mirtenbaum, 


GA 
SS 8 
НЕ & Petersburger 
а Es 
еа — al Galoſchen 
22 Fos 1 Waßerdichte l 
35% ı5 Рыс Ш Summi-Mäntel 
Е #8 2 © =} 2 aus imprägnirten Stoffen für Herrn, 
т 8 з 8 В. aus reinem Gummi für Kutſcher. 
ES SC ae | Ж үү 
8 a Lei D: 
EE EE NU UE 
ЕН 1 
S асы | М Stück Waare zum Be⸗ 
SS 7 3 88 legen der Fußböden, 
БЕЗ 208 а | м Teppichen von 50 Kop, 
were Ze SÉ. фо Stück 
з ®Ё A Е | in Läufern von 35 Kop. 
er ISS WW pr. Arſchin. 
г ЕИ. Buden ir, Laufer 
С ЕЙ Plüſch- Läufer und 
ЕЕ Ча Eye Ceppiche. 
e ZS з f 85 Läufer 
= 835.3 Р in 2Bolle, 12 Cocos und 
> Е: І uta, 
3 * * —Cocos⸗Fuß⸗Matten — 
а 4 


Petrikauer⸗Straße 33. 


О Troſtloſe Zu ſtän de бузау ФИГ 4 р 
8 [+ gur echt wenn mit herrſchen auf dem mex cauiſchen Silbermarkte. Die эе: e 3 > 
о dieſem Stempel, nigten тері, Pat.-Gilbermanren-Zabriten f hen ſic gesungen Адресъ редакци ВОБРУГЪ СВЪТА: 
О © ihre Fabriken aufzuldſen und ihre Arbeiter zu entlaſſen und ift Москва, Ильинекїя ворота, д. Титова, 
die unterzeichnete Hauptagenlur angewieſen wo den, alle bei ihr 
OH Ri a ый D о lagernden ee ee ыз geringe Vergütung für 
NK. > rbeitslöhne de, abzugeben : SCH 
О % d Ä ‚ge 2 Wir veel enten Jag: d ОБЪЯВЛЕНИЕ. 
О er о 6 St. feinfte \ ‚; Defier mit engliſcher Klinge „TE Магистратъ города Лодзи, на 
©2 ат Sr Majestät des Ө V основан cr. 1030 Ver. Гражд. 
. 6" elegante | © Яайеабта Za, Судопр. объявляетъ, что 16 числа 
о ES О 6 „ раф. [Е ch Led iech? Ноября мъ сяца 1899 года въ 10 
> * 18 Bo 
6 „ тюш; 15 Deſſertgabeln aus einem Stück > 5 часовь утра, будетъ произведена 
Ө Е Е H D. M U L H FE N S, 8 5. абыла а феде, Е a алав ла 5 
Glockengasse Nr. 4711 іп Cöln. a. Rhein. 1” Wem | 3 e бес 8 имущества, принадлежащаго жите- 
— e Le oo = SEN Kartoffellöffel SE лю города Лодзи, Иваву Риделю, 
Flänio in Riga [+ 1» боба. | = Theeſteb mit Griff 8 проживающему по ул. Луизы подъ 
» 2" elegante | Е Bfefler- und Sal ыё 
8 Rosenerystall-Seife, 8 11 BE Е 
О ла, eryatalhelle Giyserinseife, die меһ in Felge ihrer vorzüglieben Eigen- о SR ӨШ geess genen б фм Бейц оа недоимокь ’казенвыхь податей и 
С) sohaften einen Weltruf erworben hat unt 12 Nhl. inel Ueberſendungskoſten п, Kiſte городекихъ ©боровъ за 1897/99 г. 
1 a род р / 
о Hoher Glyseri gehalt, starkes Schäumen, ökonomischer Verbrauch, zarter О Wie echt. Silber zu putzen. (бете Preis 49 Rubel.) оцфненнаго въ 100 руб. 
Rosendnft, aind die unerreichten Vorzüge dieser Tolletteself s. Das mexik. Pat.-Silber iſt ein durch und durch weißes Metall, welches niemals feine Продажа будетъ производиться 
8 — 6 De Zar weg WE 5 E D — 4 5 ам А GEN e Ke be въ ës 1 — Ha ся Но 
$ etrachten. Es ſollte Jed rmann піде Gelegenhe en,, de 55 Prach⸗ ДЗ! Г 
| Vor Nachahmungen wird О gegenftäube kommen zu latzen, ba zg боста) bei 2 SC ſchnell vergeiffen ваго рынка. 
' gewarnt, 2 fein wird. A fträge werden nur gegen vorherige Einfendung des Betrages von Г. Лодзь, Ноября 5 дня 1899 г. 
о Man мано gätigst. viel auf die bestätigte О 12 ны” Уч CH Ruß land er zuläffig) foferi {гапсо па 5 jedem Ort За Президента гор. Озевскій. 
ОР ae о Be EEE Ва зи Секвестраторъ Грабицкій. 
8 11 О An die Hauptagentur v. Nelken, Berlin, Orauieuburgerſtr. 23. кее 
Nr. 4711. Wenn vie Gegenſtünde nicht gefallen, wird bei umgehender Nüdjendung das Geld ſofort ОБЪЯВЛЕНІЕ, 
о о zurückgezahlt. Магистратъ гор. Лодзи, на oe: 
о О | тиесили: E — nn er. 1030 Уст. Гражд, 


Судопр. объявляетъ, чго 12 чиела 
Ноября мъсаца 1899 года въ 10 
часовъ утра, будетъ произведена 
публичная продажа. движимаго 
имущества, принадхежащаго жите- 
лю гор. Лодзи, Эліяшу Панекому, 
проживающему по ул. Длугой подъ 
№ 71, состоящаго изъ движимаго 
имущества, на пополненіе 408 руб. 
81 коп. недоимокъ казенныхъ пода- 
тей и городекихь сборовъ, 1896/9 
г. оцёнензаго въ 280 рублей. 

Продажа будетъ производить- 
ся въ. город Лодзи на möork 
храненія. 

г. Лодзь, Ноября 5 дня 1899 г, 
За Президента гор. Олевекій. 
Секвеетраторъ Грабицкій. 

ОБЪЯ ЗЛЕНІЕ 

Магистрать города Лодзи, на 06- 
нованы ст. 1030 Уст. Гражд. 
Судопр. объявдғетъ, что 12 числа 
Ноября м%сяца 1899 года въ 10 
часовъ утра будетъ произведена 
публичная продажа движимаго 
имущества, принадлежащаго жи- 
тельн. гор. Ходзи,Паулинъ Фреинть 
ироживающей по Каролезекой үл. 
подъ № 816, состоящаго изъ дви- 
жимаго имущества, на поподнев!е 
250 руб. недоимокъ вказенныхь no- 
датей и городекихь сборовъ, за 
1897/99 r., оцвненнаго въ 44 руб. 

Продажа будетъ производиться 
въ гор. Лодзи на площади Новаго 
рынка ири городской Ратуш%. 

г. Лодзь, Ноября 5 дня 1899 г, 

За Президента гер. Олевекій. 

Секвестраторъ Грабицкій. 


Herrliche Locken, 


die bei jeder Witterung, bel {айт 
Tranſpiration und ſelbſt bei Regen⸗ 
weiter wunderbar halten, erzielt man 
nur allein mit Haarkränsler 
„Odin“. Zu haben bei der Friſeuſe 
Anna Neumann, Lodz, Konſtantinerſtr. 
Nr. 15, vis-à-vis Sellin, (Hof rechts). 


— — 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


